Ar. 28 


der Maroßkorumm:f 


— — 


eutſcherſeits mehr wirthſchaft⸗ 
liche Vortheile erwartet. 


—⸗ — 


Frinz, der die Armer herlühßl. 


ronprinz Wilhelmbat noh immer 
Sohzeitsgeihent zu friegen. 


bprachfundige Polizei für die Leipziger 
Jahrmärfte. 


&ttvad galiziinyer „Banernfrieg”. 


Berlin, 8. Juli. Man hält hier all- 
hemein eine Neuordnung der marofta: 
tichen Angelegenheit für unpermeid- 
ich und glaubt, daß Deutſchland da— 
bei wahrjcheinlich gemiffe michtige Zu> 
geftändnifje mirthichaftlicher Art er⸗ 
angen werde, aber keine politiſchen. 

Deutſche Gebietsausdehnungsheiß— 
ſporne beſtehen zwar darauf, daß 
Deutſchland einen Theil des marokka⸗ 
niſchen Gebieies als ſtändigen Beſitz 
beanſpruchen ſolle, nebſt einer Flotten— 
operationsbaſis; doch glaubt man 
meiſtens, daß ein ſolcher Plan aus— 
ſichtslos ſei, wegen der ſtarken, wenn 
auch nicht gerade polterig auftretenden 
Oppoſition in London und Paris. 

„Wenn England und Frankreich an— 
haltend zuſammenſtehen,“ ſagt eine 
Perſon, die dem deutſchen Auswärti— 
gen Amt naheſteht, „ſo wird wohl die 
deutſche Regierung es als das Beſte 
befinden, Alles das zu nehmen, was 
ſie in Betreff von Bergbau-, Eiſen— 
bahn-, Schiffs- und ſonſtigen in— 
duſtriellen Zugeſtändniſſen bekommen 
kann; und das wird immerhin ſchon 
der Mühe werth ſein. Obwohl 
Deutſchland ſich auch zu gewiſſen 
politiſchen Vortheilen für berechtigt 
hielt, wie andere Mächte auch, ſo ſind 
ihm dieſelben doch nicht ſoviel werth, 
daß es darum eine atute politiſche 
Kriſe heraufbeſchwören möchte. Uebri— 
gens mögen England und Frankreich 
auch in eine Geradeſtreckung der 
Grenze zwiſchen dem deutſchen Schutz— 
gebieie Kamerun und dem franzöſiſchen 
Kongo willigen, als Entgelt für die 
Anerkennung gewiſſer franzöſiſcher 
Rechte in Marokko.“ 

Prinz verſchmäht militäriſche Laufbahn. 

Großes Intereſſe ruft in ganz 
Deutſchland der ungewöhnliche Fall 
hervor, daß ein deutſcher Prinz, in di— 
rekter Thronfolgelinie, eine parlamen— 
tariſche Laufbahn einer militäriſchen 
vorzieht und freiwillig aus der Armee 
austritt. 

Die amtliche „Karlsruher Zeitung“ 
meldeie, daß Prinz Maximilian von 
Baden, Befehlshaber der 28. Kavalle— 
rie-Brigade mit dem Rang eines Ge— 
neralmajors, aus der Armee ausge— 
ſchieden ſei, unter der Erklärung, daß 
ſeine Verantwortlichkeiten als Präſi— 
dent der oberen Kammer des badiſchen 
Landtages ihm keine Zeit für die Er— 
füllung ſeiner militäriſchen Pflichten 
ließen. So bemerkenswerth war dieſer 
Schritt, daß man anfänglich der amt— 
lichen Darſtellung keinen Glauben 
ſchenken wolle, und Gerüchte ſpukten, 
der Rücktritt des Prinzen ſei auf einen 
perſönlichen Streit mit Kaiſer Wil— 
helm, als dem oberjten Kriegsherrn, 
zurüdzuführen, welche Gerüchte jedoch 
joeben vom Kaijer jelber zurüdgemie- 


jen wurben. 

Prinz Marimilian Hat fih als 
Präjident des badijchen Oberhaufes 
liberaler gezeigt, ai3 die Mehrheit jei- 
ner Kollegen, indem er 3. 8. ftarf zu- 
gunjten eines neuen, mehr Selbjtändig- 
feit anitrebenden Dorfverwaltungs» 
entimurfes eintrat, melcdher von den 
Sozialdemofraten und aud) vom badi= 
ſchen Miniſterium gutgeheißen, jedoch 
vom Oberhaus verworfen wurde. 

Verſpät etes Hochzeitsgeſchenk. 

Obwohl ſchon über ſechs Jahre ſeit 
der Vermählung des deutſchen Kron— 
prinzen Friedrich Wilhelm mit Prinzeß 
Zäzilie verfloſſen ſind, nähert ſich das 
Hochzeitsgeſchent der preußiſchen 
Städte für das Paar erſt jetzt der Voll— 
endung. Wahrſcheinlich wird es im 
Herbſt d. J. überreicht werden können, 
ehe der Kronprinz abreiſt, um fein ent= 
ferntes militäriſches Kommando in 
Danzig zu übernehmen. 

Dieſes Geſchenk beſteht aus einem, 
ſehr kunſtvoll gearbeiteten, ſilbernen 
Tafelſervice, nach dem Entwurfe einer 
ganzen Anzahl hervorrogender deut— 
ſcher Künſtler angefertigt. Einer die— 
ſer Künſtler hat z. B. zwei Gruppen 
Elephanten und Obelisken geſchaffen, 
mit Namen und Wappen preußiſcher 
Städte; ein anderer hat eine Reihe 
männlicher und weiblicher Geſtalten 
entworfen, welche die Monate undJah— 
reszeiten darſtellen; wieder ein anderer 
hat an zierlichen Kandelabern, Bowlen 
und Schmuckfiguren von Pferden und 
Reitern gearbeitet u. ſ. w. 

Es war unter dieſen Umſtänden eine 


ſchwierige und langwierige Aufgabe,“ 


zu einer künſtleriſchen Einheit desGan—⸗ 
zen zu gelangen. Manche Bruchſtücke 
lagen mehrere Jahre in den Gewölben 
der Reichsbank, während andere ge⸗ 


goſſen und wieder umgegoſſen wurden ne 
und noch jegt der Vollendung harren. 


(16 Zeiten)’ 


für Befucer Leipziger Mefjen. 

jo uralte Einrichtung die Leip— 
ahrmärkte auch find, und eine 
jo große Zahl Ausländer jie auch [hon 
jeit Generationen befucht, fo hat man 
doch erit neuerdings Verfügung getrof- 
fen, auf die Bedürfnifje der Lebteren 
auch in fpradlicher Beziehung mehr 
NRüdficht zu nehmen. 

Der Leipziger Stadirath hat näm- 
lich beichloffen, eine Anzahl Poliziften 
im Enaglifchen und FFranzöfiichen zu 
unterrichten und auch Unteroffiziere 
bon der Armee, welche mit der fchmieri- 
geren ruffifchen und polnischen Sprache 
ertraut find, in die Bolizgeimadht auf- 
zunehmen. 

Diefe prachfundigen Poliziften wer— 
den Aufichläge mit der Flagge des 
Landes tragen, deifen Sprache fie ver= 
ftehen, und man erwartet, daß fie heuer 
zum erften Male auf der Meffe Dienit 
thun merben, mwennfchon das Spitem 
noch nicht vollſtändig entwickelt iſt. 

Unterſchlagungen im Zuchthaus. 

Im heſſiſchen Landeszuchthaus 
| Rodenberg murden größere linter- 
ı Ihlagungen aufgebedt, deren Höhe 
etwa 15,000 Marf betragen fol. "Der 
Kaffenrechner wurde verhaftet. 

Gymnafiaften verurtbeilt. _ 

Die GStraffammer zu Beuthen, 
Schlefien, verurtheilte den SDber- 
tertianer Pientof, der im Gymnaftum 
feinen Mitfhüler Brüning, den Sohn 
bes Oberbürgermeifters, beim Erflären 
einer Bromninapijtole erfchoffen hatte, 
megen fahrläffiger Tödtung fomie auch 
megen einer Anzahl Diebftähle zu neun 
Monaten Gefängnif. 

Der Obertertianer Zielontomäty, 
der nit Pientof feinem Ontel, dem 
Kanonifus Zielontomsti, mehrere 
Hundert Marf und die Bromning- 
piftole, mit der das Unglüd gefchah, 
geitohlen hatte, erhielt vier Monate Ge- 
fängniß. in dritter Obertertianer 
fam megen Hehlerei mit zwei Wochen 
Gefängnif davon. 

Betreffs preußifcer Sortbildungsfchulen. 


Mg — aus ſicherer Quelle er— 
ährt, hat die preußiſche Regierung 
beſchloſſen, das —— 
nicht vor das Plenum des Abgeord— 
netenhauſes zu bringen. Der Handels— 
miniſter Sydow, der zur Abdankung 
bereit war, falls das Geſetz den kon— 
ſervativ⸗klerikalen Wünſchen angepaßt 
würde, wird nicht zurücktreten, da un— 
ter den Miniſtern eine Einigkeit dar— 
über erzielt worden iſt, daß die Vor— 
lage in der gegenwärtigen Form als 
unannehmbar gelten muß. 

Berliner Polizei wird reorganifiit. 

Un maßgebender Stelle fchmeben, 
ie man bon qut unterrichteter Seite 
bört, zurzeit Erwägungen über eine 
umfajfende Reorganifitung der Ber: 
[iner Polizeiverwaltung. Die Vermwal- 
tungsreform mwird fich in der Richtung 
bewegen, daß für alle Angelegenheiten, 
die nicht unbedingt von der Zentral» 
ftelle im Polizeipräfidium erledigt 
werden müffen, da GSpftem der De: 
zentralifation Plat greifen foll. Zu— 
näcit fol die Reform bei den Abthei- 
lungen 5 (fFremdenpolizei) und 6 
(Einftweilige Strafverfügungen) ver- 
fuchömeife eingeführt merden. 

Mit der zunehmenden Bepölferung 
Großberlina ftellte es fich ala immer 
[hwieriger heraus, für den Ort3poli- 
zeibezirf Berlin die polizeilichen Ber- 
maltungsgefchäfte innerhalb einer Zen» 
tralftelle zu erledigen, und es ergab fih 
die Nothiwendigfeit, zur Abhilfe diefer 
Schmierigfeiten einen Verfuch mit ei- 
ner theilmeifen Dezentralifation der 
Vermaltungsgejchäfte zu machen. 

Aufrührerifhe Bauern in Galizien. 

Eine Bande Landleute überfiel Be- 
figungen bei Kalaz im öftlihen Ga- 
lizien, plünderte biejelben, brannte 
Häufer nieder, zerftörte Eifenbahn- 
brüden und Telegraphendrähte Ei”: 
Abtheilung Soldaten eilte nad der 
Gegend und ein Kampf entjtand mit 
den Räubern, mobei mehrere getöbtet, 
und 200-verlegt murben. 


Beihlichen Streik. 
Die Angehörigen der Baugemwerfe in 
Paris. 


Paris, 9. Juli. Unfere Stadt hat 
ihon wieder einen Streiffampf gro- 
Ben Umfangs vor fih. Die Gemerf- 
Ichaften, welche zum Verband der Bau- 
gemwerfe gehören, beichloffen in einer 
Maffenverfammlung, zu ftreifen. 

Das bedeutet, bei allgemeinerDurch- 
führung des Beichluffes, Lahmlegung 
der ganzen Bauthätigfeit in Paris und 
zieht viele andere Arbeiter in Mitlei- 
denſchaft! 


— — — 
Vom Baſeballfelde. 
„AmericanLeague“. 

Chicago, 8. Juli. In beiden hie— 
ſigen Spielen ſiegten die Chica— 
goer (‚„Whiteſox“) über die New Yor⸗ 
ker („Yankees“): im erſten mit 5’zu 2, 
und im zweiten mit 7 zu O. 

„National League“. 

New York, 8. Juli. Die New Yor- 
fer („Giants“) ſchlugen heute bie 
Chicagoer („Eub3”) mit 5 zu 2. 

Zampfernadridten. 
Angelommen: 
NemwYork: Ct.Louis don Southampton (Son 
“.. Vormittag am Dod). — 
eavel: Laura, von New Yort nach Trieſt 
Queenätomn: Caronia und Baltic, bon -Nem 
Vort nad Liverpool. 
moutb: ©t. Paul, bon Rem Vorl nad 
a Adalbert von Philadelphia. 
Abdgegangen: 
. foldania a 
—* ———— ade 
abelphina nad Sou 
a nad * 


Eine 
ziger J 


Hamburg 


€ ‚nad Liber, 


n; 


Chicago, Sonntag, den 9. Juli 1911. 


Wafhingtoner Nahridten. 
MinnefotaerKongrefmann warnt vor einem 
„Beldtruft”.— Im Gefolge des Aldridy 
fchen Zentralbanfiyftems. 


MWafhington, D. K., 8. Juli. „Ein 
riefiger Geldtruft, welcher die finan- 
zielen Antereffen der ganzen Nation 
überfchatten und fontrolliren würde, ift 
mit Bejtimmtheit zu erwarten, wenn 
der Aldrich’fche Zentralbantplan zum 
Geſetze wird.” So äußerte fich in einer 
Rede der fortjchrittsrepublitaniiche 
Kongreßabgeordnete Lindbergh aus 
Minneſota. 

Er brachte auf die Kunde von der 
Inkorporirung der 810, 000, 000-, Na⸗ 
tional City Co.“ (in Albany, N. 9.) 
ſofort im Kongreßhaus eine Reſolution 
ein, welche fordert, daß ein Extraaus— 
ſchuß des Hauſes feſtſtelle, „ob gegen— 
wärtig nicht eine finanzielle Kombi— 
nation in Verletzung des Geſetzes 
operirt“. Und er griff den Aldrich'- 
Then Zentralbantplan, melden ber 
Präf. Taft zweimal in den legten zmei 
Wochen qutgeheiben hatte, auf das Bit- 
terfte an. Diefer Plan, fagte er, be: 
äwede, „die Herrfchaft über die Finan- 
zen des ganzen Landes in die Hände 
der Morganbande zu fpielen.“ 

„Die Wall Street hat die Panit 
bon 1907 gemacht,“ fügte er Hinzu, 
„und hat in dem Drang der, folcherart 
geichaffenen Verhältnifie das Volt da- 
zu gebracht, Kurantgeldreform zu ver- 
langen. Und die Wall Street hat aud) 
den Aldrich-Vreeland’schen Plan in's 
Feld geſchoben und wird, wenn fie e3 
magt, eine weitere Panik erzeugen, um 
diefen Plan durchzudrüden. Die An- 
forporirung der „National City Co.“ 
alö eine Theilhaberin des Morgan’: 
Ten Hauptfinanzinftitut3, der „Na- 
tional City Bank“, fol nur den An- 
fang einer KRonzentrirung aller unferer 
Banken und jonftigen FFinanzinftitute 
bilden, welche die Morgan’fche Klique 
berfählingen fann. Die großen Zuge: 
ftänbniffe, welche der Wall Street be> 
teitö gemacht worden find, genügen ihr 
noch lange nicht; fie will einfach Alles 
haben.” 


Noch mehr Trubel für die Taft’fche 
Adminiftration über die alasfanifchen 
Kohleländereien ift heute im Abgeorb= 
netenhaufe aufgetaucht. 

Zmei verfchtedene Bewegungen mur- 
den zur Unterfuchung der Anfchuldi- 
gungen begonnen, daß durch den Ein- 
fluß, melden Charles PB. Taft, der 
Bruder des Präfidenten, geübt habe, 
den Morgan-Guggenheimer’ichen Sn- 
tereffen der einzige verfügbare Aus- 
gang aus den alasfanifchen Kohlefel- 
dern nad der Controllerbai in die 
Hände gefpielt worden fei. 

Abg. Graham (Dem.) von Xllinois, 
Borfiger des Abgeordnetenhaustomites 
für Ausgaben im Departement des In— 
nern, erließ eine Zmangsporlabung an 
den Landfommiffär Dennett, welcher 
namentlich erfucht werden mwird, den 
angeblihen Brief von Ridard ©. 
Ryan, der für einen Guggenheim’fchen 
Agenten gilt, an den früheren Sefretär 
des Innern, Ballinger, zu erklären. $n 
diefem Briefe foll aud, Charles BP. 
Taft erwähnt fein. 

Die andere Bermegung war die, im 
Abgeordnetenhaus eingereichte Refo- 
lution de Demofraten Cor von |n= 
diana, melche unmittelbar von Präf. 
Taft Auskunft in dieſer Sache ver— 
langt. Cox will dieſe Reſolution mit 
aller Energie zur Erörterung zu brin— 
gen ſuchen. 


Im Neid der Lüfte. 


Bodflugleiftung eines rnffifhen Aviatifers 
über New Nork. 


New York, 9. Juli. Der ruſſiſche 
Fliegkünſtler Ladis Lewkowicz er— 
reichte mit ſeinem Bleriot'ſchen Ein— 
decker eine Höhe von 9000 Fuß über 
der Stadt New York, — dann aber 
ging ihm ſein Gaſolin aus, und er ließ 
ſich zu Leonia, N. J., nieder, was ihm 
gut gelang. 

Er war von Mineola, Long Is—⸗ 
land, aus geflogen. 

Kanſas City, Mo., 9. Juli. Ein 
Ausſcheidungswettfliegen findet hier 
Montag Nachmittag ſtatt, um zu be— 
ſtimmen, welches die amerikaniſche 
Vertretung bei den Internationalen 
Luftballonwettfliegen ſein ſoll, das 
von Kanſas City aus im Spätjahr 
vor ſich geht. 

An dem Ausſcheidungswettfliegen 
nehmen 7 Luftballone theil. 

Diefe find: „St. Louis IV*, „Mil- 
ton Population“, „New York“, „Mif 
Sophia”, „Budeye”, „Zopefa 11” und 
„KRanfas City“. 

Urfprünglich mar beftimmt, daß ver 
legtere Ballon von Louis dv. Phul 
(Sty/Rouis) geführt werden folle; der- 
jelbe wurbe aber, wie fürzlich gemel> 
det, von Trank Henmwood zu Denver er» 
ſchoſſen. 

Jenes Daripferunglück. 


Sugegeben, daß 14 Paflagiere vermißt 
werden. 


Santa Barbara, Kal., 9. Juli. Der 
Zahlmeifter des verunglüdten Poft- 
dampfers „Santa Rofa“, %. W. Carl: 
ton, hat endlich das Schweigen gebro- 
chen, melches er fich feit dem Unglüd 
auferlegt hat. 

Er gibt zu, daß no 14 Baflagiere 
vermißt merben, doch wollte er nicht 
— — — 

i wir! ein 


Die Hitze. 
5,000 Eier müſſen in der £udwigsftadt 
weggeworfen werden. 


St. Louis, 8. Juli. Nur wegen der 
anhaltenden großen Hitze mußten heute 
5000 Eier in den Miſſiſſippi geworfen 
werden. Der ſtaatliche Nahrungsmit⸗ 
tel- und Drogueninſpektor A. F. Meyer 
hatte dieſe Eier als abſolut ungeeignet 
für den Konſum erklärt. 

Waſhington, D. K., 8. Juli. Acker— 
bauſekretär Wilſon ſprach heute Abend 
die Meinung aus, daß die rekordbre— 
chende „heiße Welle“ unzweifelhaft die 
Feldfrüchte im Norden und im mitt— 
leren Weſten geſchädigt habe, und daß 
namentlich die Heuernte entſchieden 
tnapp ausfallen werde, wie überhaupt 
die Futterernten. 

Hr. Wilſon glaubt nicht, daß Weizen 
viel leiden werde, zumal der Winter— 
weizen ſchon faſt vollſtändig einge— 
heimſt iſt. Dagegen befürchtet er, daß 
der Mais geſchädigt iſt, ſoweit die Kul— 
tivirungsarbeiten an ihm nicht ge— 
nügend geleiſtet waren. An einen be— 
deutenden Schaden für die Baumwolle 
will er nicht glauben, da dies eine 
halbtropiſche Frucht ſei. 

Im Uebrigen will er nichts Beſtimm— 
tes ſagen, ehe eine genügende Zahl Be— 
richte eingetroffen iſt. 


Streit bricht zuſammen? 


Viele auswärtige Gewandmacher nach 
Cleveland gebracht. 


Cleveland, 8. Juli. Heute begann 
der Verband der Kleider- und Mäntel— 
fabrikanten ernſtlich mit der Importi— 
rung von Streikbrechern, um dem Aus— 
ſtand von etwa 6000 Leuten ein Ende 
zu machen. 350 gelernte Leute von 
anderen Städten ſind ſchon hier und 
ſollen am Montag die Arbeit beginnen. 
Alsdann — ſagen die Fabrikanten — 
wird der Betrieb ſo ziemlich in allen 
Fabriken wieder eröffnet werden kön— 
nen, und das Rückgrat des Streiks 
wird gebrochen ſein. 

Dagegen verſichern die Ausſtändi— 
gen, die Fabrikanten würden bei Wei— 
tem nicht Streifbrecher genug auftrei= 
ben fönnen. 


Des Landlebend müde: 
Jungverheirathete Chicagoerin begeht in 
Midhigan Selbftmord. 


Grand Rapids, Mich., 9. Juli. — 
Schmermüthig gemorden über dieRuhe 
des Qandlebens, welches fie zu führen 
genöthigt war, beging Frau oh, 
Dreffen, vormals eine Ehicagoer Ste- 
nographiftin, in ihrem Heim beiSpring 
Late, Mich., Selbftmord, indem fie 
zwei Taffen Parijergrün verfchludte 
und fich außerdem mit einem NRafir- 
meffer die Arterie -de3 einen Handge- 
lenks auffchnitt. 

Sie hatte fich erft vor einem Monat 
berheirathet; und zmar hatte fie ihren 
Gatten durch eine Heirathäagentur er: 
halten. 


Mag nom hineinfommen. 
Soztaliftifher Kandidat für den St. Koui- 
fer Stadtrath. 


St. Louis, 9. Juli. William M. 
Brandt, ein fozialiftifher Kandidat 
für das Stabtverorbnetenhaus bei den 
legten Wahlen (von der 10. Ward), der 
feinerzeit hinausgezählt wurde, mag 
doch noch das Mandat erhalten. 

Brandt focht die Wahl des Repu- 
blifaner3 Georg Eigel an und jehte 
eine Neuzählung der abgegebenen 
Stimmen durd. Diefe Zählung ift er- 
folgt; da3 Ergebniß ift noch nicht ver= 
fünbet; aber Brandt tauchte mit einem 
zufriedenen Geficht aus der Zählftube 
auf. 

Muthmaklides Wetter. 
Der himmlifhe Badofen glüht no ein 

Weilhen! 


Mafhington, D. K., 8. Juli: Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat llinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Heiter und anhaltend warm — 
gefolgt von Gemitterjtürmen und füh- 
lerem Metter am Sonntag Nachmittag 
oder Abend, fomie am Montag. 

Diefelbe Vorausfage gilt auch für 
Indiana. Nieder-Michigan fol jchö- 
nen Sonntag und märmeres Wetter im 
nordöftlichen Theil Haben, und am 
Nachmittag oder Abend gleichafalls 
Gemitterftürme, fomie au am Mon- 
tag; Ober-MichiganGemitter und füh- 
ler Sonntag Nachmittag oder Abend 
bis einfhlieglih Montag; MWistonfin 
nur Sonntag Nachmittag oder Abend 
allgemeine Gemitter; Montag fchön im 
öftlichen Theil, aber Regenfchauer und 
fühler im meitlichen. 

rt Ehicagoer Wetteronfel prophe- 

zeit:) — 
- Nm Allgemeinen heiter und anhal⸗ 
tend marm am:Gonntag. Am Montag 
zunehmende Bemölftheit; mäßige bi3 
lebeehafte firbliche Winde. 

Das Thermometer, der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samjtag Nachmit- 
tag 2 Ubr 85 Grad, 3 Uhr 81, 4 Uhr 
87, 5 Uhr 90, 6 Uhr 90,:7 Uhr 88 
und 8 Uhr 86 Grad. 

74 Grad, um 6 Uhr Morgens, mar 
der niedrigfte Iemperaturftand, mäh- 
rend 90 Grad, um 6 Uhr Abends, der 


‚böchfte mar. Hoher Yeuchtigteitägehalt 
der Luft machte die Temperatur bes 


fonder3 unangenehm fühlbar. 
Der Wind erreichte feine 5 


‚Säualigteit, 30 Wetten pro Stunde, 


e 


‚wenig von 


Hritter Welksappell! 


Wird im britifdhen Berfaffungs: 
ftreit erwartet. 


Königsfohn als Ledendieh! 


Eine intereſſante Verhaftung im 
Seinebabel. 


Man hat keine großen Befürchtungen 
über Wirren im fernen Oſten. 


Papit Pius' ſchleichendes Uebel. 


London, 8. Juli. In politiſchen 
Kreiſen ſpukt ſtark das Gerücht, daß 
der Verfaſſungsſtreit zwiſchen dem 
britiſchen Unterhaus und dem Ober— 
haus nicht ohne eine abermalige Ge— 
neralwahl geſchlichtet werden könne; 
und ferner, daß dieſe früher kommen 
werde, als man erwartet hatte, — 
vielleicht binnen zwei oder drei Mo— 
naten! 

Die Unioniſten (Konſervativen) 
glauben allerdings an dieſes Gerücht 
ſtärker, als die Liberalen, und Be— 
ſtimmtes läßt ſich zur Zeit nicht ermit— 
teln. Aber die unioniſtiſche Partei 
bringt jedenfalls „ihr Haus in Ord— 
nung“, um für alle eintretenden Fälle 
bereit zu ſein; und die Haltung der 
Konſervativen im Oberhaus zur Veto— 
bill während der letzten paar Tage war 
auch dazu gethan; dem Neuwahlenge— 
rücht Farbe zu verleihen 

Wie es ſcheint, erwarten die Kon— 
ſervativen günſtigere Ergebniſſe von ei— 
nem neuen Wahlkampfe, wenn ihre 
Parteiorganiſation genügend verbeſſert 
iſt. Mit dieſer herrſcht große Unzu— 
denheit in den Reihen der Partei, und 
ſchon ſeit einiger Zeit hat ein Ausſchuß 
die Sache unterſucht. Dieſe Erörte— 
rungen führten u. A. zu dem Beſchluß, 
daß der ſogenannte Obereinpeitſcher 
der Partei ganz abgeſchafft, und an 
ſeiner Stelle ein „Oberorganiſator“ 
geſchaffen werden ſoll. Für dieſes 
wichtige Amt iſt Arthur Steel-Mait⸗ 
land auserkoren, Parlamentsmitglied 
für Eaſt Birmingham; ſeine Auswahl 
zeigt, daß der ſchutzzöllneriſche Flügel 
dieſer Partei noch immer der einfluß— 
reichſte iſt. * 

* 


Einen bemerkenswerthen Zuwachs 
haben die Küſtenvertheidigungskräfte 
Großbritanniens ſoeben durch Ver— 
fügung der Admiralität erhalten, und 
zwar in Geſtalt einer neuen Klaſſe 
Flottenreſerven, gebildet aus den Füh— 
rern von Fiſch -Schleppnetzbooten, 
welche in Zeiten eines Seekrieges dazu 
verwendet werden ſollen, die ſeich— 
ten Gewäſſer in der Nachbarſchaft 
von Häfen und von ankernden Flotten 
nach Minen abzuſuchen. Vorläufig um— 
faßt dieſe Reſerve nur 300 Mann; 
aber in Kriegszeiten ſoll ſie bedeutend 
vergrößert werden. 

Dieſe Leute ſind ſchon von Hauſe 
aus gründlich vertraut mit den Küſten 
um die britiſchen Inſeln herum; und 
ſie ſollen außerdem eine jährliche, ob— 
wohl nur kurze Ausbildung für ihre 
Pflichten im Kriegsfalle erhalten. 
Sonſt aber ſollen ſie als Nichtkämpfer 
angeſehen werden. 

* 

Dbmohl der vorgefchlagene englifch- 
amerifanifhe Schiedsgerichtsvertrag 
die gerichtliche Bejlegung der Streitig- 
feiten zmwifchen den beiden Qändern an- 
ftrebt, trifft er feine Verfügung für 
einen gemeinfamen Gericht3hof zu bie= 
fem Behufe Vielmehr wird, fo oft eine 
Meinungsverfchiedenheit entfteht, die— 
felbe vom Haager Tribunal beigelegt 
werben müffen, gerabe mie e3 mit dem 
Neufundländer Trifchereiftreitfall ge— 
Thah Diefes Gericht beiteht aus einer 
Banf von 130 der herborragendften 
Autoritäten der Welt in völferrecht- 
lichen Fragen; fie werben von ben 40 
felbftherrlichen Staaten der Welt ein- 
gejegt, und jeber Staat ernennt 1 bi8 
4 Mitaliever. Wenn aber mwirflich ein 
internationaler Streit auffömmt, fo 
mählt jedes Land felber aus bdiefer 
Bank feine Richter für die eigentliche 
Aburtheilung aus und befolbet fie. 

Lebtes Jahr fchlugen die Ver. Staa- 
ten vor, daß das internationale Pri- 
fengericht, beftehend aus 15 Richtern, 
die auf 6 Jahre ernannt find, als ein 
internationaler Schiedägerichtähof kon⸗ 
ftituirt werben fole. Man ging da= 
bei von dem Gedanfen aus, daß eine 
fleinere Zahl, ftändig figender Richter, 
bon den MWeltmächten zu befolben, ei- 
nen unabhängigen internationalen Ge- 
ticht3hof bilden mürbe, und daß diefer 
auch einen Völferrechtäfoder ausarbei- 
ten dürfte, und feine Entfcheibungen 
mehr mwirflich richterlih, als bipfo= 
matiſch wären. Es wurde dabei auch 
vorausgeſetzt, daß das Völkerrecht ſich 
in weſentlich denſelben Richtungen ent⸗ 
wickeln würde, wie das nationale Ge— 
ſetz, und daß eine Art Weltſtaat her⸗ 
auswüchſe. 

Es wird nun zugegeben, daß, wenn 
alle Staaten der Welt gleich human 
und gleich demokratiſch wären, ſich nur 
den amerikaniſchen 
mie ieße. ‚Aber 


Dreiundsmwanzigfter Jahrgang. * 


Staaten im Durchſchnitt moraliſch 
und ſozial höher ſtänden, als die gro— 
hßen, — weshalb der ameritaniſche 
Plan nur dazu führen würde, die 
Großſtaaten zu einem allmächtigen 
„Truſt“ zu machen, auf Koſten des 
Wachsthums der menſchlichen Freiheit 
und des Fortſchrittes. 

So lange dagegen jenes Gericht nur 
ein Priſengericht bleibt, läßt ſich ein 
ſolcher Einwand gegen dasſelbe nicht 
erheben. Denn die kleinen Staaten 
wiſſen ſehr wohl, daß jeder künftige 
Seekrieg höchſtwahrſcheinlich nur zwi— 
ſchen den größeren Mächten ausge— 
kämpft werden wird und die kleinen 
nur wenig angeht. Mit einem allge— 
meinen internationalen Juſtizhof aber 
iſt es etwas ganz Anderes; und daran 
ſcheiterte eben jener Vorſchlag auf der 
zweiten Haager Konferenz. Wie man 
aus den 40 Nationen ein kleines Rich— 
terkollegium auswählen ſollte, ohne 
das Grundgeſetz der Völkergleichheit 
zu beeinträchtigen, auf welchem Alle 
beſtanden, — das war ein Räthſel, 
welches Niemand löſen konnte. Die 
britiſche Regierung war die erſte, wel— 
che den amerikaniſchen Plan verwarf; 
und der interparlamentariſche Kongreß 
in Brüſſel folgte dem Beiſpiele. 

* * * 


Der Sohn eines früheren Königs 
von Spanien und Neffe eines früheren 
Königs von Italien, genannt Marie— 
Amadee Baron Delord, ſitzt in Paris 
im Gefängniß und wird demnächſt 
unter Anklage des Ladendieb— 
ſt ahls prozeſſirt werden! 

Die Mutter dieſes Barons war ein 
ſchönes franzöſiſches Mädchen. Und 
er erblickte im Palaſt von Carignan zu 
Turin, Italien, wohin ſich Ferdinand 
Marie-Amadee zurückgezogen hatte, 
um Troſt für den Verluſt ſeiner ſpa— 
niſchen Krone zu finden, das Licht der 
Welt. Als der abgeſetzte König ſtarb, 
hinterließ er ſeinem Bruder, dem Kö— 
nig Humbert von Italien, Weiſung, 
dem Jungen 100,000 Lire und ein 
Dutzend feiner Wäſcheſtücke zu überge— 
ben, gezeichnet mit dem königlichen 
Monogramm. 

Die Pariſer Polizei war recht er— 
ſtaunt, als ſie die Vergangenheit ihres 
Gefangenen unterſuchte. Wie es ſcheint, 
wurde jenes franzöſiſche Mädchen bei 
der Geburt des Knaben in den Adels— 
ſtand erhoben und heirathete ſpäter 
einen Grafen. Der Junge wuchs, wie 
man hörte, mit einer entſchiedenen 
Vorliebe für Abenteuer heran; und 
wahrſcheinlich handelte ſeine Mutter 
ganz richtig, als ſie ihn an Bord eines 
Schiffes brachte. Vier Jahre lang fuhr 
er in der ganzen Welt herum, — und 
doch war, als er wieder heimkehrte, 
ſeine Abenteuerluſt ſo lebhaft, wie nur 
jemals. Er war mittlerweile zu einem 
hübſchen Mann gereift, und er wurde 
ein ſolcher Günſtling in der Geſell— 
ſchaftswelt, daß ein reicher italieniſcher 
Edelmann, der Graf Rinaldo, nicht 
zögerte, ſeine Tochter ihm als Gemah— 
lin zu geben, nebſt einer großen Aus— 
ſtattung. 

Aber wie es ſcheint, fand der junge 
Baron das Leben nach der Verheira— 
thung ſo langweilig, wie zuvor. In 
dem mittelalterlichen Schloß, in wel— 
chem er ſein Heim hatte, fühlte er ſich 
wie in einem Kerker, und bald floh er 
in die großen Städte, um mehr Aben— 
teuer zu erleben! Er kaufte Renn— 
pferde und ließ ſie auf dem Turf lau— 
fen, und weiterhin trieb er den Auto— 
mobilſport wüthend. Ehe er ſich's 
verſah, hatte er das ganze Geld ſeiner 
Gemahlin verjuckt! Sein empörter 
Schwiegervater ſetzte ihm den Stuhl 
vor die Thür und gewährte dem Lü— 
drian nur einen ſo winzigen Zuſchuß, 
daß kaum ein Tagelöhner mit ſeinen 
beſcheidenen Bedürfniſſen davon hätte 
beſtehen können. 

Der junge Mann machte dann alle 
möglichen Hilfsquellen flüſſig; er ver— 
pfändete Juwelen und Möbel, und 
was immer er zu verſetzen hatte. Er 
verſuchte, auf Pump in Hotels zu le— 
ben; aber die Hoteliers wurden es 
ſchließlich alle müde, auf ihr Geld zu 
warten. Auch machte er allerhand Be— 
ſtellungen in Läden, ohne die Rech— 
nungen zu bezahlen. Und nun, als 
alle Stricke geriſſen waren und keine 
Thür ſich ihm mehr öffnen wollte, 
ſcheint er ſich auf den Ladendiebſtahl 
geworfen zu haben! 

Er wurde in einem großen Bazaar 
verhaftet, als er gerade im Begriff ge- 
weſen ſein ſoll, zwei Flaſchen feinen 
Parfüms und ein Dutzend ſeidene Da— 
menſtrümpfe fortzuſchleppen. In ſei— 
ner Wohnung fand die Polizei Dutzen⸗ 
de von Anzügen, eine Maſſe Unter— 
kleider, über 1000 Halsbinden u. ſ. w. 
So können ſich die Abenteuer eines 
modernen Königsſohnes geſtalten. 

* * * 


Wenn aus dem Aufſtand der Alba— 
nier gegen das jungtürkiſche Regimen 
wirklich doch noch ein Krieg herdorge⸗ 
hen ſollte, ſo wird derſelbe doch jeden— 
falls ſich auf den engſten Schauplatz 
beichränten, und außer der Türkei und 
Montenegro wird mohl feine Macht 
daran betheiligt fein, ficherlich feine 
Sroßmadt. Das jteht nach der dies- 
dezüglihen Verftändigung zwiſchen 
ben leitenden europäifhen Nationen 
nunmehr feit. 

Aber es ift noch jehr fraglich, ob es 
felbft zu einem foldhen befchräntten 
— BL Die türkiſ 

bwoh che Regierung ka⸗ 
egariich erklärt, fie werde keine aus- 


Dubliner Stabtrath 


darauf bejtehen bleibt, daß fie die Als 
banier „edelmüthig“ 
und fie jhon lange 
würde, hätte 
Aufitändifchen ermuthigt, die Anerbie- 
tungen der Regierung zurüdzumeifen, 
fo ift e3 doch Thatfache, daß die Yung» 
türfen irgend ein Schlichtungsmittel 
gern annehmen und fuchen, bei meldhem 
fie den äußeren Schein ihrer Würde 
wahren fünnen. Auch das reaftionäre 
Element in Salonifi fcheint allmählig 
nachgiebiger zu werben. 

Was die Albanier am meiften be— 
gehren, ift die Erlaubniß, Waffen zu 
tragen. Uber gerade diejes Verlangen 
begegnet dem jtärfjten Widerjtand‘ der 
türfifhen Regierung, da man im Fall 
feiner Erfüllung erjt techt viele MWie- 
derholungen der Aufftände bei jedem 
Anlaß befürchtet. 

Mie e3 heikt, befürmortet Sir Ed» 
ward Gren, der britifche Sefretär des 
Auswärtigen, ein folhes Zufammens 
wirken der Mächte, daß eine verläß- 
{iche Gerantie für die Ausführung der 
türfifchen Amneftieproflamation gebo- 
ten wird. Sind die Albanier in diefer 
Hinficht fichergeftellt, jo erwartet man, 
daß ſie im anderen Beziehungen „es 
billiger tun“ merden. 

— * — 
Aus Rom berichtet man: 
Schon Papſt Leo war es, beſon⸗ 
ders in den letzten Jahren ſeines 
Amtes, gewöhnt, ganz wohl zu Bette 
zu gehen — und am andern Morgen 


Berichte vorzufinden, daß er dem Tode 


nahe ſei. Das wurde etwas jo Häu- 
figes, daß er manchmal zu fagen 
pflegte: „Will doch 'mal die Zeitungen 
durchgucken, um zu erfahren, wie es 
mit meiner Geſundheit ſteht“ 

Bis vor einem oder zwei Jahren 
war Papſt Pius faſt vollkommen frei 
von ſolchen Beläſtigungen geblieben; 
dann aber fing die Geſchichte auch bei 
ihn an. Einmal eilten ſeineSchweſtern, 
beunruhigt über ein biesbezügliches 
Alarmgerücht, über Hals und Kopf 
nah dem Botifan und beitanden ba= 
rauf, ihren Bruder unverzüglich zu 
fehen, obmohl e3 fonft ftrenge Regel 
ift, daß alle Befuche angefündigt wer— 
ben müflen Der PBapft willigte ein, fie 
ohne meitere Formalitäten zu empfan= 
gen, — und fie zeigten bie größte 
Ueberrafchung über fein robuft gejun- 
des Ausſehen, ſodaß der Papit, ihr 
Erftaunen aus den Gefichtern Iefend, 
ladiend ausrief: „Glaubt Yhr etwa, 
mich zu einem Schatten zufammenge- 
Ihrumpft zu finden? &3 fcheint mir 


faft, al3 märet Ahr enttäufcht darüber, 


daß ich ſo gut ausſehe.“ 

Aber augenblicklich treten wieder 
ſehr hartnäckige Gerüchte auf, daß der 
Papſt bedenklich krank ſei, und daß 
ein Konklave ganz nahe bevorſtehe. 
Das iſt nun freilich Unſinn; aber 
ſicherlich iſt Papſt Pius körperlich nicht 
mehr der Mann, der er war. Die 
Gicht hauptſächlich iſt es, die ihn zu 
einem Anderen gemacht hat. Sonſt 
fehlt ihm nichts; aber man findet in 


| feiner Umgebung, daß er fi) vom je= 


dem Gichtanfall langfamer erholt, als 
bon dem borherigen, und daß er in= 
folge deifen immer matter mirb, fi 
mehr Ruhe gönnen muß und weniger 
Arbeit verrichten fann. Doc das ift 
nur natürlid; und wenn man in Bes 
tracht zieht, daß er 76 Yahre alt if, 
jo muß anerfannt werben, daß er im= 
merhin noch bemerfensmwerthe Lebend= 
fraft hat. 
erwartetes ereignet, jo dürfte er e8 auf 
volle 80 Jahre oder darüber bringen. 


Sofpitalifandal. 


In Derbindung mit der britifchen Königse 


frönung. 


London, 9. Juli. Soeben hat bie 
Unterfuhung eines häßlichen Stan 
bal3 in der Verwaltung bes Meft- 
minfter-Hofpitals, in Verbindung mit 
den Krönungsfeftlichfeiten, begonnen. 

Diefes Hofpital gehörte zu den, am 
günftigften gelegenen Pläßen für eine 
Ausficht auf die Krönungsparabe. Die 
Verwaltung nupte dies gefchäftlich 
Tehr Shmunghaft aus, baute drei Si 
reihen um das Gebäude und verfaufte 
die Site an —— zu hohen Prei⸗ 
ſen. Aber offenſichtlich war es für die 
Patienten nicht gut, das Hämmern und 
Sägen vor den Fenſtern zu hören, — 
und noch weniger der Lärm am Tage 
der Prozeſſion ſelbſt. Deshalb ſchaffle 
die „humane“ Verwaltung einfach bie 
Patienten fjchnelftmöglid ab unb 
nahm feine neuen mehr an! Bon allen 
bisherigen Patienten berichtete man, 
daß fie „al3 geheilt entlafjen“ morben 
fein. Aus dem Verkauf der Sihe 
murde eine große Summe herauk 
Ihlagen, — mittlerweile find 
mehrere ber „geheilten” Patienten ges 
ftorben! 

Brit. KRönigspaar in Irland. 
Mit Rufen nad Selbftregierung empf ans 

gen. 

Dublin, 9. Yuli. König Georg und 
Königin Mary erhielten in Yrlanb 
ein „ruhiges, aber herzliches Willlom« 
men“, 

Die Haltung der Bevölkerung mar 


deutlich auf einem Banner außgebrüdt, 9 
welches vor dem Rathhaus in ber Vor 


ftadt Pembdrote ausgefpannt war und 
die Aufichrift trug: | 
Mir mwünfhen Selbftregierung”. 

Die Ueberreihung einer offiziell 
Übdreffe an den König wurde bo 
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Die Verluſtliſte. 


In voriger Woche 300 höher als in 
der vorherigen. 


Der neue Penſionsfonds. 


Siodtiſche Angeſtellte haben geſtern Auf⸗ 
fihtsräthe dafür gewählt. — Beſſere 
Beleuchtung für die untere Stadt. — 
Baufommiffär Ericsfon an der Arbeit. 


Nac) dem amtlichen Ausweis ift die 
Zahl ber Sterbefälle in der vorigen 
(mit Freitag Abend abgelaufenen) 
Woche genau um 300 höher geivelen, 
als in der Vorwoche, um 261 höher, 
als in der entſprechenden Woche des 
vorigen Jahres. Direkt auf Hitzſchlag 
oder Sonnenſtich zurückzuführen, wa— 
ren 90 Todesfälle, aber die geſammte 

unahme iſt faſt ausſchließlich den 
inwirtungen der Hitze zuzuſchreiben 
eweſen. Es ſtarben während der 

oche 165 Kinder im Wlter von 1- 
Jahren und darunier, faſt genau dop⸗ 
pelt ſo viele wie in der Vorwoche. 
Es ſtarben 212 Perſonen im Alter von 
60 Jahren und darüber, gegen 111 
fm der Vorwoche. Weitere Einzelhei— 
ten enthält die nachfichende verglei— 
Sende Iabelie: ö 
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Ueber 80 Jahre 
m Gefundheitsamt befürchtet man, 
Daß auch in diefer Woche noch fi 
die Nachmirfungen der unheimlichen 
Dife bon voriger Woche in der 
terblichteitö - Statiftit bemerflich 
machen werben. In dem amtlichen 
Bulletin werden, in der wohl nur zu 
begründeten Annahme, daß es in bie 
fem Sommer an meiteren Hibperioden 
nicht fehlen wird, tweife Rathichläge er: 
theilt, wie man jich verhalten foll, um 
dem Hitichlag oder der völligen Er- 
fhöpfung infolge von Ueberhigung zu 
entgehen. Leider find aber gerade bie, 
welche in biefer Beziehung der größten 
Gefahr ausgejeht find, in der Regel 
nicht in der Lage, foldhe Rathichläge 
u befolgen. Einige dDapon darf man 
di aber dennoch merfen: man ver: 
meibe bei heikem Wetter jeve Aufre- 
gung; man genieße feine altoholifchen 
Getränte; man trage entweder molle- 
nes lnterzeug, oder man laffe in fein 
Unterzeug, länas der Rüdgratälinie, 
Matte oder Tylanel einnähen und halte 
feinen: Kopf fühl. Als Anzeichen völ- 
figer Erichöpfung durch die Kite aibt 
da3 Bulletin an: fchmacher Puls, 
ſeuchtkalte Haut. Erſchöpfte Perſo— 
nen ſollten an einen ſchattigen, mög— 
lichſt lühlen Platz gebracht werden; 
man beträufle ihnen Kopf und Bruſt 
mit kaltem Waſſer und laſſe ſie Sal— 
miakgeiſt einaihmen. 
Hitzſchlog kündigt ſich nach dem Sul: 
lüun an durch ſehr hohe Körperwärme, 
ſlart geröthetes Geſicht, bluiunterlau— 
fene Augen. Kopf und Hals der be— 
teoffenen Perſfon ſollten mittels Eis 
gekühlt werden. dor allem aber ſchicke 
man ſofort nach etnem tüchtigen Arzt. 
Anſteckende Krankheiten. 

Eine weitere Abnahme zeigte ſich 
während der Woche in der Zahl neuer 
Falle von anitedenden oder übertrag- 
—* Krankheiten. Es wurden de— 
ren nur 467 gemeldet, 

ı 559 während der Vorwoche. Am 
—— trat Diphtherie auf (125 
Fülle) Es wurden 97 neue Scharlach⸗ 
und 88 neue Maſernfälle gemeldet, 
aber auch 91 neue Fälle von Tuber— 
tuloſe. 
Das Blatternhoſpital, in welchem 
ſelt Beginn dieſes Jahres genau hun—⸗ 
dert Falle behandelt morden find, 
ftebi gegenwärtig imieber leer. Der 
lebte Patient hat während der Moche 
aid geheilt entlaffen werben fönnen. 
Sm Diphiherie-Hofpital befanden fich 
om Ende der Woche 50 Krante; ein- 

iefert mwurben mährend der Woche 

Batienten, entlaffen morben finb 
94, 3 ftarben 6. 

Die nee Penfionsbehörde. 


m Ratbhaus hat geftern eine Wan! 
Battgefunden. Als Wahllotal diente 
Dad Sigungszimmer des ftabträth: 
Uchen Finanzausſchuſſes, und gewählt 
wurden Mitglieder für den Aufſichts⸗ 
saih des neuen Penfiondfonds der 
Mäbiifchen Angeſtellten. Zwei Grup⸗ 
pen von Kandidaten waren im Felde. 
Eine davon war die der „Angeſtellten“, 
die andere die der „Arbeiter“. In der 
erſten Gruppe kandidirten: S. J. Fi⸗ 
ſcher vom Straßenamt, für den Zjäh—⸗ 
rigen Termin, Wm. J. Road) vom In⸗ 

ieursbüro für den 2jährigen und 
. B. Willarb von der Stabtläm- 
wmerei für den ljährigen Termin. In 
ber anderen Gruppe mar Bernhard 
Br von der Stadtkanzlei Kan⸗ 

J £ ben Zjährigen Termin, Phi⸗ 
teele von ber Pumpenftation 
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BR insr sera Bi 
ven — 9 
000040060000 88 
— ——— 


im Vergleich 


2 an der 22. Straße fanbibirte für den 


äbriger und Kohn PB. Dillon vom 


.  Biraßenemt für ben 1jährigen Xer- 


rg r 


98 wurden im Ganzen über 1000 


win. Die Beiheiligung an ber Ab- 
a mar eine ziemlich rege, auch 
ber zahlreichen weiblichen An» 


; 


i 
I 


i Örtliche 


Herannabender 


— — — — — — — 


— — — — — — — 


beiter“, mit 35 Stimmen Mehrheit; 


—_.. nn 


Stimmen abgegeben. Gewählt worben 
ind: 


Für den 3-jähtigen Termin — 
3. MeMahon, Kandidat der „Urs 


für den 2-jährigen Termin — Win. J. 
Road, Kandidat der „Ungeftellten”, 
mit 254 Stimmen Mehrheit; für den 
1-jährigen Termin —. %ohn Dillon, 
Kandidat der „Arbeiter“, 
Stimmen Mehrheit. 

Für beffere Beleuchtung. 


Borfteher Edward B. Ellicott von 
ber Abtheilung für Elektrizitätämefen 
legte gejtern dem Mahor verjchiebene 
Entwürfe vor für Lampenpfojten, die 
rings um das Rathhaus und County: 
gebäude angebracht werden jollen. Der 
Mayor hat die Entwürfe nachher dem 
SountyrathssPräfidenten Bargen zu: 
geichidt, damit biefer fih an der Aus- 
wahl betheilige. it diefe getroffen, 
jo will der Mayor Sorge tragen, da 
baldmöglichft eine ausreichende Anzahl 
bon Straßenlampen in den Straßen 
ber unteren Stadt aufgeftellt werben, 
deren Beleuchtung jegt zu twünjchen 
übrig läßt, und das find befanntlich 
bie weitaus meiften. Man könnte es 
weber Fremden, noch Einheimifchen 
verbenten, meint der Mahor, daß fie 
das untere Chicago bei Nacht für eine 
jehr unfichere Gegend halten. E3 müfle 
deshalb für eine angemefjene Beleuch- 
tung gejorgi werben. 

Wollteu Proben feben. 

Vier ftäniifche Beamte von Beoria, 
Mitglieder der dortigen Wehörde für 
Ö Berbejferungen, kamen ges 
tern nach Chicago, um hier Proben 
des Kreoſotholzpflaſters in Augen: 
Ihein zu nehmen, um fich zu vergemif- 
jern, ob es fich empfehlen würde, mit 
berartigem Pflafter auh in WPeoria 
einen Berfuch zu machen. Man hat die 
Herren in der unteren Stadt herumge- 
führt in Straßen, welche Areojotpfla- 
fter haben, und auch nach der Belmont 
Abe., mo zur Zeit Kreofotpflafter ge- 
legt wird. 

Herm Ericsion’s Programm. 

Der neue Baufommiffär, Herr HY. 
Ericsjon, gab gejtern Auftrag, daß 
Strafanträge geitellt merben gegen 
verichiedene Parteien, welche trotz wie⸗ 
derholter Ermahnung es noch immer 
verabſäumt haben, an ihren Gebäuden 
Nothtreppen anbringen zu laſſen, die 
bis auf die Straße hinabreichen. Ein 
entiprechender Antrag wurde imStabt- 
gericht gleich geftern Vormittag ge= 
ftelt, und zwar gegen Frau Quch 
Catherwood, Gattin des Präfidenten 
der Zivildienſtreform-Liga. Frau Ca— 


mit 158 


therwood iſt Eigenthümerin eines vier: - 


ſtöckigen Zinshauſes an der Oſt 34. 
Str. Seit vorigem Herbſt hat ſie vom 
Bauamt verſchiedene Aufforderungen 
erhalten, die Nothtreppen an dieſem 
Gebäude verlängern zu laſſen, aber be— 
achtet hat ſie dieſe Zuſchriften nicht. 
Die Unterlaſſung wird ſie wahrſchein— 
lich eine Geldſtrafe von 8200 koſten. 

Herr Ericsſon iſt ſehr mit dem 
Plane einverſtanden, daß die Inſpek— 
tion der Nothtreppen und ſonſtiger 
Vorſichtsmaßnahmen zur Verminde— 
rung von Brandgefahren einem beſon— 
deren Büro übertragen wird, welches 
man in Verbindung mit der Feuer— 
mehr einrichten laffen will. Bis es da- 
hin fommt, follen aber die Anfpettoren 
bes Bauamtes ehr eifrig auf ihren 
Dienft paflen. Befonder3 bat Herr 
Ericafon es auf Schaubuden abaefe- 
ben, von denen viele angeblich fehr oft 
überfüllt und immer fchleht gelüftet 
find. 

Auf feinem Wege zum Rathhaus 
fiel e3 geitern Herrn Ericdfon auf, daß 
die neuen Eigenihümer de3 „Chicago 
Real Eftate Building” an derfiorboft- 
ede von Randolph und Dearborn Str. 
bei deflen IImbau die Baulinie um 13 
Fuß überfchreiten. Er hat angeord- 
net, daß man fi erfundigen folle, ob 
bie betr. Barteien zu diefer Leberfchrei- 
tung etwa ermächtigt morben find. 
Sollte dad nicht der Yall fein, fo wer- 
ben fie „zum MRüdaug” geztoungen 
werben. 

äwei fette Memtdyen. 


Dem Wunfche des Mayors gemäf 
ernannte geitern Richter Brentano an 
Stelle der Herren Karl Müller und 
Charles Grof die Herren Chriftopher 
MeGurn und Harry Golbftein zu Ab- 
fhätern der Bobenmwerthe, bie bei 
Ausweitung der 12 Straße für bie 
jegigen Befiger in Weafall kommen 
und diejen erjegt werben müffen. Die 
Abichäger werben für ihre Dienfte mo: 
natli je $416.80 Gehalt beziehen. 

—> — 


Läaͤcherlich7 


Generalanwalt Stead in Spring⸗ 
field hat der ftaatlichen Vermaltungs- 
behörde in einem Gutachten mit 
getheilt, dab das "Gefeg, melches Die 
Frauenarbeit auf zehn Stunden am 
Tage beſchränkt, in ftaatlihen Anftal- 
ten nicht angewendet werden könne. 
Um das Geſetz auch in Staatsanſtalten 
wirkſam zu machen, müßte es eine aus⸗ 
drücklich in dieſem Sinne gehaltene Be⸗ 
ſtimmung enthalten. Der Staat ſei 
ſouverän und ſtehe daher über den für 
ſeine Bürger beſtimmten Geſetzen, ſo 
lange ſie ihn nicht ausdrücklich in ihre 
Beſtimmungen einbeziehen. Es würde 
lächerlich ſein, meint der General⸗ 
anmwalt, menn der Staat -fich felbft an- 
lagen und fich felbft beitrafen wollte, 
wie er ed müßte, wenn feine Anftalten 
ebenfall3 unter die Beitimmungen de3 
Gefetes fielen, denn Arbeitgeber fei in 
diefem alle der Staat, und nich der 
Vorfteher einer ftaatlichen Anftalt. 

—— — 


„Sheiners‘‘ reifen ab, 


Zmeihunbert Mitglieder des Temple 
und des Imperial Council, Mebinah 
Temple, fuhren geftern Abend in einem 
Sonderzuge der Late Shore-Bahn 
nad Roceiter, N. 9., ab, wo in diefer 
Woche ein Kontlave abgehalten wird. 
Sie nahmen eine Mufilfapelle mit. 
Die Reifegefelihaft flieht unter ber 

Robert ; George 


a, gan | Kim Sampert 
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Candmindet im Aropen? 


Die „New Sonth Farın and Home 
Co.“ ſchwer bezichtigt. 


Ein „Paradies“ in Florida, 


Zwei Frauen, die alte Männer heirathe⸗ 


ten, Magen auf Scheidung. — Aus 
Bilfsftaatsanwalt Bünther’s verflofle: 
ner Ehe. 


Als eine Schroindelgefellichaft erfter 
Güte wird in einer Klage, welche Gla- 
dys Hopertaft geſtern im Kreisgericht 
anſtrengte, die New South Farm and 
Home — hingeſtellt, an welche 
die Klägerin 8285 für Land bereits 
bezahlt Hat und noch $610 unter einem 
Ichriftlichen Vertrag zu bezahlen hätte. 
Die_Landgefellichaft hat am 8. Juni 
1910 in Florida Körperfchaftsrechte 
erwirkt und dabei ihr Käpital mit $2,- 
000,000 angegeben. Yhr Präfident ift 
Charles H. Seig, der nebjt „anderen 
Perjonen“ mitverflagt ift. Die biefige 
Gefhäftsftelle der Nem South Farm 
and Home Company ift im Gebäude 
der Merchants’ Loan and Truft Eo. 
In der Klage wird, zum Schuß der 
Kläcaerin.und anderer Kunden der Ge: 
felfchaft, die Einfegung eines Maijje- 
bermwalters gefordert, auf den Grund 
bin, daß die verflagte Gefellfchaft jeit 
einigen Jahren im Staate Yllinois 
Geichäfte betreibe, ohne den gejelichen 
Vorjhriften für auswärtige Korpora= 
tionen nachgefommen zu fein; daß die 
Gefellfhaft feine einmwandäfreien Be— 
figtitel auf das von ihr al Heimftät- 
ten zum Verfauf ausgebotene Land in 
den Frloridaer Counties Putnam und 
Marion habe, daß von den zmei Ge- 
länden von 80,000 und 65,000 Xcres 
ein großer Theil Sumpfland, anderes 
fünf bis acht Monate im Jahre unter 
Waffer fei, daß felbft Hleine Seen und 
Landmüften als liebliches, fruchtbares 
Land angepriefen worden feien, ja ein 
Theil in dem 27 Meilen meit durd 
das Land fi hinſchlängelnden Ockla— 
waha⸗Fluß liege. Die Gefellfhaft habe 
zehn Cents für den Xcre bezahlt, in 
ihren Büchern den Kaufpreis aber mit 
32.75 den Xcre eingetragen. Verfchie- 
dentlich follen die gleihen Landpar- 
zellen an mehrere Perfonen verkauft 
morden fein. Die Gefellfchaft behaupte 
in ihren Flugfchriften, daß der Be- 
figer von zehn Ncres diefes wunderba- 
ren Bodens auf Lebenszeit unabhän- 
gig werde, da das Land drei Ernten 
im Jahre abmwerfe und jeder Acre einen 
Reinertrag von $1000 ergebe. Das 
Maffer fei gut, auf dem Lande ließen 
fih alle möglichen Bodenerzeugniffe 
anbauen, auch fei die Gegend völlig 
gejund, frei von Sumpffieber. Alle 


diefe Angaben find, der Klagefchrift 


zufolge, Zug und Trug. Die Klägerin 
erfucht da3 Gericht, ihr mit Hilfe eines 
Maffenermalters zur Wiebererlangung 
ihres Geldes zu verhelfen, und die Leis 
ter der Gefellfchaft zu verhindern, de— 
ren Eigenthbum aus dem Staate fort- 
zufchaffen. Seia und Genoffen werben 
* Verſchwörung zum Betrug gezie— 
en. 

Wie verlautet, haben Bundesbeamte 
in den letzten Monaten den Geſchäfts— 
betrieb dieſer und anderer Landgeſell⸗ 
ſchaften unterſucht und über fünfzig 
Zeugen verhört, um feſtzuſtellen, ob 
von den Unternehmern nicht die Poſt 
zu unlauteren Zwecken benutzt wurde. 
Die hieſigen Bundesbeamten verwei— 
gerten darüber geſtern Abend alle Aus— 
funft. 

Zu jung zum Heirathen. 


Die Schaufpielerin Minnie Hid- 
man hat im Kreisgericht geitern auf 
Scheidung von Frant Hidman aus 
Bofton angetragen, mit deffen Erlaub-. 
niß fie aleich nach der Hochzeit die 
vorher übernommene Stelle in einer 
reifenden Üheatergefellfhaft antrat. 
Später meigerte fie fich, mie er e8 ver- 
lanagte, den Vertrag zu brechen und zu 
ihm zurüdzufehren, ehe die Spielzeit 
um mar. Er verfchmand dann, und bie 
rau will im Nabre 1908 vergebens 
nad ihm aefucht haben. Der Haupt» 
grund für das Scheidbungsgefuch der 
Klägerin ift aber, daß fie erft 19 Jahre 


Bin — wird 
eine Diaje Grind. 


Yu Babys Geht, an Händen und Schultern — 
Eltern überzengt, e8 fel nicht au Heilen — 
Cuticura mante jeine Hant volitommen rein. 


„Unfer Yunge wurde am 13. Öftober, 1908 
in Zoronto geboren, und als er drei Monate 
alt war, zeigte jih ein leichter Nusihlag an 
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Caubheit geheilt 


„Ich habe bewieſen, daß Taubheit ge⸗ 
heilt werden kann. — Dr. Guy Clif⸗ 
ford Powell. 


⸗ 


d Bomell entdedt worden. Taubheit u 
geräuſche verſchwinden wie durch Za ei 
Anwendung dDiefer wunderbaren Entdedung. Er 
fHidt Alten, die an Zaubheit und. Nöpfgeräus 

‚ „bole Veichreidung zur Heilung 

Slelshen bvouftändig frei; nanz nlei, wie land 

dielelben taub waren ober was die lirfache der 

Zaubheit Isar, Diefe wunderbare ap kaung int 
„ DU Ihr 


ber wundern ſich über die ſchnellen * 
Jede taube Perſon kann bolle information 
uber ſchnelle und dauernde hausliche Be 
lung ohne einen (Gent Koiten baben, & 
beuie an Dr. Gub Glifford Wormell, 3744 Bart 
Blda., Beotia, Ji. und — ausUhrliche 
Beſchreidung deſer neuen wunderbaren En— 
dedung abfolut frei. 


e int © 
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alt war, der Bellagte aber 53, als fie 
fi trauen ließen. 


„Sb bin nicht im Stande, für ihn 
zu kochen. Er ift zu alt fiir mich, und 
ich bin noch zu jung. ch kann nicht 
mit ihm zufammenleben.“ Dies maren 
einige der Gründe, auf die hin Richter 
Eooper im Superiorgericht geftern das 
Gejuch der fiebzehn Kahre alten Jenny 
Linnen Hanfon um Scheidung von 
Sivert Hanfon, einem 56 Jahre alten 
Manne, bemwilligte. Die junge Frau er: 
zählte, daß fie den Gatten drei Jahre 
vor der Trauung gekannt und mit ihm 
aht Monate lang zufammengelebt 
babe. Dann habe fie ihn verlaffen. Ihr 
Bruder, Julius U. Adermann, trat 
als ihr „nächfter Freund” auf. 

Der Derfauf des Togenblattes, 


Alice M. Maden hat geitern auf 
825,000 Schadenerſatz wegen angebli- 
cher Beleidigung gegen Roy K. Whee⸗— 
ler, Jamed Me Math und Blanche F. 
Mheeler, die früheren Mitglieder ver 
Redaktion des „Signet”, geklagt, meil 
diefe fie in der Ausgabe des „Mafonic 
Sentinel“ vom 25. Januar der UInehr: 
Tichteit beim Verkauf de3 „Sianet” be- 
Thuldigt Haben follen. Der „Signet“ 
ift daß Verbandsblatt des „Order of 
the Eaftern Star“ im Staate Allinois. 

Der Trunt als Ehefeind. 


Dem Teuermehrmann Frederick 
Bruhn bemilligte Superiorrichter Ball 
geftern die nahgefuchte Scheidung bon 
Hrau Beifie S. Bruhn. Die Frau ift 
dem Genuffe beraufchender Getränte 
dermaßen verfallen, daß fie, den Aus- 
fagen des Zeugen gemäß, im der lehte- 
ten Zeit überhaupt nicht mehr nüchtern 
wurde. Frau Anna Right und rau 
Emma ©. Auftin bezeugten, daß fie 
die Frau Häufig betrunken geſehen 
hätten. Die Eheleute Bruhn heirathe- 
ten im Nahre 1884 und haben bi8 vor 
Kurzem zufammengelebt. 

Nachdem von den Anmälten beider 
Parteien noch bis zum legten Augen 
blid- angeftellte Verföhnungsperfuche 
an dem MWiderftande der Frau gefchei- 
tert waren, gelangte geftern vor Rich- 
ter Stough die ein paar Minuten vor- 
ber von Frau Etta 2. Günther ange- 
trengte Slage auf Scheidung von 

eorge H. Günther, einem der Hilfs» 
ftaatsanmälte, zur Verhandlung. Am 
20. April 1909, an dem Tage, an mel: 
hem Günther al Stadtanmwaltstandi- 
dat in Blue Ysland geichlagen worden 
war, hatte die rau fi von ihrem 
Gatten getrennt, weil er, wie angeblich 
Schon haufig, fchmwer betrunfen mar 
und in diefem Zuftande im Heim des 
Paares alles kurz und Elein gejchlagen 
batt, mie die Klägerin behauptete. 
Die Frau mar dann der Ein- 
ladung einer Nachbarin, rau Natalie 
Mac Phail, 230 Metern Upe., Blue 
Yöland, bei ihr zu übernachten, ge— 
olgt. her Mac Phail machte eben- 
— usſagen gegen den Beklagten. 
Frau Günther waren im legten April 
durch Richter Ball $25 die Woche 
Nährgeld zugefprochen worden. Geftern 
wurde die: Ehe gelöft, Frau Günther 
erhält, gemäß Abkommen der Anmälte 
beider Parteien, auch $2500 und das 
Familienheim. 

Frau Dahlberg muß ſich beſcheiden. 

Das vielbeſprochene feindſelige Ver—⸗ 
hältniß zwiſchen Frau Auguſta Dahl⸗ 
berg und dem reichen Bauunterneh— 
mer William Grace, welches im Laufe 
der Jahre wiederholt die Polizei und 
die Gerichte beſchäftigt hat, bildete auch 
geſtern wieder den Gegenſtand einer 
Gerichtsverhandlung vor Richter Me— 
Nutt im Superiorgericht. Im Jahre 
1898 war Grace in einer vom Gatten 
der Frau Dahlberg angeſtrengten 
Scheidungsklage genannt worden; ſie— 
ben Jahre ſpäter wurde die Frau ver—⸗ 
haftei, weil ſie Brace rothen Pfeffer 
in die Augen geworfen hatte. In der 
Prozeßverhandlung ſiellte es ſich her⸗ 
aus, daß ſie dem Mann auf Schritt 
und Tritt gefolgt war, ihn auch häu— 
fig in ſeinem Familienheim aufgeſucht 
hatte. Sie wurde der Verftümmelung 
überführt, entging dem Zuchthaufe 
aber dadurh, daß das Staatäober- 
gericht ein dahinlautendes Urtheil um- 
ftieß. Nun verflagte die Frau den 
Bauunternehmer megen bösmilliger 
Verfolgung. In der Prozeßverhand⸗ 
lung tmurben allerlei unerfreuliche 
Vorfälle enthüllt, und die Gefchinore- 
nen fprachen der Frau $22,500 Scha⸗ 
denerfah zu. Nachdem der Anwalt der 
Frau Dahlberg fih damit einverjtan- 
den erflärt hatte, um eine gänzliche 
Aufhebung des Urtheils zu vermeiden, 


hat nun Richter MeNutt geftern die 


Schabenerfagfumme auf $12,000 er- 
mäßigt und den Antrag bed Verklag- 
ten auf nochmalige Verhandlung abge- 
wiefen. Daraufhin hat Grace Beru- 
fung gegen das Urtheil an ben Appell- 
hof angemeldet. 
„Chicago Railmays Co,” muß zahlen. 
In der Kreisgerichtdabtheilung des 
Richters Mangan fprachen Geſchwore⸗ 
ne geitern dem 27 Jahren alten fyrant 
M. Eoogle $7000 Schabenerfaß gegen 
die Chicago Railmays Eo. zu. Coogle 
mar an der Nord State und Late Str. 


.1100,000 
, Aus tellu 


u befteigen. Die . — 
&. —— daß nur die Stadt filr 
den Unfall haftbar fei, meil diefe bie 
Anlage der Straßenbahngeleije be- 
ftimme; mit diefem Einwand hatte di 
Gefellfehaft aber fein Glüd. 
Kleiner Par? auf der „High Ridge”. 
Der „Ridge Part Diftritt“ Hat ge 
ftern im Superiorgericht ein Enteig- 
nungsverfahren gegen William Lodcz= 
johann, K. D. Hortall. Nicholas G. 
Gibſon und William H. James ange— 
ſtrengt, um in den Beſitz von den Be— 
tlagten gehörigem Land, insgeſammt 
viereinhalb Grundftüden, alfo 112% 
ide für die Unlage eines öf- 
entlichen Parts zu gelangen. 
— 0 


PFlüftertneipen ausgehoben. 


Mannen des Sheriffs unternehmen einen 
Streifzug in Evanfton. 


Sechsundzwanzig Sheriffägehilfen 
tauchten geftern Nachmittag in einem 
Dutend angeblicher Flüfterfneipen in 
Evanfton auf und nahmen die Wirthe 
und Gäfte, über zwanzig Perfonen, in 
Haft. Die Schergen fuhren um bie 
Mittagszeit in fünf Kraftwagen von 
Chicago nad) Evanfton ab, mo fie ge: 
gen 1 Uhr anlangten. Yhr erfter Bes 
uch galt dem Lokal von 2. Yoſtan, 
Sheridan Road und dem Hilfätanal. 
Hilfsfheriff U. %. Changelon, unter 
deffen Leitung der Streifzug auf Be- 
fehl des Sheriff3 Zimmer ausgeführt 
wurde, befragte Not, diefer verjicherte 
aber, daß feit mehr ala einem Yahre 
bei ihm „nichts 108” gemefen ei. 
Andere Beamte verfuchten, fih Bier 
und Schnaps vorfehen zu laffen, doch 
ohne Erfolg, und die Gefellfchaft ent- 
fernte fich in der Ueberzgeuguna, daß 
Doft wirklich feine Ylüfterfneipe be: 
treibe. An anderen Pläßen aber er: 
hielten die Beamten ohne Schwierigfei- 
ten Bier und Schnapd, und mo immer 
da8 der Fall war, mußten Wirth und 
Bäfte in den Kraftwagen Plab neh- 
men. 

Bezüglich des Gerüchts, dak bei dem 
am fommenden Samftag indamthorne 
beginnenden breizehntägigen Pferde: 
rennen ſtark gewettet werden würde, 
erklärte Sheriff Zimmer geſtern, daß 
er auf der Rennbahn in Hawthorne ſo 
gut wie anderswo dem Geſetz Gel— 
tung verſchaffen würde. Auch ſein 
oberſter Gehilfe William H. Ehemann 
verſicherte, daß die Rennen genau 
überwacht und alle Geſetzesübertreter 
verhaftet werden würden. 
— 
Sommerfefte. 


Hermannsfchweftern vergnügen fich im 
Eurefa Parf. 


Ein jehönes Sommerverggigen, an 
welchem außer den Mitgliedern mit 
ihren Familien fih aud zahlreiche 
reunde betheiligten, veranitaltete ge- 
ftern die Irving Park-Loge Nr. 19 
vom Orden der Hermannzjchmweitern 
im Eurefa-PBarf. Dem Unterhaltungs 
bevürfnig mar durch allerlei Volta- 
[piele meitgehend Rechnung getragen, 
den Freunden des edlen Segeljpiels 
war ein reich bejetter Preistiich auf— 
gebaut, und ach für gute Yanzmufif, 
fomwie für die nöthigen Erfrifchungen 
war jeitens des Feſtausſchuſſes beſtens 
Sorge getragen Dieſer eifrige Aus— 
ſchuß beſtand aus den Damen Hedwig 
Stamer, Präſidentin; Sophie Bülow, 
Katherine Otto und Antonie Churan. 
Ein beſonders intereſſanter Zug wurde 
durch die öffentliche Inſtallirung der 
Beamten und den „Guard Drill“ in 
das TFeft gebracht, das allen Theilneh- 
mern viel Vergnügen bereitete 

In Hoerdt's Grove verfammelten 
fih, die Mitglieder des North Weſtern 
Terra Gotta Unterftühungspereind 
nebit Angehörigen und Gäjten, um 
nachzuholen, was am 24. Yuni bed un» 
günftigen Wetter wegen hatte ver- 
fäumt werben müffen. Diesmal war 
ber Mettergott dem aufgejchobenen 
Piknik gnädig, und feine Gunft ver: 
breitete die fröhlichjte Stimmung unter 
den Feltgäften. Tanz, Spiel und Som: 
merluft gelangten voll zu ihrem Recht; 
das Felt nahm einen ungetrübten, 
Ihönen Verlauf. 


— — — — — 


Chriſtian Haas geſchmückt. 


Sein Vorgeſetzter und ſeine Kollegen 
ſchenken ihm einen Stern. 


Chriſtian Haas, dem erſten Gehil⸗ 
fen des Hauptgerichtsdieners des 
Stadtgerichts, wurde geſtern von ſei— 
nem Vorgeſehten, Thos. M. Hunter, 
und deſſen Gehilfen ein mit Diaman— 
ten beſetzter Stern verehrt. Die 
Ueberreichung, bei welcher Herr Hun— 
ter die Rebe hielt, geſchah im Gerichis⸗ 
zimmer von Stadtrichter Heap im 8. 
Stockwerk der Stadthalle. Man hatte 
Herrn Haas geſagt, ein Freund warte 
dort auf ihn, und er fand faſt alle 
Stadtgerichisdiener verſammelt. Der 
Stern iſt dem ähnlich, den Herr Haas 
für ſeinen Vorgeſetzten entworfen 
hatte. Haas iſt der Nachfolger des vor 
drei Monaten geſtorbenen Neil Graves 
und iſt Angeſtellter des Stadtgerichts 
ſeit deſſen Beſtehen. Ehe er ſeinen 
jetzigen Poſten erhielt, war er Schrei⸗ 
ber im Gerichtödiener-Departement. 

— — — 


Die Moiterei-Ausftelung 


Drei Diertel des Ausftellungsraumes fdhon 
geftern verfanft. 


‚Am Hotel Sherman mwurben geftern 
an über hundert Auöfteller, bie fich 
an der vom 26. Dftober bi3 zum 4. 
November im Internationalen Amphi- 
theater ftattfindenden Nationalen Mol- 
ferei-Ausftellung betheiligen mollen, 
18,000 von den 24,000 Duabratfuß 
Ausftellungsraum verkauft. EB ift 
dies die jechfte jährliche, hier ftattfin- 
dende Molterei-Ausftelung; nur bie 
vom Jahre 1909 wurbe in Milwaulee 
ubgehalten. 
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Man erwartet über. 
ucher, —4 ‚ber. 


Ach 


Auf eigene Hand. 
Mayor Harrifon überrajcht jeine 


Polizeibeamte. 


— ⸗ 


Speluntenwirthe verwarut. 


Polizei geht gegen Fuhrwerksbeſitzer vor, 
die mit der Radſteuer im Rückſtand 
find. — Wahlbehörde rechtfertigt die von 
ihre heuer gemadten Mehrausgaben. 


— — 


Direlt von der Kanzlei des Mayors 
aus ſind geſtern zahlreichen Spelun—⸗ 
lenwirthen, die in Verbindung mit ih— 
ren Kneipen verrufene Häuſer und Ab— 
ſieigequattiere betreiben, ohne daß ih— 
nen ſeitens der Polizei etwas in den 
Weg gelegt worden wäre, briefliche Be⸗ 
nachrichtigungen geſandt worden, daß 
dergleichen nicht mehr geduldet werben 
würde. In jedem der Briefe wird dem 
AUdreffaten genau gejagt, mas gegen 
ihn vorliegt, und ihm anheimgegeben, 
ohne Verzug Wandel zu jchaffen, wenn 
er nicht den Widerruf jeiner Schant- 
ligens gemärtigen mill. Der Manor 
kat zu diefer Maßnahme anjcheinend 
gegriffen, ohne fich darüber vorher mit 
der Polizei, oder doch ohne jich vorher 
mit den tommandirenden Offizieren 
der betreffenden Polizeibezirte, in’s 
Einvernehmen gefegt gu haben. Das 
bat natürlich bei den betreffenden Po- 
ligeibeamten große Beitürzung berut- 
ſacht. Es beweiſt ihnen, daß der 
Mayor entweder unter der Hand Erbe: 
bungen hat anftellen lafjen, oder daß 
ihm von den Bewahrern des „Schlüf- 
fel3“ zu dem Bericht det Kommilfion 
zur Einfhräntung des Lafter3 Ein- 
biie in diefen Schlüffel gewährt wor: 
deniift. Bange Erwartungen auf Sei: 
ten zahlreicher Polizeibeamten find 
auch durch den Umftand „ausgelöft” 
worden, daß der Mahor geftern, ehe er 
feine Kanzlei verließ, den Polizeichef 
MeiWeeny hat erfuchen laffen, ihm eine 
Lifte fämmtlicher höheren Polizeibe- 
amten zuauftellen, die unter den Be: 
ftimmungen der Penfionsalte audge: 
muftert werden fünnten. Man be- 
fürchtet, daß für die nächite Zutunft 
in der Polizei große Ummälzungen be» 
borftehen. 

Die Radftener. 


Auf PVeranlaffung des Einnehmer: 
amtes hat geftern die Polizei angefan- 
gen, gegen Befiter von YFuhrmerfen 
einzufchreiten, für melche die längit 
überfällige Radfteuer noch nicht erlegt 
morden tft. In der unteren Stadt 
wurden geſtern verſchiedene Dutzend 
Fuhrleute, deren Gefährte nicht mit 
der neuen Steuermarke verſehen wa— 
ren, angehalten und aufgeſchrieben. 
Den Eigenthümern wird wahrſchein— 
lich ſchon morgen eine gerichtliche Vor— 
ladung zugehen. In dieſer Woche 
werden zahlreiche Poliziſten in Zivil 
auf unbeſteuerte Fuhrwerke Acht ge— 
ben, und auch alle uniformirten 
Schutzleute ſind beauftragt, das zu 
thun. 

Rechtfertigung der Wahlbehörde. 


Der Wahlbehörde iſt ein Vorwurf 
aus der Thatſache gemacht worden, daß 
von ihr in dieſem Jahre bisher weit 
mehr Leute beſchäftigt worden ſind, als 
die Wahlkommiſſion während der er— 
ſten ſieben Monate des vorigen Jahres 
beſchäftigt hat. Zu ihrer Recht— 
fertigung zählt nun die Wahlbe— 
hörde zahlreiche Gründe auf. Im 
vorigen Jahre habe in den erſten ſieben 
Monaten das neue Wahlgeſetz noch 
nicht gegolten. Deſſen Beſtimmungen 
machten den Wahlbetrieb ungleich 


foftfpieliger, ala er früher gemefen. E3 ' 


fehe vor, da vor den Primärmahlen 
Wählern Gelegenheit gegeben merben 
müffe, ihre Eintragunge in die Liften 
auf dem Wege der eibeäftattlichen Er- 
lärung zu erwirfen, fofern fie vorher 
noch nicht gebucht waren. Derartige 
Erklärungen müßten nachgeprüft mer: 
den. Sobann beftimme ba3 neute Ge- 
feg, daß auch bei den Vorwahlen bir 
Wahllokale ſämmtlicher Stimmbezirke 
in Betrieb ſein müſſen, während früher 
für die Vorwahlen zwei bis drei 
Stimmbezirke zu einem Diſtrikt verei⸗— 
nigt zu werden pflegten. Für die Vor- 
wahl zur Stadtwahl habe die Wahl— 
behörde in Anbetracht der herrſchenden 
Aufregung zahlreiche Geheimagenten 
anſtellen müſſen, um etwanigen Betrü— 
gereien vorzubeugen. Für die eigent⸗ 
liche Mayorswahl habe ſie auf Veran— 
laſſung verſchiedener Mayorskandi— 
daten beſondere Aufpaſſer anſtellen 
müſſen. Dann ſeien die Primärwah— 
len für die im Herbſt ſtattfindende 
Richterwahl hinzugekommen, was 
ebenfalls viel Arbeit und große Koſten 
verurſacht habe. Im 25. Legislatur⸗ 
wahlkreis habe eine Erſatzwahl vorge- 
nommen werden müſſen. Es hätten in 
verſchiebenen Bezirken die abgegebenen 
Stimmen nachgezählt werden müſſen. 
Schließlich habe es auch noch geheißen, 
daß / eine beſondere nochmalige Abſtim— 
mung über dieBrückenbau-⸗Bonds wer⸗ 
de angeordnet werden müfſen, und da— 
ß ſeien bereits Vorbereitungen getrof⸗ 
en worden, als die Nachricht kam, daß 
man von der Maßnahme abſehen wolle. 
Zu weiteren Vorbereitungen, die viel 
Arbeit verurſachten, ſei die Behörde 
durch die Meldung veranlaßt wor⸗ 
ben, der Stabtrath merbe noch vor Be- 
ginn feiner Yerien die Neuabarenzung 
ber Warb3 beforgen. Endlich möge 
man in Betracht ziehen, daß der Wahl- 
tommiffion erhebliche Koften auch durch 
ihre Ueberfiebelung nach dem neuen 


Rathhauſe verurſacht worden feien. 


— Hinter den Köuliffen. — Bal- 
leteufe: „Sind Sie au ein Rinder- 
freund, Herr Baron?” — Baron: 
ja, Eu Kinder vom Ballet habe 

gern,“ 


Biele Belhwerden Aber Bienen: 
Wie in mehreren Bezirfen die fahr 
befannter Firmen eingefchätt worden # 


Der Steuertevifionabehörde find'g 
ftern zahlloje Berchwerden über DE 
Einfhäguug von Yahrhabe zugega 
gen, und über jede einzelne Bejchwerk 
wird die Behörde im Verlauf der näd 
ften Wochen verhandeln. Ihre Arb 
mird fie morgen aufnehmen, und be 
reits ift das Schreiberperfonal vervoll 
ftändigt worden. 

Morgen wird auch die Verfendun 
der Lıjten der Steuerumlage fi 
Tahrhabe im 24. und 27. Bezirk bei 
1. Ward an die betreffenden Steuer 
zahler beginnen, und fobald meite 
Liften vom Druder fertig gejtellt wor 
ben find, wird die Verfendung fortge 
jegt werden. in jenen beiden Bezirke 
tft die höchfte Einfhägung für Fahr 
babe die von Wiljon Bros, Groß 
Händlern in Herrengarderobe-Artitel 
Nr. 332 5. Uve., nämlich $2,011,501 
was dem vollen Baarmwerth des Lager 
entjpsicht. Stabtvater Michael Kennd 
ift für feine Wirthichaft, Nr. 428 © 
Clart Straße, mit $1500 eingefhäß 
worden. In den beiden Bezirken find 
mehrere ber größten Kleiderfabrifen 
und andere Gejchäfte mit einem ah 
resumfaß von Millionen von Dollars 
Unter den eingejchägten find folgende 
befannte Firmen: 


24 Bezirk, 
EEE TEE ‚oO 
Beier, Manier BB Shinssenscsannsseuctaecee 
2orn, Wi. & Go 
DE } 
Teder, Alfred, & Cohn N 
— 
— 
A 
ER: ern arna at eu dann ana 
Kuppenheimer, B. & 
Yeopold, Solomon 


Meyers, Jacob & 


Bobo, 


& Eiſendtaht. ......... 
Bros 


Rotawald & MWell,.nussonessessssceustsse 
Sanders Publifbing Ed... .-0s0000n00000ns 24,62 
Strauß, Men 
Spitz &uSchoenberg Bros......... 
Stern Bros. & Co.......... 
Weber, Youis 

2 
—e 
Goldenbera Furnitute Co.................. 
me, Di sinne see 
Majury, John W., & Son. .neooosscsencee MA, 
Na, WM. 3. Gbisasonssrsenchaseäcene 
ER 
— 2 
Burbaum, Fred p...... 1,000 


Recht intereffant ift die Einfchägung 
ber Fahrhabe in dem erjten Bezirk der 
5. Ward, two fich viele Holzhöfe, Giehe- 
reien, fleine Läden, Wirthichaften, 
Brauereien, Schnapsbrennereien und 
auch zahlreiche Arbeitermohnungen be= 
finden In diefem Bezirk find die ©. 
Halfted, Wallace, Morgan und andere 
Straßen, zmwifchen Weit .30> und W. 
39. Straße, Unter den am Höchiten 
eingefchägten Firmen find: 

Preiend, GCharleis & Eo., 1021-29 W. 35... 3, 
tiber, NRoie, 3885 Be san 8 
sUinoijd Prewing & Malting Go, 8735 ©. 

Genter Une. 

Kemler Lumber Co. W. 8. und S. Morgan 
Magnus, Kohn & Co, 065 I 3. Sir... 
Old Roſe Diſtillern Co. 357 S.Halfted Str 
Palger, ©. 4, Yumber Ge, 300 5. Genter 

Avenue 

BR. 2. & ©o., 


30,700 
2,000 
‚000 
21,98 
12,10 
5,000 


Roſeboom, 
A 
Spiegel, May, Stern Co 1061 W. 35. Str. 
Siranjs & Schram, 1105 W. 3. Str..... 
Silberman, &_& Son, 17 W. 3. Str... , 
Souih bEide Brewming Eo., FW S. Kyalften 39,6 
Umbah, Mn, 0 W. B. Stt....e.... 
White Eagle Brewing Go., 55 S. enter 
— 
Wartelisty, H. 3641-45 S. Halſted Str. 12,000 
Wacker & Birk Brewing Co., South Branch, 
WG....... 


— — —— — 


Waſſernoth und ⸗;Bergeudung. 


Pflicht vernachlã ſſigung der Polizei 
Cake Diem. 


Den Bürgern von Lake View 
ſeit Jahr und Tag eine Vergrößerung 
der Pumpwerke der ſtädtiſchen Waſ— 
ſerleitung von ihren Vertretern im 
Stadtrath in Ausſicht geſtellt worden, 
und wie Pilze ſind dort die großen 
Miethskaſernen aus der Erde geſchoſ⸗— 
ſen, der Waſſerverbrauch hat ſich im 
letzten Jahrfünft verdoppelt, aber die 
Leiſtungsfähigkeit der Waſſerwerke 
tft nicht größer geworden. Außer an 
Sonn- und anderen Tyeiertagen ift e& 
in jolden Gebäuden, welche feine fofts 
jpielige Pumpporrichtung befigen, fo= 
bald heißes Wetter einfegt, unmöglich, 
bon 6 Uhr Morgens bis gegen acht 
Uhr Abends Waffer im dritten oder 
vierten Stodwert zu erlangen, bie 
Leitung verfagt vollitändig. Be— 
Ichmerben haben rein garnichts ges 
nützt. 

Die Stadtverwaltung hat nun 
ſtrenge verboten, daß außer in frühen 
Morgen- oder in den Abendſiunden 
geſprenkelt wird, aber die Befolgung 
dieſes Verbots wird bon der Polizei 
nicht durchgeführt, und in den einzels 
nen Wachen mird, allerdings in den 
freigegebenen Stunden, übermäßig ges 
Iprentelt. Noch ftandalöfer ift es, 
daß während de3 ganzen Tages der 


in 


Springbrunnen auf dem Raſenplatze 


der Kirchengemeinde an der Sheridan 
Road und Evanſton Ave. ſpielt, und 
Niemand ſcheint den Muth zu haben, 
gegen biefe Vergeudung zu einer Zeit 
einzufchreiten, mo im gleichen Stadt« 
tHeile Hunderte von Familien zwar 
Wafferfteuern bezahlen miüffen, aber 
fein Waffer erhalten können. 


Rahm Gift. 


Konnte den Tod des inniggeliebten Datera 
nicht verwinden. 


Vor Kurzem reifte der feit drei Jahs 
ten theilmeife gelähmte Samuel Ye 
Semour, 6330 JIngleſide Ave. von 
ſeiner SOjährigen/Tochter Mabelle bes 
gleitet, nach Toronto, Kanada. Dort 
ftarb er Yreitag. Die Tochter Tehrte 
mit der Leiche nach Chicago zurüd, 
Der Todte wurde im Trauerhaufe auf, 
gebahrt. 

Mabelle, die den Vater abgöttiſch 
verehrt hatte, hielt die Todtenwache 
erhob fich aber geftern plöglich, trat in 
da3 angrenzende Badezimmer und 


trant in felbftmörberifcher Abfichtfkars 

bolfäure. Als man fie fand, war fie 

—— Sie ſtarb einem ſofort 
rzte — 


geholten unter den Händen. 


die Tre ern nun au an — 
Be 5 i . . * 


—— des gef 


ift 


— 
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 Groher Eifer 


6 von den „Fortichrittlichen 
Republitanern“ belundet. 


Hoffen auf Xegislaturfige. 


„Wegulären‘‘ nicht abgeneigt, ihnen 

Nlhe einzuräumen. — Gounggneur 
leneen und feine telephonifce Unter» 
altung mit Heren Bines. 


Die „fortjchrittlihen Republitaner” 

en ſich auch durch die gegenwärtige 

e nicht abhalten, emſig an ihrem 

aniſationswert weiter zu arbeiten. 

"dem Hauptquartier, welches je im 

ind Pazifitssyotel eingerichtet ha= 

‚ geht cs ziemlich lebhaft zu. Ge- 

n wurde bon dort aus betannt ge= 

en, daß der fortfchrittliche Tlügel 

die Legislaturwahl im nädjiten 
hre zahlreiche befannte Bürger als 
ndidaten herauäbringen werde, ba= 
iter vorausſichtlich die nachgenann⸗ 

Herren für Sitze im Unterhaus: 
arles E. Merriam, im S. Bezirk, 
den jetzt von W. Tudor ApMadoc 
genommenen Sitz im Unterhauſe 
err ApMadoe will angeblich Herrn 

ann die Kongreßkandidatur des 2. 

zirles ſtreitig machen); R. R. Me— 

mid, früher Präſident der Ab— 
iſſerbehörde, im 29. Bezirt; Anwalt 
ırold X. Ickes, im 1. Bezirk; George 

Cole, im 7. Bezirk; Stephen X. 

ſter, der frühere Stadtrichter, im 13. 
zirk; Joſeph J. Elias, der frühere 
unty⸗Kommiſſär, im 4. Bezirk; 
ymond Kimbell, im 25. Bezirk; 
eof. Graham Taylor, im 21. Bezirk, 
Am Lager der Requlären nimmt 
an diefe Ankündigung ziemlich ge- 
fen auf. Man werde den genannten 
erren und anderen von ihrer Urt, 
13 fie ih um Legislaturfandidas 
zen bemüben mwollen, faum etwas in 
n Weg legen, heiht e3 dort. Bechin- 
en würde man ihre Aufitellung ja 
»h faum fünnen, und andererjeits 
mne die Bartei Dadurch vielleicht mie= 
x an Unjehen und Vertrauen bei der 
Jählerfchaft geiwinnen. 

Yeue Wahlflubs. 

Sn etwa 25 Wards haben die „yort- 
Hrittlichen“ bereits eigene Wah.tlubs 
tganifirt, in anderen Stabttheilen tft 
ie Drganifirungdarbeit im ange. 

Eine PBerfammlung zur DOrganis 
rung eines Klubs für das Gübdende 
er 9. Ward ift für Montag Abend 
ad dem Lokale Nr. 1957 Canalport 
(ve. einberufen. Der Aufruf zum Be— 
ud der Berfammlung tft von Ehas. 
Shöffom, Emil Mally u. U. unter 
eichnet. In der 4. Ward ijt die por= 
äufige Organifation eines Klubs neu= 
ich Abends in Milbert’3 Jalle, Nr. 
3000 Sanal Straße, bewirkt worden. 

Sn ber 3. Ward find ald Organi- 
ationsausfhuß zur Billung eines 
*lub3 fortichrittlicher Republitaner J. 
8. Unberfon, Chas. Weinfeld, D. 8. 
Sijendrath und H. B. Aanoe thätig. 

Gouverneur in der Stadt. 

Geftern Vormittag traf Gouverneur 
Deneen in der Stadt ein. Er ijt mit 
der: Zurüftungen für feine Reife nad 
MWafhington beichäftigt, wo er nüchiten 
Donneritag ala Zeuge in der Qorimer- 
Unterfuhung aufzutreten haben mwird. 
Er fol YAustunft geben über den In— 
halt des Geiprächg, welches er telepho= 
nifch mit Herrn Edward Hines qehabt 
bat, kurz ehe Herr Lorimer zum Se— 
nator gewählt wurde. Wie der Gou= 
verneur berficherte, haben meber Herr 
Marbie, noch Herr Healy — die beiden 
Anwälte des Unterfuhungdausfchuffes 
— ihn auszuholen verfucht, obaleich 
beide Herren fi in Chicago befinden. 
Er glaube auch nicht, fagt er, daß einer 
ben ihnen es für nöthig halten merbe, 
ihn zu befragen, wa3 er audzujagen 
habe. Bon Freunden des Gouberneur3 

oird verfichert, dab diefer in Abrebe 
ftellen werde, Herr Hines hätte ihm ge- 
genüber etma& bon einer Abficht ver=- 
lauten lafien, „felber nah Sprinafield 
zu fommen und alles Geld mitzubrin= 
gen, welches eima nöthig fein Tollte”. 
Strebt Wiedererwählung an. 

Von gut unterrichteter Geite mird 
erjichert, daß der Gouverneur, erkit- 
tert über die Oppofition, melche ihm in- 
nerhalb feiner Partei gemacht werde, 
nun erft recht darauf erpicht fei, noc- 
mais für dad Gouperneursamt noni= 
rirt zu werden. Hier !n Chicago werde 
er fich zu biefem Zmede mit Er-Manor 
Buffe, Er-Sheriff Beafe und feinen al- 
ten Freunden Weft und Weber verhin: 
ten. Eine Annäherung an Lorimer 
würde borberhand von feiner der „re= 
gulären“ Faktionen Herfucht oder un= 
ternommen merden, teil man es für 
beffer hält, erft einmal abzumarten, 
mie die neuefte Unterfuchung der Uıns 
ftände verläuft, unter denen diefer zum 
Bundes-Senator gewählt morben it. 


Erfreulicher Irrthum. 

Nach einem Polizeibericht ſtarb ge— 
ſtern Morgen im Alexianer-Hoſpital 
der 22 Jahre alte Hermann Schick, 
1948 Cuyler Str., der am Dienſtag, 
wie berichtet, mit einem gewiſſe 
Henry Doyle um den Beſitz eines 
Nevolbers rang, wobei die Waffe ſich 
entlud und die Kugel Schick in den 
Kopf drang. Erfreulicher Weiſe irrte 
ſich die Polizei, dennSchick iſt nicht nur 
nicht geſtorben, ſondern befindet ſich 
auf dem Wege der Beſſerung und hat 
die beſten Ausſichten auf völlige Ge— 
neſung. 


— — — — 

* Der, 45 Yahre alte Doben Fibge- 
rald, 2003 W. 13. Straße, ein Wei- 
henfteller, murde heute Morgen non ei- 
rem unbelfannien Manne, der ihm in 
Ne MWirthichaft von Yofeph Schmeider, 
59 M. 13. Str., gefolgt war, ohne 
iichtfichen Grund in den Unterleib 
"hoffen und mahrfcheinlich tödlich 
»rrmendet. Der Morbbube tft entfom- 
men. Die Polizei Hat einen gemilfen 
Diltam Nagel im Verdacht der Thü-. 
terſchaft 


an 8 


„Unbultend warm.‘‘ 


Auh für heute madıt der 
feine tröftliche Dorausjage. 

„Anhaltend warm“ —jo lautet auch) 
für heute die Vorausfage des Wetter: 
manned, für morgen allerdings jtellt 
er „zunehmende Bewölkung“ in Aus— 
ficht, zugleich aber auch lebhaften Süd- 
mind, jodaß ein erhebliches Sinten der 
Luftmärme aljo faum zu erhoffen ift. 
Der Märmemefjer erreichte gejtern 
Abend um 6 Uhr mit 90 Grad jeinen 
Höhepuntt, jein niedrigfter Stand war 
um 6 Uhr Morgens mit 74 Grad zu 
berzeichuen.. Auch gejtern wurde 
wieder eine Reife von Opfern der 
Hige gemeldet, darunter die folgenden: 

PVolizift Albert Vantier murde 
ohnmädtig, ald er an der Hums 
boldt Avenue den während der Yyahrt 
im Polizeimagen nah dem Des 
tentionshofpital tobfüchtig gemordenen 
Jakob O. Olſon, 3520 Fullerton Ave., 
zu überwältigen verſuchte. Seine 
Kameraden ieaten ihn im Palmer 
Square auf den Rasen und ließen ihn 
durch einen anderen Wagen nad) feiner 
Mohnung, Nr. 2111 Mozart Straße, 
bringen, mährend Dljon gefeflelt 
murde. 

Frau Yanes Mitchell, 65 Jahre, Nr. 
6550 Emerald Xpe.,; ftarb im Bett. 
Ihr Sohn, James Mitchell, fand fie 
als Leiche auf. 

Sojeph Spingel, 42 Zahre alt, Nr. 
2956 Union Upe., bei der Arbeit por 
dem Haufe Nr. 3116 ©. Canal Str. 
erfrantt; Provident -» Hofpital; Zus 
ſtand bedenklich. 

Fred A. Pitcher, 61 Jahre, 22 Weſt 
Kinzie Str., ein früherer Schiffs— 
kapitän, an Clark und Kinzie Str. 
erkrankt; Paſſavant-Hoſpital; Zu— 
ſtand ernſt. 

Edward Slade, 37 Jahre alt, 1816 


| 


— 


Die Sonntag- und Werktagſchulen 
der deutſchen evangeliſchen St. Peters⸗ 
Gemeinde (Paſtor G. Lambrecht), 
halten am näächſten Mittwoch im „Elm 
Tree Grove“ ihr jährliches Piknik ab. 
Nachdem ſeit einer Reihe von Jahren, 
dieſe Feſte außerhalb der Stadt ge— 
feiert wurden, hat die Gemeinde be— 
ſchloſſen, mit Rückſicht auf Diejenigen, 
die nicht gerne weit hinausziehen, in 
der Nähe zu bleiben, und den leicht er— 
reichbaren Elm Tree Grove, gegenüber 
Dunning, gewählt. Der Abmarſch 
von der Schule, Dafley Ave. und Eor- 
te3 Straße, wird um 9 Uhr zu den 
3 Blod’3 entferntliegenden Remifen 
angetreten, mo Car3 bereit ftehen mer- 
den, um die Theilnehmer zum Feit- 
plate zu bringen. Alle Kinder, melche 
bom Plate aus marjchiren, erden 
frei befördert und haben freien Ein- 
tritt zum Park. Alle’ Uebrigen bezah- 
len 25c Eintritt, oder faufen vorher 
Tidets für 25c beim Komite. Diefes 
bat Fürforge getroffen, daß Alle fich 
beiten3 unterhalten fünnen. 3 be- 
ſteht aus Ernſt Kieſelbach, Vorſitzen— 
der; Albert Schoch, Sekretär; Emil 
Engver, Schatzmeiſter; Carl Bruhn, 
Richard Loewe und John Krogmann. 


Geheimniß voll. 


An N. Clark Straße und Glen Lake 
Avenue wurde geſtern Abend die 25 
Jahre alte Teſſie Strombeck, 1225 
Peterſon Avenue, bewußtlos aufgefun— 
den und nach dem Chicago Union— 
Hoſpital geſchafft, wo die Aerzte außer 
Quetſchungen einen Bruch des Schä— 
dels und des linken Beins feſtſtellten. 
Da es ihnen nicht gelang, die Verletzte 
in's Bewußtſein zurückzurufen, ſo 
konnte auch nicht feſtgeſtellt werden, 
auf welche Weiſe ſie verunglückte. Die 


Orchard Str., Telephoniſt in derKaw-Polizei glaubt aber, daß fie entweder 


ſon Str.-Bezirkswache; Alexianer— 
Hoſpital. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 
James Hogan, 42 Jahre, 3645 S. 


von einem Kraftwagen oder einem 
Straßenbahnwagen überfahren wor— 
den iſt. Ihre Perſönlichkeit wurde 


Paulina Str., Angeftellter der City | auf Grund einer bei Frl. Strombeck 


Railman Co. Nach Hauje geihafft. 

Harry Lindwald, 9623 Emerald 
Ave., 18 Jahre alt. Nach Hauje ge: 
ſchafft. 

Wm. Schrock, 50 Jahre alt, 2476 
Blue Island Ave. erkrankte zu Hauſe 
und ſtarb, ehe ihn die Polizei nach ei— 
nem Hoſpital bringen fonnte. 

Michael Kucinsfi ‚45 Nahre alt, 
2258 W. 25. Str. wohnhaft, murde 
por dem Haufe 2417 Dafley Une. von 
der Hibe überwältigt und ftarb im Po- 
lizeimagen auf der Fahrt nah dem 
Eounty-Hofpital. 

=——13°° — 


Ackerbaͤuern geſucht. 


— 


Ein menſchenfreundlicher Kongreß wird 
in Chicago abgehalten werden. 


Am 24. Juli wird hier ein Kongreß 


eröffnet, deſſen Beſtrebungen von allenhe 
finanziellen Nebenabfichten angeblich | 5 


frei find und den rein volfämwirthichaft- 
lichen Zmed verfolgen, ynter den Ar- 
beitermaffen der Großjtädte und ben 
Einmwanderern eine Bewegung in Fluß 
zu bringen, um fie ala Aderbauern an= 
zufiedeln, wo fie es wünfchen: im Sü- 
den, Weiten oder Norden. Man will 
den ſtädtiſchen Lohnarbeiter, der be— 


ftändig von der Hand in den Mund | y 


lebt und bei der geringiten Störung 
im Ermwerböleben brodlo3 wird, an ben 
Bettelftab geräth, veranlaffen, fich auf 
eigener Scholle ein felbitändiges und 
jevenfallö von erniten Nahrungsjorgen 
freies Dafein zu verfchaffen. Gleich: 
zeitig Toll dem immer mehr um fi 
greitender Zuge der Samnpbepölterung 
in bie GStabt enigegengearbeitet mer 
ben. Für Heimftättefucher fol eine 
Auskunftei gegründet werben, mo un 
purteitib und wahrheitsgemäß, alſo 
nicht vom Standpunkte des Farm— 
land-Spetulanten aus, Austunft über 


borgefundenen Karte ermittelt. 


Bon Hunden gebiff:n. 
Der fiebenjährige Raymond Robin- 
ion, 6208 ©. Ada Str., wurde geftern 
Abend, während er vor der Wohnung 
feiner Eltern fpielte, von dem Hunde 
einer Nachbarin in’3 Bein gebiffen. 
Der Hund wird nun beobachtet, um 
feitzuftellen, ob er etwa toll ift. 

Ein zmweijähriges Töchterchen der 
Eheleute King, 335 W. 42. Place, 
murde geitern Abend von einem kleinen 
Hunde der Familie gebifjen. - Das 
Ihier, von dem man annimmt, daß e3 
bergiftet morden war, ift gleich darauf 
berendet. 


Mollte fterben. 


Dur Stellenlofigteit und dadurd 
dingte Noth zur Verzmeiflung getrie- 
en, bat der Scaufpieler Homard 
Tremapne geftern Abend im Clarenbon 
Hotel, an der N. Clark Str., einen 
DVerfuch gemacht, fich zu vergiften. Er 
it im Paflavant-Hofpital unterge- 
bracht worden. 


Zehn Pierde verbrannt. 


Durch Feuer zerftört wurde geftern 
bend jpät ein zmeiltödiges Stall- 
gebäude der Chicago Packing Co., W. 
35. und Loomi3 Straße Bon 14 
Pferden, die fi in der Gtallung 
befanden, find nur 4 gerettet worden. 
Der angeridhtete Schaden beträgt 
$10,000. 
dene 
Das Wiederbeleben eingefrorener 
Tpiere. 

E3 gibt eine hübjche, alte Gefchichte 
bon Edmond About „Der Mann mit 
dem abgebrochenen Ohr“. Darin wird 
ein junger Offizier, der in der Schlacht 
berivundet wurde und erfroren ift, von 


jeden Staat, feine Bodenverhältnifie, | einem genialen Arzt nad) Kahrzehnten 


Klima, Schuien, Kirchen ujim. erteilt 
werben joll. 

Eingeleitet werden mwird ber Kon: 
greß mit einem Effen im Grand Pa— 
cific-Hotel, bet dem GouperneurHabley 
von Miffouri der Hauptrebner und 


wieder ins Leben zurüdgerufen, na- 
türlic) oßne im mindeften gealtert zu 
fein. Daran mag man bvenfen, wenn 
man bon den merkwürdigen Erperi- 
menten hört, die der Genfer Profeffor 
Raoul Pictet jeit längerer Zeit wenig: 


aub Gouverneur Deneen anmefend | ftend mit Thieren vornimmt. Die neue: 


fein wird. In Miffouri ift por einigen 
Sahren ein ftaatliches Einwanderung3- 
büro gegründet worden. Auf dem 


jten Reſultate dieſer „Gefrierkuren“ 
hat der Gelehrte jüngſt einem Inter— 
viewer des Pariſer Matin mitgetheilt. 


Kongreß werden 27 Staaten amilich | Profeffor Pictet Hat durch jahrelange 


vertreten fein. 
—1 1 —— 


Angenenm überrafht. 


Stadtrihter Sabath’s Erfahrung mit zwei 
jungen Arbeitern. 

Samuel Weifer, ein Huffchmiebe- 
Gehilfe, 1925 W. Harrifon Stt., und 
Beverly Miller, ein Metallplattirer 
aus Houfton, Ier., maren am 1. Juli 
wegen angebliden SHerumitreichens 
eingelocht worden. Vor Stadtrichter 
Sabath gebracht, erzählten fie diejfem, 
mie jchlecht es ihnen gehe, und daß jie 
feine Arbeit hätten. Das rührte den 
Richter, und er gab Jedem 50 Cents, 
indem er ihnen fagte, fie jollten fih 
Arbeit Juchen und ihm das Darlehen 
nad einer Woche zurüderjtatten, wenn 
fie e3 entbehren fünnten. Zu des 
Nichter® angenehmer Weberrajchung 
fanden die beiden jungen Leute fich ge- 
ftern mirflich wieder bei ihm ein und 
mollten ihm das Geld zurüdgeben. Er 
nahm e® aber nicht, lobte jie wegen 
ihres Berhaltena und gab ihnen den 
Rath, zu den 50 Cents einen zmeiten 
halben Dollar zu thun und ein Spar: 
banffonto zu beginnen. 


— — — — 
Niedergeranunt. 


Während Frau Edna Carlſon, Nr. 
4310 N. Springfield Ave. geſtern 
Abend an der Seite ihres Gatten über 
die Kreuzung von Clark und Mabifon 
Straße zu gehen im Begriff mar,, 
wurde fie von einem Wagen überfah- 
ten, den der Nr 2216 Elfton Xne. 


| 
| 
| 
I 


| 
| 
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Forſchung erwieſen, daß die Lebens- 
funktionen mancher Thiere durch völ⸗ 
liges Erſtarren bei hohen Kältegraden 
gefahrlos unterbrochen und durch vor— 
ſichtiges, ſehr langſame Aufthauen 
wiederhergeſtellt werden können. Man 
ſetzt z. B. Süßwaſſerfiſche in ein Ge— 
fäß mit Waſſer, läßt dieſes zu einem 
Eisblock gefrieren und bis zu 20 Grad 
unter dem Nullpunkt abkühlen. Bricht 
man einen Fiſch in dieſem Zuſtande 
heraus, ſo iſt er volllommen hart und 
ſpröde und läßt ſich zerbröckeln. Blei— 
ben aber die Fiſche unbeſchädigt mitten 
im Eiſe, ſo kann man es nach zwei bis 
drei Monaten langſam zum Aufthauen 
bringen, und man wird finden, daß 
die Fiſche wieder fröhlich in dem Waſ 
ſer herumſchwimmen, als wäre nichts 
paſſiert. Andere Thiere vertragen noch 
tiefere Temperaturen. So kann man 
Fröſche, mit denen das Experiment 
ſchon öfters gemacht wurde, bis 28 
Grad, Tauſendfüßler bis 50 Grad, 
Schneden fogar bis 120 Grad unteı 
Null „abkühlen“. Auch höher organi⸗ 
ſirte Thiere ließen ſich dieſer Prozedur 
unterwerfen. So konnte ein Hund nach 
einſtündigem Aufenthalt in einer Tem— 
peratur von Minus 110 Grad wieder— 
belebt werden. Man könnte alſo wirk— 
lich meinen, daß Edmond About ein 
Prophet war. Denn ſchließlich ſteht 
doch prinzipiell nichts im Wege, daß 
eines Tages auch lebende Menſchen 
auf dieſe Art „einbalſamirt“ werden. 
Wie ſchön und zweckmäßig wäre das! 
Wenn jemand ſich ſchon gar nicht mehr 


wohnhafte Mathew Foley lenkte. Sie in ſeiner Zeit zurechtzufinden vermäg 


hat ſchwere Verletzungen erlitten. Die 


und kopfſchüttelnd bekennt, daß er die 


Eheleute Carlſon ſind taubſtumm. Welt nicht mehr verſtehe, dann wird er 
Frau Carlſon hatte das Herannahen | jich künftig einfach einfrieren und zu 


des Fuhrwerks nicht bemerkt. Ihr 


Gatte bemerfte die Gefahr, bemühte | Oder man fpielt Cibher, den ewig jun- 
I gen: „Und abermals nad; fünfhunbert | 


fi) aber vergeblich, feine Frau vor die- 
fer zu fügen. 


aelegener Zeit wieder aufmeden laffen. 
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Heute und demmnächt ftattfindende 
Bereinsfeitlicleiten. 


Zrierifges Boltsfeit. 


* 


ARTEN 


Es wird heute vom Unabhängigen Bru- 
derbund gefeiert. — Ausflug der Fort 
fchritt-£oge, U. ©. E. — Piknik des 
Bremer Wohlthätigkeits⸗Vereins. 


Der Trieriſche Unabh. Bru— 
derbund“ veranftaltet jein großes 
Noltsfeftt am heutigen Sonntag in 
Karthäuſers beliebter Gartenwirthichaft, 
Nr. 6656 Ridge Boulevard. Wer eine ſolche 
Veranſtaltung des Vereins ſchon einmal 
mitgemacht hat, wird ſich die Gelegenheit 
ſchwerlich entgehen laſſen, auch diesmal wie— 
der dabei zu fein. Der Vorkehrungs-Aus— 
fhuß bereitet Volfsbeluftigungen aller Art 
vor, darunter natürlih aud ein großes 
Preistegeln. Man kann jowohl mit Der 
Glart Strafe: wie mit der Gvanftons 
Strakenbahnlinie bis ganz in die Nähe des 
Feftplages gelangen. Gintritt 25 Cents die 
Perſon. 

In der Sozialen Turnhalle hält heute 
von 2 Uhr Nachmittags an der Rumäni— 
ſche Emigrantentlub ein Feſt ab, 
welches aus Konzert und Ball, Theatervor— 
ſtellung und Volksbeluſtigungen beſteht. Das 
Komite hat ein anziehendes Programm auf— 
geſtellt und namentlich auch für gute Muſik 
und ſchmackhafte Erfriſchungen geſorgt. Her— 
ren zahlen 35 Ets. Eintritt, Damen haben 
freien Eintritt. 

Am heutigen Sonntag feiert der 
Bremer Mohlthätigfeit5- Ver: 
ein im Ahland Grove, Ede Ajhland Ave. 
und Addijon Str., jein jährliches Pilnit, 
verbunden mit Preistegeln und fonftigen 
Beluftigungen. Ein rühriges Komite ijt an 
der Arbeit,” um den Bejuchern recht ver= 
gnügte Stunden-zu bereiten. Da der Verein 
im Rufe fteht, Pak jeine TFefte immer jehr 
ihön find, hofft das Komite auf einen guten 
Grfolg. 

Ungünftigen Wetters tmegen hat Die 
Deutjihe Gilde FGintraht Nr. 4, 
Grand Guild of America, ihr Pilnif in 
tion’s Garten an Milwaufee und 42. Upe, 
auf den heutigen Zonntag verjchoben. — 
Das FFeftprogramm ift unverändert, und alle 
gefauften Gintrittsfarten find giltig. 


Die Fortihritt=-Xoge Nr. 10 des 
Unabhängigen Ordens der Ehre rüftet ji 
au einem Ausflug ins Grüne. Unternoms 
men werden joll diefer am heutigen Sonn= 
tag und zwar nad einem von Schlerath & 
Allendorfer in Niver Grove, an der Grand 
AUve., nahe dem Desplaines-TFluß, neu ein: 
gerichteten WVergnügungslofat. Man ge: 
langt dort mit der Grand WUvenue Stra= 
benbahn Hin und von der 72. Avenue aus 
zu Wagen. 63 gibt ein Basket Pitnik, die 
Betheiligung foftet für Herren 75e, für Da- 
men 25c. Getränfe werden frei verabfolgt. 


Oeftentlihe AInftallirung der Beamten 
feiert die Hoffnungs = Loge Nr. 12, 
Orden der SHermannsjchweftern am mor: 
gigen Montag in Mondorf!3 Halle. An 
die Feier wird fih ein Ball jchlieken, 
verbunden mit ıhr ift eım großer „Drill“ 
unter der Yeitung von Sapt. Johanna 
Poldt. Eintrittsfarten Torten im PWorver: 
tauf de, an der Kajje 25c die Perjon. 


Fin Gartenfeft bereitet Welli 
Hive Ne 179, 8% x: Mm, ee 
fommenden Dienitag vor. Der Curefa 
Darf, an der Ede von Arping Part Biod. 
und Bernard Str. gelegen, ift zum Schau— 
plag der Handlung auserfcehen, und dieje 
foll bereits um 10 Uber Vormittags begin 
nen, Der Vorkehrungs-Ausſchuß wird 
nicht3 ungefchehen lajfen, was nothmwendig 
ift, um den Theilnehmern einige genußreiche 
Stunden zu fichern. Gintritt 10 Gents Die 
Perſon. 


Der Northweſt — ———— 
feiert am kommenden Mittwoch im Eureka 
Park, Irving Parl Boulevard und Bernard 
Str., fein zehntes Sommerfeft, verbunden 
mit Preistegeln und vielen anderen Belu: 
ftigungen für Jung und Alt. Cs wird den 
vielen Freunden und Bekannten des Ber: 
eins befannt fein, daß er feine Gäfte immer 
auf's Beite unterhält, und da Ddiefes das 10. 
Sommerfeft ift, jo ift jchon lange ein tüchti- 
ge3 Komite an der Arbeit, um dafür zu jor= 
gen, dab fih Alt und Jung jo amitjicen 
tönnen, daß jie noch lange mit 7yreuden da= 
ran zuritddenten werden. Mitglieder mit 
ihren PBereinsabzeihen haben freien Ein: 
tritt. fremde bezahlen 15 Et3., Kinder un: 
ter 12 Xahren 5 Gts., wofür Allen Kaffee 
und Kuchen frei ferdirt wird. Anfang 1 
Uhr Nachmittags. 


Am fommenden Mitttwvoch tird der 
Grob Part Damenpverein im 
Frzelfior Part an Irving Part Blod. fein 
7. jährliches Pilnik veranftalten, mit dem 
auch ein Preisfegeln verbunden jein wird. 
Der Gintritt fojtet 10 Gents die Perion, 
doch ift es für Kinder unter 10 Jahren frei. 
Der Borkehrungsausichuß beficeht aus der 
Vereinspräjidentin Frau Gath. Gedebrecht 
und der Vizepräjidentin Louife Sichter und 
den Mitgliedern Augufte Triphahn, Emma 
Furcht, Bertha Noere, Lizzie Hafferfamp, 
Minnie Chriftoph, U. Hafferfamp, Wilhel: 
mine Weftphal, Aulie Nuten, Henriette 
GFifenbeis, Anna Gruening, A. Peter und 
Dreyer. Gr Mmird Alles aufbieten, um 
Jung und Alt in bejter Weife zu unterhal: 
ten. 


Ter Samenverein ehemakiger 
Soldaten der deutihen Arme und 
Marine gibt am kommenden Tamftag im 
Frzelfior Part, Jrving Park Boul., nahe 
Elſton Ave., ein Pilnit mit Preistegeln, 
für Herren und Damen. 68 wird aud) jonft 
noch alferlei Beluftigungen für Juig und 
Ult geben. Der Kintritt koftet 15c im Vor: 
verfauf, an der Kajje 25c. 3 ift eim reges 
Komite fchon lange an der Arbeit, bejtehend 
aus den Damen: Hanus, Meffert, sreefe, 
Traub, Krohn, Ronhold und der Bereins: 
Präjidentin Hollitein.. Der erfte Herren: 
preis ijt 5 Dollars in Hold. Alle amera= 
den mit MWereins-Abzeichen haben freien 
Fintritt.e Anfang 1 Uhr Nachmittags. 


Ta das Wilnit und Preisfegein des 
Schweizer Frauenvereind am 
legten Sonntag der ungünftigen Witterung 
wegen nicht abgehalten werden fonnte, fo 
hat das SKomite bejchlofien, das weit auf 
fommenden Samftag zu verlegen. Es 
wird in Scharts Grove, am Endpunkt der 
Lincoln Ave.Straßenbahnlinie, abgehal— 
ten. Die bereit3 ausgegebenen Tickets be— 
rechtigen zum @intritt. 

Der Badiihe Unterftükungs&: 
verein der Süpdjfeite veranftaitet 
am fommenden Sonntag im vergreen 
Park, 95. Straße und Kedzie Upe., ein Pil- 
nit mit Kinderbeluftigungen, Preistegeln, 
Gefang, Tanz ıumd anderer froher linter- 
haltung. Die Vorkehrungen bejorgen Ch. 
Stolz, VBräjident des Vereins; D. Dreyfuß, 
Vorjisender; U. Schredenberger, Sefretär; 
AU. Wehrle, Schatmeifter: W. Goetzinger, Pl. 
nglert, 5. Yiboner, RN. Yungblut. Ab: 
gang der Sonderzüge, Grand Trunft Bahn, 
vom Polf Str.:Bahnhof Vorm. 10 lihr und 
Nahm. 1 Uhr, Halteftellen 47. Str. und 
Steward Ape., 49. Str. und Halfted Str 
und 49. Str. und Afhland pe. Karten, 
giltig für Nundfahrt und Parkeintritt für 
Frwachiene 50c, für Kinder unter 12 Jah: 
ren die Hälfte, bei allen Mitgliedern forwie 
am Zug erhältlich. 

Am PRaradife Grove hält am kommen: 
den Sonntag der Kranken - Uuterftü- 
bungs = Berein ver Ungeftelliten 
von ®&ottfriedsBranecrei fein 2. 
Jahrespifnif ab. 
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Sparfamteit3-Bafement 


830, 835 und $40 Frühjahr- und Sommer-Anjügen für Männer zu 820. 


—— Mandel Brothers 


\ 
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Juli-Räumung in allen Abtheilungen 


—Juli-Räumung — Waſchſtoffe — Sparſamkeits-Baſement — 


| 





1 


Hard für barred und geitreifte Organdies; in pradtvollen 

geblümten Entwürfen; auch foldhe mit fchmarzen Ringen, Punkten und Figuren auf 

weißem Untergrund; mercerizged Garn; dünner Sommer-Sleiderftoff; 250 mwerth; zu 

5e 9b. für Staple indigoblauen Schürzen-Gingham 

5e Yd. für Staple indigoblaue bedrudte Kleiberftoffe 

5e Yd. für Refter von verjchied. wajchbaren Stoffen 
Te Yard für Batiftes und Organdies 

| Se Yd. für Refter von 36300. geblümten Silfolines 

| Se Yb. für Refter von Galatea-Tuh, in Rofafarbe 

' Se Yo. für Refter von Zephyr Kleider-Ginghams. 

| Se Yo. für Nefter von Geerfuder - 


Juli-Räumung —Sparſamkeits-Baſement 


25e Lisle-Handſchuhe, 1280 


Deutſche Lisle Thread Damen-Handſchuhe; 2-Clasp, 
in Weiß, Schwarz und Farben; 25 bis 35c merth. 


Damen-Taichentücher zu dc 


1500 Dutend reinleinene Damen-Tafchentücher; von 
guter Größe; mit 14zölligem Saum; Stüd zu se. 


Gingham?. 


Ic 


Se Ybd. für Refter von bedrudten Madras Waiftings 
10e für Refter von 40351. beränd. mercerized Batift 
123e für Refter von mercerizged 32300. Pongee 
1238c Yard für Tiffne Ginghams 
1230 für NRefter von merceriged leider - Satin 
123 für 45x3814301. Leinen appret. Kiffenbezüge 
15e für mercerized Boplin u. feidedurchwirkte Stoffe 
18e für Maharajah rauhe gemebte jeidene Stoffe 


Juli-Räumung —Sparſamkeits-Baſement 


Baumwoll. 356 Voile, 22e 


403ölliges weißes baumwollenes Voile; für kühle 
Sommer „ Kleider; 35c Qualität; die Yard zu 2%. 


3.50 und 84 Korſets, 1.55. 


| La Reine Korfets; aus Batift und Coutil; lange 
| Hüfte, Strumpfhalter vorn und an der Seite; 18—86, 


Kühle SU und 85 Wafchkleider für 2.65) 


nahezu die Hälfte des Breijes herabgejeßt worden. 


Die Partie umfaßt eine feine Quali- 
tät von Ginghamd, Linene, Laton, 
Chambray und meiße Lingerie-Hlet- 


der; Schlichtfarbige, aeblümte, 
| Ireifte und tarrirte Effelte. 
| 


Juli-Räumung —Sparſamkeits-Baſemen— — 


Fertige 3.50 Hüte für 81 


| Handgemadte Hüte aus rauhem Gefleht; in hellen 


| jomogl mie in dunklen Farben; 


' Bejakftüde und in fontraftirenden Farben. 


.65 


! 
! 
| Obtvohl der gröfte Theil des Sommers uns noch bevorfteht, iit jedes diefer Wafchfleider um 
| 


2 
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Sparfamteit3-Bajement. 


Mit hohem oder holländifchem Hals; 
verziert mit Perlmutterfnöpfen, Self: 
Material, Stiderei und Piping im 
fontraftirenden Farben; Straight 


Gored und Auffled Sfirts. 


„Self Colored“ 


Juli-Räumung —Sparſamkeits-Baſemen 


Männer-Badeganzüge zu 756 


Zwei-Stücke baumwollene Badeanzüge; marineblau 


und weiß; marineblau und roth; ohne Aermel; in 
| | Größen von 31 


bi zu 44; fpeziell für nur 75, 


Männer-Spommeranzüge 35% bis 60% Nabatt 


Der Erfolg diefes Verkaufes wird mehr nach der Zahl der verkauften Anzüge als nach irgend 


welchem Gewinne gemejjen werden. 
bon unübertroffenem Werthe getheilt. 


für 8.50 und 810 
Anzüge für Männer 
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Reinwollene Worſteds, Caſhmeres, 

hübſch 
in hellen 
und dunklen Farben; gute Muſter. 


—2* Serges (große); 
| gemacht; gut gefüttert; 
| 


* | 


Die Größen find 32—46, 


7.90 für 12.50 und S15 
— Unzüge j. Männer 


Zmei- und drei-Stüde, in vortreff- 
lihen MWorftebs, Cafhmeres, Ser: 
ge3; in Grau, Blau, lohfarbig; für 
den Sommer; fehr gut gefchneidert. 


Linie bis zur Robey Str. Ter Eintritt in | Hafferfamp, Anna Rohde, Bertha Lorenz, 


den Garten foftet 25 Ft3. 

Am tommenden Sonntag feiert 
Thüringer Verein im Furefa Part 
fein 31. Pilnit und Wolfsfeft. Für einen 
gemüthlichen und genußreichen Verlauf det 
reftes ift gejorgt, denn der Ausjchuß ha 
großes Wreistegeln, Wettlaufen und Ber- 
gnügungen alfer Urt vorbereitet, und zum 
Vier wird es echte Thüringer Bratwurft pe 
ben. Sämmtliche Vorlehrungen verbürgen 
den PBejuchern eine jener jchönen PVergnü: 
gungen, welche der Verein jo trefflich anzı:- 
ordnen verfteht. Der Fintritt foftet 2öc. 

Die vereinigten 10 Sektionen des Bay- 
rifh » Umezrifanijhen Vereins 
von Boot County, St, veranftalten am 
fommenden Sonntag in Brand’s art. 
GFliton und Belmont Avenue, ihr 20. große: 
Rofksfeft und Preistegeln. Hohe Geld» und 
andere werthvolle Kegelpreiie jind in Aus- 
ficht geftellt. Für Grfriichungen aller Wr. 
und VWergnügungen zur Unterhaltung De: 
Befucher hat ein erfahrenes Komite, befte- 
hend aus den Herren Georg Erf, Vorfißer: 
Mich. Abel, Sekretär; Frig Mayer, Schaf; 
meifter; Frant Mayer, Carl Ritt, Caspar 
Heea und Kohn Frledenftein die beiten Vor: 
bereitungen getroffen. 

in Meyers Grove, Nr. 5130 Lincoln 
Avenue, aljo nahe dem Endpuntte der Boiv- 
manpille Straßenbahnlinie, mird am 
fommenden Sonntag von den „Ber: 
einigten Defterreihern und 
BaHyern“ ein gemüthliches „Bastet Pil- 
nit“ veranftaltet, das Mittags um 12 Uhr 
beginnen joll. Bier und Limonade werden 
an die Theilnehmer frei verabfolgt, und 
deshalb ift der intrittspreis auf $1.90 
für die Familie feftgefegt. Für allerlei Ge: 
‘egenheiten zu gejelliger Unterhaltung wird 
beftens geforgt jein. 

Der Unterftügungsveretn der Unge: 
ftslltender JndepenbentBrau: 
erei madt am fommenden Sonntag 
einen Ausflug nad Seftrams Wrove in Bell: 
wood, IU., mojelbft ein Pilnit abgehalten 
wird. Die Fahrt nad) dem jchönen Tyeftplat; 
wird mit der Aurora & Elgin:Bahn von 
Noben Str. und North Ave. aus (Hochbahn: 
ftation) zurüdgelegt, die Züge gehen von 
dort um 9, ?1 u. 2 Uhr ab umd halten an 
Marihfield und an 52. Avenue. Die ganze 
Trahrt nebft Eintritt in den Park koftet 50c, 
Kinder unter 12 Jahren jind frei. 


Die Plattdeutfhen Gilden, 
welche das Ziel erjtreben, echt deutiche Sit: 
ten und Gebräuche hier in diefem Lande zu 
erhalten, werden es fich angelegen fein laf- 
jen, bei ihrem großen Moltsfeft, das am 
fommenden Sonntag und Montag auf 
dem Piknikplatz der Riverview Erpofition 
ſtattfindet, durch deutſche Volksbeluſtigun— 
gen ein getreues Bild einer ſolcher Feſtlich— 
feit in dentfchen Landen hervorzuzaubern, 
und alfen Deutfchgeborenen angenehme Yu: 
genderinnerungen wachzurufen verjucen. 
Aber auch den Hiergeborenen werden jie ein 
ſchönes, nachahmungswürdigez Bild geben 
von harmlofer deutjcher FFeitesfreude und 
Semitthlichkeit. Wer fi) auf ein paar 
Stunden den Sorgen des täglichen Lebens 
entreißen till, der wandere am 16. und 17. 
Auli neh dem fchönen jchattigen Tyeitplake 
zum Vlattdeutichen Voltsfeft. 


Fin großes Bastet-Pitnit nebft Preis: 
tegeln veranftaltet die Treue Shmwe- 
ftern = Loge Nr. 6, Orden der. Her: 
manns-Schiveftern, am TDienftag, dem 18. 
Auli, im Erzelfior Bart, Irving Part 
Boul. und Elfton Uve., von 10 Ahr. Mor: 
gens an bei 10 Gents Eintritt. Die Vor: 
bereitungen zum feft liegen in ben be- 
währten Händen der Damen Alwine Spals 
ding, Vorfigende; Anna Anders, Setretä: 
rin; Virginia A. Pullman, Schatzme iſte⸗ 
Elfie King, Emma 

‚Sophie 2 


after 


radf 
Ju 


1, im "3 Grove, 5130 *— — 


Wilhelmine Nahrſtedt, Maria Lorz, Caro— 


der I line Streceius und Anna Staufenbiel, die 


Alles aufbieten werden, um den Befuchern 
nen dvergnügten Tag zu bereiten. 

Ter Humboldt Part Frauen: 
verein hält am Mittwcd, dem 19. Juli, 
m Eurefa Park jein jährliches Pilnif mit 


‚„reisfegeln und jonftigen Beluftigungen ab. | 


Tas Feittomite hat aroße Vorfehrungen ge: 
coffen, um den Freunden und Mitgliedern 
inen recht vergnügten Tag zu verjchaffen. 
Ser Anfang ift auf 1 Uhr Nachmittags feft- 
jeießt. Tictet3 koften 15 Cents Die Perjon, 

Am TDonnerftag, dem 20. Juli, hält ver 
Roovjevelt Frauen = Verein im 
‚urelasParf jein neuntes Yahres - Pitnit 
nd Preistegeln ab, wozu alle Mitglieder 
und Freunde eingeladen jigd. Das Tyeft: 
tomite ftellt einem jeden Bejucher einen ver: 
inügten Tag-in Ausficht, für gute Mujfit 
nd ichmadhafte Erfrifchungen wird beſtens 
jeforgt. Ter Anfang ift auf 12 Uhr Mit: 
ags feftgejegt. TiefetS 15c die Perfon. 


Stodim Eifen“, der bekannte öfter: : 


:eichifche Kranfen-Unterftügungverein, hält 
am Sonntag, dem 23. Juli, im. Harms’ 
Park ein Pifnit ab, das jchon um 10 Uhr 
Morgens beginnt. Die Yamilien werden 
jich alfo den ganzen Tag im  fchattigen 
rin befuftigen fönnen. Für gute Mujit, 
Bilfener Bier, jchöne Preife auf der Kegel: 
bahn und Spiele wie Wett, Gier, und 
Zaflaufen, Kraftproben zwifhen Damen 
und Herren u. j. mw. hat der Feftausfchug 
geforgt. Gintrittsfarten jind bei den Mit: 
gliedern für 25c, am Yeittag im Part für 
50° zu haben. Man fährt mit der Lin: 
coln WAve.:Linie bis Berteau Avenue uud 
geht 2 VBlods weflich, oder mit der Jrving 
Part PBoufl.:Linie bi3 Weftern Ave. und 
geht 2 Blod3 nördlich. 

Kin rgeinijches Wolksfeft feiert der Rhe iz: 
nijhe Verein am Sonntag, dem 23. 
Suli, im Erzelfior Park, Arving Part 
Boulevard, nahe Elfton Ave. Alle Anftalten 
werden getroffen, um den Mitgliedern und 
Freunden nmebft Familien durch Tanz und 
Spiel und andere Luftbarkeiten eine Reihe 
genußreicher Stunden zu verjchaffen. Der 
Anfang des Tyeftes ift auf 2 Uhr Nachmitz 
cag& feitgeießt, der Eintrittspreis auf 2öc. 

I3nı Gurefa Part veranftaltet Der 
Frauenverein Freundſchaft am 
Mittwoch, dem 26. Juli, jein 7. Pilnit und 
Preiskegeln. Das Feſt beginnt ſchon um 11 
Uhr Vormittags, Fintrittsfarten koften 15c 
die Perfon. Gin rühriger Fyeftausihug wird 
gute Mujit und fchmadhafte Erfriichungen 
beforgen und den Gäften den Aufenthalt auf 
dem Tyeitplage jo angenehm mie möglich 
machen. 

Der Humboldt Deutfde Frau: 
enderein ift mit den Vorbereitungen 
für fein am Tonnerftag, 27. Juli, im Gr: 
zelfior-Parkt, an Irving Park Vlod. nahe 
Elſton Ave., ftattfindendes Pitnit befchäf- 
tigt. 63 wird damit ein Preistegeln ver: 
bunden fein, und der Vorkehrungsausſchuß 
plant außerdem .verjchiedene Ueberrafchun= 
gen für Alt und Yung. Die Tyeftlichteit be- 
ginnt fhon um 12 Ilhr Mittags. Cintritt3- 
preis, 10 Cents die Perfon. 


Der Shiller- Jrauen- Verein 
veranftaltet am Donnerftag, dem 27. Ault, 
einen Ausflug nad Eurefa Part, Arbing 
Park Boulevard und Bernard Str., vers 
bunden mit Preisfeneln für Damen und 
Herren. ° 63 wird auch jonft noch allerlei 
Beluftigungen für Yung und Alt bei guter 
Mufif geben. 8 ift eim tüchtiges Romite 
an der Arbeit, um daflir zu forgen, daß alle 
Freunde und Mitglieder fich Föjtlich amüfi- 
ren, wie e8 ja jmmer der Fall ift bei Ver: 
gnügungen des Schiller-Frauen-Bereins. 

Die Deutfhe-Krieger» Kames 
haft veranftaltet am © 


Tolle 1000 Anzüge wurden in drei 


borzügliche Partien 
Sparjamteits-Bajement. 


Sid für $16, 818. 1.820 
Anzüge für Männer 


Bmei- und drei-Stüde; Serges, 
fanch MWorftebs, Novelty Homes 
Ipuns; ganz gefütt. u. halbgefüt- 
terte; für Frühjahr u. Sommer. 


 —— ——— — 


merfeſt, weil es das 25jährige Beſtehen des 
Verein bezeichnet, zum großartigſten aller 
vom Verein veranſtaltetenVergnügungen 
zu machen. Es wird ein großes Preislegeln 
um Baarpreiſe ſtattfinden, außerdem wer—⸗ 


den für Jung und Alt allerhand Beluſti— 


gungen veranſtaltet werden. Wann immer 
in den langen Jahren der Verein Vergnü— 
gungen veranſtaltete, hat ſich ein Jeder auf 
das Köſtlichſte amüſirt, und ſo iſt es wohl 
beſtimmt zu erwarten, daß das Feſt einen 
zahlreichen Beſuch haben wird. Eintritt 25 
Cts. die Perſon, Anfang Nachm. 1 Uhr. 

Ein Piknik und Sommernachtsfeſt hal—⸗ 
ten die Nord- und a — 
des Ordens Mutual Protec— 
tion am Tonntag, dem 30. Juli, im 
Elm Tree Grove in Dunning ab. Es 
wird jedenfalls wieder ein großes Feſt 
werden, ivie in früheren Nahren, gro 
in Bezug auf die Zahl der Befucher u 
großartig, mas das Programm anlangt. 
Der Feitausichuß hat auch diesmal wies 
der fur Unterhaltung von Groß und 
Klein, ſowie für entſprechende Bewir—⸗ 
thung Sorge getragen, ohne Frage wer⸗ 
den ſich daher alle Feſtbeſucher nach 
Wohlgefallen amüſiren. Die Irving Park 
Boul.⸗Linie führt zum Feſtplatz, der Ein—⸗ 
tritt koſtet 256. 

Am Sonntag, dem 30. Juli, hält der 
Pfälzer Frauenverein im 
Standard Grove an N. Clark Str. von 
Nachmittags 2 Uhr an ein Piknik ab. 
Preiskegeln, Derkmer Wurſchtmarkt und 
viele andere Beluſtigungen ſind in Vor—⸗— 
bereitung. Das Feſt wird abgehalten, ob 
das Wetter günſtig iſt oder nicht, ein 
fleißiges Komite unter Leitung der Prä⸗ 
fideytin Anna Bromann iſt ſchon lange an 
der Arbeit, um allen Beſuchern vergnügte 
Stunden zu bereiten. Der Eintritt toflet 
25 Cents. 

Der Damenperein Fidelia hält 
am Sonntag, 2. Auguft, fein 12. Bilnik, 
verbunden mit Preistegeln und allerlei Bes 
fuftigungen, im ſchönen ſchattigen Exzel⸗ 
ſior-Park, Irving Part Blod. und Elſton 
Ave., ab. Das Komite wird ſich die größte 
Mühe geben, Allen, die das Feſt beſuchen, 
gute Unterhaltung zu bieten. Für ſchöne 
Kegelpreiſe ſowie Spiele für Alt und Jung 
iſt beſtens geſorgt. 

Der deutſche Berein Luiſe veranſtal⸗ 
tet am Donnerſtag, dem 3. Auguſt, einen 
Ausflug nah Palos Part (Schügenparf); 
wo Pitnik und Preistegeln abgehalten: wird, 
Die Fahrt hin und zuriücd koftet 50c, Kinder 
unter 12 Jahren die Hälfte. Um 9:30 Uhr 
wird vom Rolf Str.:Bahnhof abgefahren, 
Tidet3 jind bei Frau Emma Stamm, 720 
North Uve., zu haben. 

Die Bella: Donna=LogeRr. 700, 
Orden der Ehrenritter und -Damen, feiert 
am Sonntag, dem 6. Auguft, in Ebert's 
fchönem Garten, 6658 Nidge Pouf., ihr Pils 
nit und Sommernachtsfeft, verbunden - mit 
Preistegeln und allerlei Beluftigungen file 
Yung und Alt. Die Befucher tverden auf 
das VBefte unterhalten werden. Mitglieder 
de3 Ordens, die ihre Abzeichen tragen, has 
ben freien Fintritt, andere Säfte zahlen 258. 
Der Teftausichuß befteht aus den SHerrem 
Joſ. Traub, PBroteftor der Loge; 9. Heß 
ling, Vorfigender, €. Giefen, B. Berg, 9. 
Peter, U. Kierig, R. Kafhabowsty und W. 
Sawisty. 


— — — 


Europäiſcher Geldkturs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutſche Bank, ſtehen bis auf Weiteres 


die Raten fürGeldſendungen wie folgt: 
Deutſchland: 100 — 


Oeſterreich: 100 Kronen 20, 

Schweiz: 100 Frants ...4 
olland: 100 Gulden ....4 
änemarkt: 100 Kroner. . . 


» Rurkland: 100 Rubel nnunnen.. 5670 
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Greideint jeden Sonntag. Breiß der einzelnen 
Rummer 2 Cents, Jährlich (aukerbalb Chicagos) 81. 


Serausgeber: THE ABENDPOST COMPANY, 
Abendpoſtꝰ⸗Gebãude, 101-103 Filth Ave. 


Ede Monroe Etraße, 
CHICAGO - - - ILLINOIS 
Zelephone: Private Erhange 1.98 Main. 


Entered an Sccond-Class Matter May 3d, 1899, 
„at the Post Office at Chicago, „.llinois, under Act 
of March 34, 1879. . 


Bunuderbare Unterſcheidungen. 


„Wunderbar, o Herr, find Deine 
Mege!* — Das Wort ift ung geläufig. 
E3 drängt jih uns auf die Lippen, 
wenn wir in ftaunender Andacht Die 
Tiagarasfzäle oder bie zijchenden 
Behſer im Yellowitone-Part bemun- 
dern; der machtvollen Brandung des 
Jeltmeers an felfiger Küfte laufchend, 

a Blid binausichweifen lajjen über 

unermeßlich ſcheinende Wafjer- 
iſte, oder in ſtiller Nacht den Blick 

a die fternfunfelnde Unermeplichkeit 
oerienten. Maßlojes Staunen, da3 
Gefühl Hoffnungslofer Ohnmacht, die 
ji mit elementarer Gewalt aufdrän- 
gende Ueberzeugung, daß es uns nie 
und nimmer, und erreichten mir ein 
Methujalem-Aiter, gelingen wird, jie 
fennen und verstehen zu lernen, für- 
dert e3 als, Stohfeufzer au3 unjerer 
männlichen Bruft heraus, menn „Sie“ 
argumentirt, oder in unfaßbar füh- 
nen Gedantenfprüngen nachmweilt, daf 
eigentlich wir — in jedem bejonderen 
Fall der beiondere „Eheherr* — die 
Wurzel allen Uebels und jo qut daran 
Thuld find, daß es hin und mieber 
ungemüthlich heiß, wie daß der neue 
Hut die beite Freundin ganz famos 
leidet, Nachbars Kater fich einer poll- 
tönenden Stimme erfreut und fie gern 
und häufiq ertönen läßt ujw. Der: 
gleichen pafjirt uns recht oft, und mir 
haben auch jonft nicht felten Gelegen- 
heit gehabt, durch ein jtilles oder lautes 
„Wunderbar, o Herr, find Deine 
Mege!” jtaunender Bewunderung oder 
beiwvunderndem Staunen Ausdrud zu 
geben. Und die Bewunderung war zu= 
meift jehr tiefgefühlt, das Staunen un= 
ermehlih, aber — fo mad an Tiefe 
und Maßlofigfeit haben „wir“ bislang 
doch noch nicht empfunden, meil fo 
etwas eben nodh'niemals da war! Nicht 
der Herrgott und nicht „Sie“ zman= 
gen und das neuefte und tiefejtgefühlte: 
„Wunderbar, o Herr, find Deine 
Mege!“ ab, jondern — und das eben 
iſt das MWunderbarite, das noch nie= 
mals da war — ein ganz gewöhnlicher 
Menih, ein Mann, nöthigte uns zu 
einem Belenntniß, das uns fonft neben 
dem MWeltenherrn nur „Sie“ abzmwin- 
gen kann! 

Herr Wmn. H. Stead, der General- 
anmalt von Xlinois, hat das Erſtaun— 
liche geleiftet, indem er, wie e3 feines 
Amtes bezüglich jeden neuen Gtaat3- 
gejetes ift, befannt gab, in melcher 
Meile das neue Gefeß gegen den 
„Zodesbecher“ durchzuführen tft, bezm. 
gegen melche Pläbe das Verbot des 
öffentlichen Trinkgefäßes für 'all- 
gemeine Benubung fich richtet. Seine 
Diesbezüalihe Enticheidung lautet: 
Das Gejeh und damit das Verbot der 
öffentlichen „Irintbecher“ richtet Tich 
nur gegen: öffentlide und pribate 
Scnilen, Staatsanftalten, Hallen, die 
für öffentliche Verfammlungen oder 
Unterhaltungen benugt werden, Thea= 
ter, Hotel3 und Logierhäuſer, Fabri— 
ten, öffentliche oder ftädtifche Gebäude, 
Eifenbahnzüge und Gebäude und 
Räumlichkeiten, die von Eifenbahnen 
benußt merden. Nicht von dem 
Gejeße betroffen find: Banken, Bar: 
bierftuben, Schantwirthichaften, Soda- 
walfer-Fontänen (ma3 mohl bebeutet 
„see Cream Parlors“), Läden, 
Shhreibftuben, (Bilder-) Gallerien, 
MWäfchereien, Bergmerte, Werkitätten, 
Speifemirthichaften, öffentliche Parts, 
öffentliche Brunnen und Fontänen, 
Billarbzimmer, Logenzimmer, Klub: 
räume, Qurnhallen, Hofpitäler und 
Heilanftalten, 

Mer mit dem Erlaß de3 Anti- 
Zrintbecher-Gefepes eine fchmere Ge: 
fahr für fein Leben befeitigt glaubte 
und daraufhin etwa feine Yebenäpolice 
berjeßte, das aroße Creigniß gehörig 
feiern zu können, der wird jebt erfen- 
nen, daß er ctmas fehr poreilig han- 
delte; denn mit dem vermeintlichen 
Schub vor dem töbtlichen öffentlichen 
Irinfgefäh ift e3, wie man fieht, nad 
der Ausleaung des Generalanmaltz, 
die vorläufig maßgebend ift, nichts. 
Mer da will, fann nach wie vor fein 
Leben durch die Benubung eines 
Zodesbechers in Gefahr bringen, denn 
 €8 wird ihm nicht fchmer werben, eine 
Bank oder einen Laden ufw. zu finden, 
mo das öffentliche ITrintgefäß nod 
lodt, und es ift zu hoffen, daß die 
Parkverwaltungen ein Einfehen haben 
und die nterefien der Parkbefucher 
denjenigen der Fabrifanten zufammen- 
lege oder =Ichiebbarer Xrintbecher 
borangeben und die Becher Iaffen, mie 
und mo jte waren. Gollte er fonjtmo 
gar Feine Todesbecher finden, fo 
wird ihm da8 in einem der vielen 
Hofpitäler der Stadt ficher gelingen, 
denn es iſt ja befannt, daß die 
Hofpitalverwaltungen und ihre An- 
gelten, Danf ihrer häufigen Berüh- 
zum mit dem Tod und feinen Hilfs- 
mitteln und Ugenten, fozufagen, bie 
Scheu und Angit vor diefen zum quten 
Theil verloren haben und fich „nichts 
aus ihnen machen.“ 

Damit gelangten wir alüdlih auf 
ben Bunft, wo da3 erfte Staunen au2= 
gelöftt und jenes „Wunderbar“ auf 
die Lippe gedrängt wird: Zeigt fich 
bo bier der Fall, dak der Ober: 
Staatsanwalt, dem doch gemilfer- 
maßen die Geltendmachung der Gefeke 
obliegt, ein neues, Schönes Reformaefeb, 
ftatt aeltend, praftifch zunichte macht! 
Denn da aud vor Erlaß des Gefehes 
fein Menfh gezwungen mar, den 
„Zodesbecher“, alfo das zu allgemeiner 
Benukung zur Verfügung geftellte 
Srinfgefäh, für ich zu benußen, fon- 
bern Scber foviele private Trinfgefähe 


— 
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mit fich führen tonnte, mie ihm gefiel, 

fonnte die in dem öffentlichen Trint- 
gefüh lauernde Gefahr für die öffent- 
liche Gefundheit doch höchſtens dadurch 
beſeitigt werden, daß das Benutzen 
eines ſolchen Gefäßes zur Unmöglich— 
feit gemacht, die Stellung eines fol- 
hen überall verboten murbe. 
Denn wenn man biölang den Tode3- 
becher benußt bat, ohne jhn benußen 
zu müflen und troß den ergreifenden 
Schilderungen der Gefahren, die in 
ihm lauern, ober lauern follen, fo be- 
rechtigt da8 doch zu der Annahme, daß 
man mit ®orliebe daraus trintt — 
vieleiht gerade des Gefahrreizes 
meagen! — und bie mieder führt zu 
dem Schluß, daß man nun, da er 
tarer zu werden verjpricht, erjt recht 
darauf erpicht fein wird. Denn fo ift 
der Menih: Das Seltene fhäpt er 
auch, wenn's nichtz taugt; während er 
an dem Guten achtlos vorüber geht, 
mwenn- fich’3 ihm ohne Mühe, Koften 
und Gefahr darbietet. So haben mir 
glüdlih ein Anti-Todesbecher-Geſetz 
befommen, da3, mie die Prohibition 
nicht prohibiri, vem Tod das Geichäft 
nicht erichwert, dem Publitum die 
Durititilung unter Umftänden aber 
fehr erfchwert und im Uebrigen nur 
eine ungerechte Förderung gewiſſer Ge— 
Ihäftsintereffen zu fein fcheint, und 
das ift — munderbar? % bemahre! 
m Gegentheil. So Aehnliches ift ja 
beinahe die Regel, nur, daß hier aus: 
nahmsmeife einmal dad MWaffertrinten 
erjchmwert wird, gibt der Sache etwas 
Eigenartiges. Das Wunderbare, das 
Eritaunlide und Unbegreifliche find 
die Unterfcheidungen, die Herr Stead 
macht zwiſchen Speifewirthichaften 
und Bahnhöfen (dort der Todes— 
becher verboten, hier erlaubt), Fa— 
briken und Werkſtätten (desgleichen); 
„Hallen“ und Theatern und Billard— 
zimmern, Logen- und Klubräumen; 
und endlich zwiſchen öffentlichen Ge— 
bäuden und öſffentlichen Parks! 

Es wird ja Alles ſeinen guten 
Grund haben. Herr Stead und ſeine 
Kollegen werden genau und haarſcharf 
erklären können, warum das öffent— 
liche Trinkgefäß hier lebensgefährlich, 
dort harmlos iſt — für den Buchſtaben 
des Geſetzes; aber wunderbar und un— 
verſtändlich wird die Sache für den 
Laien doch bleiben; und für den geſun— 
den Menſchenverſtand ein Preisräthſel 
erſter Klaſſe. — — — 


Geduld! Geduld! 


Der Chicagoer Gasverbraucher, der 
auf die (längjt fällige) Verringerung 
feiner Gasrehnung wartet, wird fi 
mit Geduld mwappnen müjjen. Bor 
dem neuen Gaöpreife fommt der Ga3- 
prozeß, bis zu defjen endgiltigem Au3- 
trage Nahre vergehen fünnen. Kommt 
der Fall, wie zu erwarten, bis vor das 
Bundesobergericht, jo mag e& vier big 
fünf Jahre nehmen, ehe eine enbgiltige 
Entfcheidung erlengt wird. Ungefähr 
fo lange hat es in Nem Vorf gedauert, 
als dort der Preis von einem Dollar 
für 1000 Kubiffuß auf adtzig Cents 
berabgejegt wurde. Dort hat die Gas— 
gefellfichaft den Prozeß verloren; fie 
vermochte das Gericht nicht zu überzeu=- 
gen, daß der 80 Sentprei3 fein genü- 
gender Preis jei. Aber die ganzen 
Jahre hindurch, bis diefe Entſcheidung 
erging, mußten die Verbraucher den 
Dollarpreis zahlen. Allerdings haben 
die zupiel bezahlten 20 Cents per Tau- 
jend dann nadträglich den Verbrau— 
chern zurüderjtattet werden müffen. 

Das Gericht, ıad gegen die Durch 
führung des Gefetes auf die bon der 
Sasaejelihaft vorgebradten Ein- 
mände hin den vorläufigen Einhalt3- 
befehl erlajfen hatte, war etinfichtig 
genug gemejen, entjprechende Vorkeh— 
rungen zu treffen. Wenn die Ber- 
braucdher ihre Rechnungen zahlten, 
mußte ihnen die Gefellfhaft für die 
ftrittigen 20 Cents Rabattzettel geben, 
die eingelöft werden follten, falls nad 
gehöriger Unterfuhung das Gejeh 
Thließlih aufrecht erhalten mürde. 
Auch durfte die Gasgejellichaft die 
ftrittigen 20 Cents nicht in ihre Tafche 
fteden, fondern mußte den Betrag dem 
Gericht überliefern. Diefes hielt das 
Geld in Verwahrung, das fih im 
Laufe der Jahre zu mehreren Millio- 
nen Dollars aufbäufte. Als dann die 
Entjheidung ergangen mar, erhielten 
die Verbraucher die zuviel bezahlten 
Beträge zurüd; vorausgefeht, daß fie 
die Rabattzettel torfichtig aufbewahrt 
hatten. Die das verfäumt hatten, oder 
die Zettel verlegt oder verloren hatten, 
oder verftorben oder verzogen waren, 
und deren waren viele, famen zu furz. 

Aehnlih, man darf e8 ermwarten, 
werben die Gerichte ja mohl auch hier 
verfahren; follten e3 auf alle Fälle. Ob 
jedoch auch) der Ausgang hier fein wird 
toie dort, ijt leider durchaus ungemiß. 
Der Preis, mie die laut Befchluß bes 
zuftändigen Stadtrathsausfchuffes 
auszuarbeitende Verordnung ihn be- 
ftimmt—75 Cents für das erfte Jahr, 
70 Cents für das zweite und driite 
und 68 Cents für das vierte und 
fünfte Jahr — macht im Durchſchnitt 
ſiebzig und ein Fünftel Cents, iſt alſo 
um rund zehn Cents niedriger, als der 
New Yorker Preis. Sind in New 
York achtzig Cent? ein genügenber 
Preis, fo bemeift da& noch} lange nicht, 
daß, in Chicago aud fon 70 Cents 
genügen, jelbft wenn mirflich die Her- 
ftellungstoften hier etwas niedriger 
fein follten. 

Weiter verwidelt wird die Sache 
noch dadurd, daß der eigene Sacıer- 
ftändige der Stadt — Hagenah — 
ber die Unterfuhung geführt hat, auf 
deren Ergebniffe bie neue Verordnung 
fich ftüßt oder doch ftüßen fol, ala an- 
gemefjenen Preis nicht 70 Cents aus- 
gerechnet hat, jondern 77 Cents, Pro- 
feffor Bemis, der ben Auftrag Hatte, zu 
Gunften der 70 Eent3 zu berichten und 
der Diefem Auftrage nah Sräften 
nadgefommen tft, hat feine eigene Un- 
terfuhung geführt, fondern war an» 
gemwiefen auf die Exgebniffe ber 23 
nahſchen Unterſuchung. Er hatie mil 


aus Glas, Blech, geöllem Papier uſw. 


Sounmaopoſ. 


ee 


denfelben Thatfahen zu rechnen, nur 
bat er aus den Thatfachen- andere 
Schlüffe gezogen. Er ift 3. ®. ber 
Anfiht, daf gemiffe große Ausgaben, 
welche die Gejelichaft im Laufe ber 
Sabre gehabt hat, um ihr Gefchäft auf- 
zubauen und auszubehnen (3. B. Ver: 
Iufte dur Nöbrenlegung in noch 
dünn bejiedelte Gebiete, mo der Ber: 
brauch längere Zeit die Betriebstojten 
nicht dedte) nit ala Kapitalanlage 


— — — —— 


anzuſehen ſind, auf deren Verzinſung 
die Geſellſchaft ein Recht hätte, wäh⸗ 


rend Herr Hagenah gegentheiliger An— 
ſicht iſt. Auch iſt er der Meinung, daß 
die Geſellſchaft nicht ſoviel Betriebs— 
kapital benöthigt, wie Hagenah ihr zu— 
billigt, und daß 6 v. H. auf die ganze 
Kapitalanlage genügender Ertrag ſei, 
während Hagenah 7 v. H. für gerecht 
hält. Vor allen Dingen aber hält 
Bemis dafür, auch im Gegenſatz zu 
Hagenah, daß die Geſellſchaft nicht ala 
Kapitalanlage anrechnen dürfe, was 
ſie an andere Gasgeſellſchaften, die 
hier früher einzelne Stadttheile ver— 
ſorgten und deren Geſchäft ſie erwor— 
ben, für deren Freibriefe bezahlt hat. 

Betreffs dieſes ſehr wichtigen Punk— 
tes verficht Bemis den Grundſatz, daß 
der Werth von Freibriefen, die der 
Staat unentgeltlich ertheilt hat, nie— 
mals als zu verzinſendes Kapital an— 
zuſehen ſei — und das iſt an und für 
ſich ein unbeſtreitbar richtiger Grund— 
ſatz. Geſetzt den Fall, die thatſächliche 
Kapitalanlage ſolcher privilegirter Ge— 
ſellſchaft beträgt 820,000, 000, und die 
Bedingungen des Freibriefes ſind ſo 
günſtig, daß die Einnahmen der Ge— 
ſellſchaft hinreichen zur Verzinſung 
von 840,000,000, ſo mag die Geſell— 
ſchaft die Vortheile dieſes Freibriefes 
genießen, ſo lange er gilt, und wenn 
ſie will, mag ſie daraufhin weitere 
820,000,000 Aktien ausgeben. Hat ſie 
jedoch ſolchermaßen ihre „Kapitaliſi— 
rung“ auf $40,000,000 erhöht, fo gibt 
ihr das Hlärlich fein Recht, auf Grund 
diefeg unverdienten Werthzumachies 
Unfprühe zu gründen dem Staate 
oder dem Gemeinmwefen gegenüber, dem 


fie den Freibrief verdankt. Macht der | 
Staat oder da3 Gemeinmefen von fei= | 


nem Rechte neuer Gebührenregelung 


Gebrauch, jo hat die Gejellihaft das | ie ihm Admiral Henderfon im Auf- 


Recht zu beanjpruchen, daß diefe Ge: 


bühren hinreichen, die thatfächlich an= | 


gelegten $20,000,000 gebührend zu 
berzinfen, ift aber nicht berechtigt, die 
Verzinfung von $40,000,000 zu for- 
dern. Andernfalls würde das Unrecht, 


— — — rn ur 


Thon länaft in Auftralien beobachtete 
ungeheure Landflucht, das ftarke Zu- 
fammenftrömen der Bevölkerung in 
den größeren Städten des Landes hält 
alfo unvermindert an, und bebeutet 
nach} mie vor ein Problem, deffen Lö- 
fung ferner ala je zu liegen fcheint. 

Die von der regierenden Arbeiter: 
partei eingeführte außerordentlich hohe 
Grundfteuer mit befonderer Belaftung 
der Abfentiften, die faft jüämmtlich in 
England, namentlich in Condon leben, 
bat troß dem Kampf der englifchen 
Kapitaliften gegen fie, wenigjtens unter 
der Herrfchaft der Mrbeiterpartei, feine 
Ausficht, eine Milderung zu erfahren. 
Der in London anmefende auftralifche 
Nremierminifter Filher hat gegenüber 
einer von britifchen Grundbefigern in 
Auftralien an ihn entjandten Aborb- 
nung denStandpunft feiner Regierung 
nahdrüdlich vertheidigt und nicht zus 
rüdgehalten mit Vorwürfen, daß die 
engliichen Eigenthümer einen gros 
ben Theil der Schuld daran trügen, 
daß die Städte immer größer mür- 
den, während das Land entvölfert 
bleibe. 

Die auftralifche Preffe erörtert zum 
Theil fehr zuftimmend die program= 
matifchen Aeußerungen des Minijters 
des Auswärtigen, Batchelor, die jümt- 
lichen britifchen Südfee = Beligungen 
unter die Verwaltung der auftralifchen 
Regierung zu ftelen. 3 fcheint, daß 
die Aussichten für eine folche Abtre- 
tung britifchen Befites an das auftra= 
lihe Dominium günftig find. 3 
würde damit die Politik, die England 
mit feinem Antheil an Neu-Gutnea 
bor zehn Jahren begonnen hat, eine lo» 
gifche Fortfegung finden, denn diejes 
Nachbargebiet des deutfchen Neu-Gui- 
neabefiges ift unter der Bezeichnung 
Papualand dem auftralifhen Bund 
überlaffen worden, mie auch jehon vor— 
ber einzelne fleine auftralifche Staaten, 
ebenfo wie Neu = Seeland kleinere Jn- 
feln im Stillen Ozean gewifjermaßen 
ala Kolonien befaßen und nod) befiten. 
Der Umftand, daß Auftralien eine 
eigene ylotte hat und auszubauen 
eifrigft bemüht ift, wird diefe Bere- 
gung für ein „Größeres Auftralien“ zu 
eifrig zu fördern geeignet fein. 

Ueber den auftralifchen Flottenplan, 


trage der auftralifchen Regierung auf- 
gejtellt hat, hat fich der Bundestriegs- 
minifter Pierce unlängft in London zu 
einem Seitungspertreter geäußert. &3 


; it jehr bemerfensmerth, wie diefer, der 


das durch die ungebührliche Vergünitis | 


gung dem Publiftum zugefügt murde, 
in alle Emigfeit dauern. Die einmal 


gejtatteten übermäßigen Preife oder 
Gebühren würden nie wieder herabge= | 


fegt werden fünnen, felbit wenn ber 


urjprüngliche Freibrief durch Beſte- 


chung oder ſonſtige ungehörige Beein— 
fluſſung erlangt worden. 

Aber die Gerichte haben, wo dieſe 
Frage ihnen vorkam, doch wiederholt 
einen Unterſchied gemacht zwiſchen dem 
Freibriefe, den eine Geſellſchaft ſelber 


erlangt hat, unentgeltlich erlangt hat, 


und den Freibriefen, die ſie erworben 
hat und bezahlt hat bei Uebernahme 
des Geſchäftes anderer Geſellſchaften. 


Während der Werth des eigenen Frei- 


briefes, der ihr unentgeltlich ertheilt 
worden, wie groß ſolcher Werth auch 
ſein mochte, nicht als zu verzinſende 
Kapitalanlage angenommen wurde, 
hielt man es anders mit den Summen, 
die eine Geſellſchaft wirklich bezahlt 
hatte behufs Erlangung der Gerecht— 
ſame anderer Geſellſchaften. Die be— 


züglichen gerichtlichen Entſcheidungen 
mögen nicht alle übereinftimmen, jon= | 
dern berfchieden fein nach den verjchie: 
denen Umftänden der einzelnen alle, 


jedenfall ift die Frage nicht klar und 
es wird über diefen famie über die an= 
deren ftreitigen Punkte des Langen 
und Breiten in den Gerichten geitritten 
werden fünnen. 

Daß der ſtadträthliche Gasausſchuß 
nicht verſucht hat, über dieſe verſchiede— 


nen Standpunkte durch Anhörung von 
Gründen und Gegengründen der beis | 


berfeitigen Sachverftändigen zu einem 
eigenen Urtheile zu gelangen — und 
damit zu einer Preisbeftimmung zu 
gelangen, die er auch zu begründen und 
zu rechtfertigen imjtande ift — mag 


ihm mit Reht zum Vorwurf gemadt 


werden. Uber die Trage, die rein ge- 
Ihäaftsmäßig behandelt mwerden follte, 
ift zu einer politifchen gemacht worden. 


Mayor Harrifon und die hinter ihm | 
ftehende 70 Gent3-Gasliga hatte den | 


70 Gentäpeeiß zur „Stine im Derflaie | Schlafe wärmer zugudeden. Aus bie 


fenen Wahltampfe gemacht, hat auf die 
Einführung diefes Preifes ſich ver— 
pflichtet noch vor irgend welcher Unter- 
fuhung, fo daß nun nicht? anderes 


übrig blieb, al8 entweder mortbrüchig | rend der Rube 


zu merden oder — mie ed geichieht — 
blindling® vorwärts zu gehen und das 
Meitere ergebungspoll den Gerichten 
zu überlajfen. 

Daran ift nun anfcheinend nichts 
mehr zu ändern und fo fanın man nur 
mwünfchen, daß mas gejchehen foll, bald 
geſchehe. Gelingt e8, die Gerichte von 
ber AZulänglichteit der feitgefehten 
Preife zu überzeugen troß der man 
gelnden Begründung, dann um fo bej- 
fer. Gelingt e3 nicht, fo wird man 
wenigſtens wilfen, woran man ift, und 
e3 mag dann an ber Hand der gericht- 
lichen Entf&eidung fich ein Preis feft- 
ſetzen laſſen, der ſowohl dem Publikum 
wie der Geſellſchaft gerecht wird. Aber, 
wie geſagt, ſelbſt bei der größtmögli⸗ 
chen Beſchleunigung des gerichtlichen 
Verfahrens wird das gasverbrauchende 
PBublitum auf eine lange Geduldprobe 
gefegt werden. 


Auſtraliſches. 


Die unlängſt veröffentlichte amtliche 
Statiſtik weiſt aus, daß die Bevölker⸗ 
ung der Stadt Sydney in den letzten 
zehn Jahren um 140000 Köpfe ange⸗ 
wachſen iſt, die der Stadt Melbourne 
um 95,000. Dem gegenüber weiſt die 

unahme der Bevölkerung in den länd⸗ 
chen Bezirken von ganz Neu⸗Süd⸗ 
Wales nur 4000, in denen des Staates 


—— — — — — — — — — — — — — 


Arbeiterpartei angehörige Miniſter den 
Flottenbau zu beſchleunigen ſucht, ge— 
treu dem Grundſatze ſeiner Partei, 
Auſtralien auch in ſeiner Vertheidi— 
gung ſo weit wie möglich ſelbſtſtändig 
zu machen. Ein Marineamt beſteht 
ſchon, ebenſo eine Art Kadettenanſtalt, 
auch iſt man damit beſchäftigt, den 
Hafen von Sydneh ſo weit wie möglich 
für Vertheidigungszwecke weiter aus— 
zubauen. 


Derſelbe Miniſter hat auch be— 
merkenswerthe Mittheilungen über die 
ſeiner Anſicht nach erfreulichen Erfol— 
ge des von Lord Kitchener aufgeſtell— 
ten Planes einer allgemeinen Dienſt— 
pflicht gemacht. Die erſten Grund— 
lagen für die neue auſtraliſche Armee 
beſtehen in der Ausbildung von jun— 
gen Leuten im Alter von 14 bis 18 
Jahren. Die vorgeſchriebene Meldung 
zur Eintragung in die Militärliſten 
ſollte pünktlich und zufriedenſtellend 
erfolgt ſein. Gleichzeitig wird jedoch 
aus Neuſeeland berichtet, daß dort 
ſtarke ſozialiſtiſcheKundgebungen ſtatt— 
gefunden haben. 


Chemiſche Borgaͤnge im menſch⸗ 
lien Stö:per., 

Das Khemifche Laboratorium im 
menjchlichen Körper ijt Tag und 
Nacht im Betriebe. E3 wird in zimei 
Schichten gearbeitet, die verjchiedener 
Leitung unterftehen: während des 
Schlafes und beim Wachen. Nun tappt 
man ja freilich über das) Wejen des 
Sclafes jehr im dunteln. Man it 
in der Beziehung noch immer auf die 
alte Definition angemiejen, monad 
Schlaf derjenige Zuftand ift, wo die 
bewußten Ihätigkeiten” des thierifchen 
Drganismus aufhören und nur die 
unbemwußten und unmillfürliden Ver- 
richtungen, Herz= u. Nierenthätigfeit, 
Ahmung, Verdauung ufm., ji) noch 
vollziehen. Mar meiß als ficher, daß 
mährend des Schlafes der Stoffmech- 
fel mefentlich berabgefegt und die 
MWärmeproduftion jtart vermindert 
ift. Daher dad Bebürfniß, fih im 


fen Erfcheinungen läßt fich fchließen, 
daß die chemifchen Vorgänge im 
menschlichen Körper während des Wa- 
chens verfchieben find von denen mäh- 
Namentlich bezieht 
fih das auf die Ausfcheidung beftimm- 
ter chemifcher Verbindungen. Dies 
Gebiet hat Dr. Hirfehitein in Hamburg 
zum Gegenſtand beſonderer Torſchun— 
gen gemadt, und er ift zu recht in- 
tereffanten Ergebniffen gelangt. Aller: 
dings bat der Scheinwerfer der Wif- 
fenihaft mit feinen Strahlen nod 
nicht alle dunflen Wintel erhellt. ms 
merhin ein Theil ift belichtet. Der 
genannte Yorfcher hat kurz folgendes 
feftgeftellt: Bei ungeftörtem Schlaf 
fcheibvet der Körper durch Nieren 
Stidftoff, Phosphor: und Schmefel- 
fäure al3 Endprobufte aus, und zwar 
geht diefe Sefretionsthätigtett um fo 
energifcher vonftatten, je tiefer und un 
geftörter der Schlaf if. Nm machen 
Zuftande dagegen, alfo während ber 
Zagesftunden, wird Chlor au dem 
Haushalt des Körpers entfernt. Eine 
Unterbrediung des Schlafes hat nun 
auf biefen doppelten Stoffmechfel ei- 
nen mefentlien Einfluß: Schmefel- 
und Phosphorfäure fomie Stidftoff 
werben zurüdgehalten; erft im Laufe 
bes folgenden Zages, in der Haupt- 
ſache aber während der nächften Nacht, 
werben fie auögefchieden. Das Chlor 
dagegen findet nun während berWadh- 
u“ 47 un Fi * F * 

ſonſt, die ung rab⸗ 

t. Die Seltetion lan 


—* bei voll⸗ 
gehemmt werben, dab 


der nocmale Ausgleich erſt nach 
Stunden und auch noch ſpäter bewirkt 
wird. Man kann danach ermeſſen, 
welchen durchdringenden Einfluß eine 
Unterbrechung oder gar vollſtändige 
Aufhebung der Nachtruhe auf den 
menſchlichen Organismus haben muß, 
wenn ſo ſtarke Säuren auf längere 
Zeit im Körper zurückbehalten werden 
ide chemiſch⸗phyſiologiſche Reize aus⸗ 
löſen. 


— — r— 
Kindermund. 


Der vierjährige Willi kommt aus 
der Spielſchule, pflanzt ſich breitbei— 
nig vor der Mutier auf und. jagt 
mit verächtlihem Ton: „Mutti, in 
die Spielfchule geh’ ich nicht mehr.“ 
„NRanu?“ fragt die Mutter erftaunt, 
„weshalb denn nicht, Sohnemann?“ 
Und Sohnemaffn ermwidert prompt: 
„Weil fie einen da mien dummen 
Jungen behandeln.“ — Bei Dr. W.’3 
ift der Storch eingefehrt, und man 
führt Lottchen in da8 verdbunfelte 
Zimmer und an da3 Lager von Mama 
und dem frifch angelommenen Brü- 
deren. Lottchen fcheint von dem 
meihen Bündelchen, da3 man ihr zeigt, 
nicht fonderlch erbaut zu fen, und mit 
enttäufchter Miene wendet fie fich zur 
franfen Mama und fragt: „Und mo 
i3 d’n nanu der Storch?” Einige 
Tage fpäter ift Yottchens Tante Eöle- 
ftine, eine hohe Sechziaerin, erfrantt. 
Mama macht mit Lotichen einenftran- 
tenbefuch, und als diefe das ebenfall® 
verbunfelte Zimmer betritt, reicht fie 
Tante Eöleftine ihr PBatichhändchen, 
fchaut fich mit neugierigen Blicken im 
„Zimmer umber und fraat flüfternd: 
„Mutti, wo i3 d’n nu daa Find?" — 
„Denke doch nur Rofe”, fommt Di- 
reftor Schm. erreat nah Haufe und 
ind Rimmer au feiner Srrau, „die Frida 
pom Dntel FFrik bat fich den Arm ae 
broken!” .Ums Himmels wiſlen“, 
jammert händeringend Frau Schm., 
„welchen denn?“ „Ja, das kann ich 
wirklich nicht ſagen“, erwidert der Ge— 
fraate. Da ſchleicht ſich klein Lisbeth 
ꝛur Mamo und ſagft in liebevoll beru— 
hinendem Ipn: „Mein? man rim. 
Mutti, am Ende i3 e3 bloß der Blind 
—arm.” 

Schwerer Dienft. 

Marottanijche Postboten, auch jolche, 
die in deutfchen Dienjten jtanden, Jind 
in der legten Zeit wiederholt von auf- 
ftändifhen Stämmen ausgeplündert 
worden. Man darf fich unter diejen 
Leuten nicht etwa Beamte nach dem 
Mufter unferer Briefträger vorjtellen. 
Sind Schon alle Einrichtungen in dem 
Scherifenreiche äußerft rüdjländig, fo 
ift am primitioften wohl die Pojt. Der 
Bote ijt faft nadt; er trägt nur ein 
mwollenes Beintleid, um den Kopf ei- 
nen tleinen Bund und über die Schul- 
ter eine Tafche. Die weite Strede ziwi- 
ſchen Tanger und Fez durcheilt ſolcher 
Landbriefträger“ in vier, zwiſchen 
Tanger und Marokko in acht Ta— 
gen. Hunger und Durſt muß er 
leiden, Wind und Wetter aushalten. 
Einige Feigen und ein Stück Brot ſind 
ſeine Nahrung, das freie Feld ſein 
Nachtlager und der blaue Himmel 
ſeine Decke. Der Mann hat Eile. Um 
die Zeit nicht zu verſchlafen, legt er, 
wie Schweiger - Lerchenfeld erzählt, 
eine Art von Zündfehnur um das 
nadte Fußgelent. Bevor er fich zum 
Schlummer niederlegt, entzündet er 
die Schnur und wird, menn fie bis 
zur Haut fortgeflommen ift, recht fühl- 
bar an feine Pflicht erinnert. Eine 
eigenartige Wederuhrt! Der Poitbote 
halt auf feinen Reifen faft immer die 
gerade Linie ein; „er burchtwatet oder 
durhihmwimmt die Flüffe, flettert über 
-Berahänge, auf denen ein Maulthier 
ftraucheln würde, friecht oft auf allen 
Vieren vorwärts, trotzt im Herbſte 
ausgiebigen und anhaltenden Regen— 
güſſen, im Sommer der Hitze, dem 
Staub und dem Durſte. So durch— 
wandert dieſer geplagteſte Menſch im 
ganzen Kaiſerreiche dieſes letztere 
jahrein und jahraus faſt ſeiner ganzen 
Länge nach von Nord nach Süd und 
umgekehrt. Kaum am Ziele ange— 
kommen, geht es wieder weiter ohne 
Raſt und Ruh.“ 


Liebe und Ehe! 
Das Broblem der Ehe, bon Gabriele Reuter, 
608. — Liche und Ethil, don Ellen Ken, gebb,., 
60. — Wenn die Menihhen reif zur Xiebe wer 
ben, bon Ediw. Carpenter, $1.00. — Atranfhei- 
ten und Ehe, bon Senator und Kaminer, 800 
Ceiten, fein aebunben, $5.00. 


A. KROCH & CO., 


Deutfhe Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


(Bmwifchen "Wabafh und Michigan Ades.) 


— 


Todes -Anzeige. 


en und Belannten bie traurineNadh- 

ridt, dab unfere geliebte Gattin und Mutter 
Frieda A. Kandier 

am Freitag, den 7. Yuli 1911, im Altes bon 

23 Nabren, 7 Monaten und 4 en geſtorben 

tft. Beerdigung am Montag, den 10. Juli, um 

2 Nahm., vom Zrauerhaufe, 6143 Rhodes 

Übe., nad dem Oalwoods⸗Friedhof. 

Edward Kandler, Batte. 

Gordon Karl Kandler, Sohn, 

Marie und George Hauber, Eltern. 

mu u. Anna Nandler, Schwieger- 

elte 


en. 
u Wegman, Katharina ler, 
aula Briegabdier, Diathilda Blum, 
Geichmifter, 
Anna Brown, Schwägerin. 
Robert u. William Kandler, Schmäger, 
29. mweinet nicht, dab ich gen, 
I babe ja nun ausgefranft; 
Mas mir mein eſus bat erwarben, 
ab’ i em Tod —— 
Ih Bin an einen Ort gebradt, 
Wo meine Seel’ in Frieden ladt. faf 
afor. 


Todes-Anseige. 


reunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
ribt, daß unfere geliebte Mutter, Schiwieger- 
mutter und Großmutter 


Albertina Greinle 
am Breitan, ben 7. Juli, im Wlter bon 81 
Sabren felig im Herrn entilafen ift. Beerdi- 
ung findet jtatt am Montag, den 10. Zul um 
2 r Mittag, dom Trau ufe, 2539 N. 
Maribfield Ave., nad Concorbia. m c 
Be bitten die trauernden SHinterblie- 
"  germann, Adolph, Karl und Julius 
ee e nargn 

fta Ehuls, einnfe Eauiy zöafer. 
nebft Schwiegerföhnen und Schwie⸗ 

gertödhtern. 

Tobed-Ansgeige 


unben und Belannten aur Nadricht, 
JF Tteber Onfel und Bruder — * 


Iohn 
im Wlter von 72 Jabren ben ift. Beerbi- 
am &o 9 #; 1 3 
untag, Pam r Nadı» 


sig 


WER 
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EXPOSITION! 


WESTERN, BELMONT, ROSCOE, CLYBOURN 


Schlacht der Schnelligkeits-Könige 


heute 
Aben 


STADIUM MOTORDROME 


Weltberühmte, dem Tod trotende Fahrer, wie Dämonen dahinianiend, 
in den fenfationeflen, aufregenden 


Bea" Motorcycle-Wettfahrte 


Eintritt 25e und 50c; 


‚fervirte Site 75c — Raum für 30,000 Zuichane 


Bretter-Bahn in einer Neigung von 45 Grad — eine Drittel Meilc im Umfreis 
Kädhiten Sonntag: 


Pihni der Plulld. grohgiſde 


KRYL’S 
KAPELLE 


Nacım. 3, Abds. 8, 15,000 
freie Sige im ihatt.Grone 
LE 


White Cit 


10,000 FTühle, bequeme Site 


Durchweht von eisfalten Briefen direft vom See 


auf der Ter: 
rajle, wo die 


Signor 
Donizetti’s 


17. Juli 


bis 


22. Juli 


t. jährlicher 
Hochſommer 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß mein vielgeliehter Gatte und unier 
lieber Vater, Cobn und Bruder 
Joſeph Ruchhanien 
am 7. Juli im Alter von 38 Jahren 6 Monaten 
felia im Herrn entfdhlaien ift. Die Beerdigung 
indet ftatt am Mlontag, den 10. Juli, 9:3) 
Borm., dom Xrauerbaufe, 548 Eugenie Etr., 
nad der Ct, Michaeld-firdhe, von da nad dem 
Ct. Ponifazius- Friedhof. Um ftille Theilnahme 
bitten die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Eliz. Ruebhauſen, geb. Appel, Gattiıt. 
Xonife, Gatherine und Sophie, Kinder. 
Sophie Ruchbhaufen, Mutter, 
Niholaus und Fred, “Brüder. 
Maria Eckebrecht, Roſina Vogelgeſang, 
Louiſe MeGrath, Schweſitern. 


Nebſt Verwandten. aſon 


Todes-Anzeige. 
Der liebe Gott hat es in ſeinem weiſen Rathe 
beſchloſſen, unſeren kleinen Liebling 
Wilhelm Stoeptle 
im Alter von 2 Jahren und Monaten am 3. 
Juli in Arcadia, Jowa, zu ſich zu rufen. Beer 
diaungsanzeige ſpäter. Die tiefbetrübten Hin— 
n: 


terbliebenen: 
Frank 3. Noepte, Magdalene Koepte 
geb. Müller, Eltern. 
‚ Franz, Magdalena, Martha, 
ernhard und Anna, Gefchwiiter. 
nt B. 9. Noepte, Minnie Kuepte, 
Großeltern. 
Hermann Müller, Baulina Müller, 
Großeltern, 
Tode8-Anzeige 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nach- 
richt, daß unfer licher Neffe und unfer Vetter 
Michael TIN 
im Wlter von 15 Jahren geitorben ilt. Beerdi- 
ung Eonntag, Nuli, 10 Uhr PVorm., bont 
rauerbaufe, 6408 Wood tr, mit der Bahn 
na Mount Greenwood. Zug fährt um 11 Uhr 
bon der Grand Trunf Station an 49. Str. ab. 
Martin Greiß, Ontel. 
Mandalena Seibert, Bafe. 
Math. Greiß, Better. 


Toded- Anzeige. 


en und Befannten die traurige Nadh- 
richt, daß unfere bielgeliebte Tante 
Margareta Harp 

im Ulter bon 74 Sahren felig im Herrn ent- 
fhlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Piontag, den 10. Juli, um balb_elf Ubr, von 
Greins Kapelle, 1723 Larrabee Str., nad der 
Et. Micdaeläfirhe und ban da nad dem ©t. 
BonifaziusGotteaderr. Um ftille Beileid 


bitten: 
Die traueruden Berwandten und 


fafon Belannten. 


Zur Erinnerung 


In mwehmütbiger Erinnerung an unferen biel 
geliebten Gatten und Bater 
Albert Eimon 
der vor einem Jabre, am 9. Juli 1910, 
geftorben ift. 
Ein Jahr ift Ihon dabingefloffen, 
Ceit du, geliebter Pater, du, 
Die treuen Augen haft aefchloffen 
Getroit in Gott aur eimigenRtub”, 
Der heutige Tag ruft alle Schmerzen, 
Ruft alle Thränen wieder mad), 
Die wir gemeint aus tiefftem Herzen 
Dir, vielgeliebter Vater, nad. 
Co rube fanft in Gottes Namen, 
er Du, 
8 uns alle tröften, 
tt thut, das ift wohlaethan. 


Gemwidmet bon deiner tieftrauernden Gattin 
Iohanna Simon nebit Kindern, 


Waldheim. 


Einziger deutfcher Tonteffionslofer Friedhof bon 
Ehicago, Dur Metropolitan-Hohbahn für üe 
Billige Begräbnißpläge find ' 


1 Clin Mhone: Muftin 796 Sara, Un ; 
Au ı one: uſtin o ne 
Forelt Part Ihr 


dred J. Zuttermeiſter, Präſ. Fred Waas, Sekr. 
Jatob Shwab, Superintendent. 


u erreichen. 
iefem jchönen 


— —rr —— — — 
Nur 656 voſtfrei — Neueſte Enthüllungen über 


den Tod des Kronprinzen Rudolf. Von einem 
öjterreihifhen Ariitolraten, — Katal. graus. 


Koelling & Klappenbach 
Bucbandlung, Schreibmaterialien, Eporiarsitel, 
170 W. Adams Straße. 


Jetzt offen! 
Schindler’s 


Sommer: Chenler 
ohne Dach! 


Milwaukee Ave. und Huron Str. 
Hübſche Souvenirs 
für die Damen!!! 

10. Pilnit mit Preisfegeln 


beranftaltet bom 
Schweizer Frauen- Verein 
in Saarıı Seose, 5180 rkaın 


Abe, eu i 
ie Sue 0 3 Ute Ange. Bin 


‚ 


Tyroler Heimath 
729 North Avenue. 


Liberati 
LUCIA «. 


KARNEVAL 


Grandidie Waffer- Parade, dffentlihe Masterade und wun= 
dervolle eleftrifhe Schauftellung. 


100—-wirflide Zirkus : Clowns— 100 


FOREST 
cas C W 


' 


GRAND 
OperaCo 


DIET HEN! 


Beſte Kapelle 
American Band of Providence 
60 ausgezeichnete Muſiler 
W. R. Fales, Dirigent 


- Beiten Solisten 
EChurh— Radley—-Tagliadore 
Spielen Eaden der 


Beiten Komponiſten 


fdhailowaty— Mendelsiohn— Gounob 
Verdi—Beethoven— Rubens— Hahdn | 


Beiten Sänger 
im f&hönen Ratb3feller 
Beite Fahrten und Schanftellungen 


PARK 


Erholt End heute. 
Rekordbrechende Maſſen!! 


Eine Menge Sehenswürdigkeiten 
— Ein immerwährendes Vergnügen. — 
Eine Fluthwelle des Spaßes. 

Garfield Branch Met. „L“. 


Bismarck-Garden 


Evanfton Ape., Grace und Halftedb Eir. 
allmanns Kapelle —— 
Wiener Große Oper Quartett. 4 
„Wunfch“:Abend Montag; Wagner-Ubend Dien 
tag; Maurer-Ubend Donnerstag; Standard 
populäre Mufif ECamötag, Sonntag Nadım.tta 
und Eonntag Abend. 
in22,dofafonmo— 27a 


Lincoln, Zatvtence und Weltern Ave. 
Konzert ieden Abend. Orche ſter Barroll 
A. F. Miller, Großer Opern⸗Sänger ſaſ, 


Grotes Voltsfeſt 


deranſtaltet von de 


von de Ver. Staaten 
von N. A. 


Sitnndag un Mondag, 

— 16. und 17. Juli 1011 

Im RIVERVIEW PIKNIK - PARK, 

Weltern, Belmont, Elybouen Ades. und Roscoe 
Boulevarb. Zidet3 25c die Berfon 

in25,1[2,9,16,18 


15. großes PIE: Nik 


veranjtaltet vom z * 
Oeſterr. Kranken- Unterſtützungsverein 


Stock im Eisen 


nntag, 23. Juli 1911, in Harms Park, Ber 
teau Ude., wg Rinsoln und Weitern Abe, 
Anfang 10 Uber Vorm. Eintritt 50c an der Htaffe, 
Zidet3 im PVorverlauf 25c, bei allen Mitgltes 
dern erhältlid. — Lincoln Ave, Car bis Ber: 
teau, dann 3 Blod weftl. Sara Part BIvs. 
Car bi3 Weitern Ude, und 2 Blob nördlid. 
in25,j19,23 


Zentral Turnverein 
2djährige Stiftungsfeier 


Samstag, den 8. Yult 1911, Kommerd. Anfang 
8 Uhr ÜUbends. Sonntag, den 9. Juli, aus 
tumen, Anfang 7 Ubr Abends, in der Wider 
Bart Galle, 2046 ®. North Ave, Einlaktarten 
Be Sonntag don Mitglievern 25c, an der Kaffe 


*5 ss Da3 Komite, 
— Nr. 10, Unadhäng. 


Fortfchritt = Lone 


Drben ber Ehre. 


Großes Basket: Bilnik 
in Sclieretb & Allendorferd Neuem Turner 
Bart Grove, River Grove, Grand Ade., nabe 
Desplaines Rider, am Sonntag, den 9. Zul 
1911. Eintritt: Herren 75c, Damen 25c. Kinder 
unter 14 Jabren frei, iiber 14 Sabre 25. Bier, 
Codawalfer und 2imonade rue 
Nor b 


Abe. 
Ende der Grand Ave. Car Linie, von da fahren 
Wagen alle 20 Minuten nad dem Grobe. 


Prospect Bluff Resort, 


FOURTH LAKE, ILL. 
Stihen, Bootfahren und Sagen. 80 Ader 
Wald und See. 1 Stunde Fahrt von Chicago, 
mit der €. M. Et. Deu! oder Wisconfin Ten» 
tral, Schreibt wegen Büchlein. Cha3. Berg, Mor. 
Phone Grays Lafe 174, Grab3 Late, z 
22in,boiafon,im 


er ——— 
Shwimmen! 
Bir lehren 23 Cu 
NORTH SIDE NATATORIUM 
1440 Wells Str 


Stunden für Damen 


Gartentongert jeden Abend und Sonntag 





hard Bagnıerd Briefivehfel mit feinen Ber- 
iegern. — Veideidene Bitte des „Stubiofus 
muficae* aus dem Jahre 1831 und ein Bricf 
aus dem Jahre 1874. — Betrachtung aus 
Züri, 1851. — „Der Ring des Nibelungen“ 
nd der Feitipielgedanfe. 

Vielleicht wird jelbft mancher gute, 
durch viele Richard Wagner-Briefmed- 
elbände erprobte Wagnerianer mit 
iniger Scheu nach der neueiten diejer 
Veröffentlichungen greifen, melde 
Wagners jchriftlichen Vertehr mit jei- 
en Verlegern enthält, „Richard Wag- 
ers Briefmechiel mit jeinen Berle- 
gern“. In drei Bänden herausgege- 
ben von Wilhelm Altmann, 1. Band: 
Briefmechiel mit Breitfopf und Härtel. 
Reipzig, Breitfopf und Härtel 1911. 

Der 2. Band — Briefwechjel mit 
B. Schott Söhne in Mainz — mird 
fhon für die nächite Zeit, der dritte 
etwa binnen Xahresfrift in Aussicht 
geftelt. Das verheißt langathmige 
Verhandlungen, nicht fomohl über 
fünftlerifche al3 über funftgeichäftliche 
Dinge, wo das Lebenswert ded Mei- 
ſters hauptſächlich als Waare gewer— 
thet wird, über Verlags- und Auffüh— 
rungsrechte, Manuſkript und Honorar, 
Notenſtich und Druck und ähnliches 
mehr. Nun, auf ein ziemliches Maß 
von Derartigem mag man ſich bei der 
neuen Lektüre gefaßt machen. Aber 
mehr und öfter als man annehmen 
möchte, führen doch auch dieſe Briefe, 
vor allem diejenigen Wagners ſelbſt, 
recht in die Mitie der großen fünft- 
lerifchen Sache hinein, für die er gelebt 
bat, und fennzeichnen auch ihn felbit, 
fein Temperament, feinen Karafter, 
fein Lebensfhidfal unveraleichlich 
ſcharf. Wieviel beſagt nicht allein ſchon 
eine Gegenüberſtellung des erſten 
Briefes der neuen Sammlung mit 
ihrem letzten! Jenen richtet er als 
18jähriger „ſtud. mus.“ in Leipzig an 
die dortige altbekannte Verlagsfirma, 
der er mit folgendem Anſuchen naht: 

Leipzig, 5. Auguſt 1831. 

Ew. Wohlgeboren! 

Mögen verzeihen, wenn ich mit ei— 
nem Erſuchen beläſtige, an deſſen Er— 
füllung mir unendlich viel gelegen iſt. 
Es betrifft nämlich die Bitte um 
Korrekturen und Arrangements für 
das Pianoforte, wovon ich beſonders 
im Betreff der letzteren Beweiſe mei— 
ner Tauglichkeit darbringen kann. 
Vorzüglich treibt mich zu dieſem Er— 
ſuchen Mangel an Beſchäftigung und 
der Wunſch, in eine Thitigleit dieſer 
Art zu gelangen. — Vor der Hand er: 
biete ich mich, um Ew. Wohlg. von 
meiner Brauchbarkeit zu überzeugen, 
zu unentgeltlichen Vorarbeiten in 
beiden Fächern, und ſollte es mir glük— 
fen, dadurch Vertrauen au erhalten, 
‚fo werde ich eö mir zur Ehre Tchäken, 
au gerinaern ald den gemöhnlichen 
Preifen Em. Wohla. dienen zu fönnen. 
Pünktlichkeit und Correftheit in mei- 
nen Arbeiten wird ftet3 mein Bemü- 
ben fein, um mir fernere3 Vertrauen 
zu erhalten. In der Zuperficht, fo 
bald ala möglich Probearbeiten ge— 
Tchieft zu befommen, empfiehlt fi zu 
Dienften 

Em. Wohla. ergebenfter 
Richard Wagner, „Itub. mus.“ 

Meine Wohnung tft im Pichhof vor 
dem Halliichen Thore eine Treppe hoch. 

Man vergleiche einmal Anhalt und 
Zonart des Schlufbriefes! Den 
Ichreibt der Meifter von Bayreuth, 
zwei Jahre bor den bortigen Feit- 
Ipielen in Sachen des „Lohengrin“, 
welchen er der Yyirma zuerft 1848 ge- 
gen Tilgung einer Schuld von 200 
Zhalern für ein von Breitfopf bezoge- 
ned Klavier anbot. Dies Werk über: 
nahm der Verlag denn auch 1851 mit 
einer Honorargemährung bon 300 
Thalern, wie jpäterhin noh „Zriftan 
und olde“ (dies Werk fchon für 600 
Louisdor!), ferner die „Fauft-Dubers 
ture“, die „Drei Operndichtungen nebjt 
einer Mittheilung an meine Freunde“ 
und die Bearbeitung der Gludfchen 
„Ssphigenie in Aulis“, Betreffs des 
„Lohengrin“ gibt Wagner das Verlan- 
gen nad) einer geftochenen Ausgabe ber 
Partitur (ftatt Tithographirten Druf- 
te3) verfchtebentlich zu erkennen; als 
diefer Wunfch unerfüllt bleibt und der 
Verlag die darob verbroffene Etim- 
mung de3 Meifter8 dadurch zu begü- 
tigen alaubt, daß er ihm eine neue 
mohlfeile Ausgabe des Klavieraugzu- 
ged borlegt, „melcher den Zmed hat, 
das Merk meiter zu verbreiten und, 
wie wir borausfehen dürfen, deshalb 
auch hren Beifall haben wird“, — 
ergeht folgende Antwort aus 

„Bayreuth, 20. Xuni 1874. 
Hochgeehrte Herren! 

Dah Sie von einer „mohlfeilen” 
Ausgabe de Klapieraugzugs von 
„Lohengrin“ „meil fie den Zmed hat, 
das Werf meiter zu verbreiten”, vor= 
augjegen zu dürfen glaubten, fie werde 
„deshalb Beifall finden,“ erfcheint mir 
mwiberum jehr intereffant. ch hatte 
dagegen borausfegen zu bürfen ge= 
glaubt, daß fich „Lohengrin“ gerade 
weit genug fchon verbreitet hätte, um 
zum Lohne für feine Wirffamteit nicht 
nur im früheren anftändigen Gewande 
ſeines Klavierauszugs erhalten, fon- 
dern im Betreff feiner Partitur von 
feinen Berlegern erft noch anftänbig 
behandelt zu werden. nbeffen fee 
ich wohl, daß ich mich in Manchem irre, 
und verbleibe in allen Irrthümern 

hochachtungsvoll ergebenſt 
Richard wagner.“ 

Nun mag man aber ja nicht glau— 
ben, daß der unſchöne, jchneidende At: 
kord, womit hier der Verkehr zwiſchen 
Wagner und Breitkopf auskingt, auch 
im Uebrigen vorwaltend ſei. Ohne 
gelegentliche Anwandlungen von biſſi⸗ 
gem Sarkasmus, dieſem Reſiduum 
ſeiner Leidens- und Wanderjahre, iſt 
Wagner nun einmal nicht zu denken. 
Ja, ein leiſer Oberton von Ironie 
ſchwingt nahezu allenthalben bei ſeinen 
Meinungsäußerungen mit, z. B. wenn 
er bei den Verhandlungen über „Tri⸗ 
ſtan“ den Ausdruck braucht: „Wenn 
2 Ihnen * en —* m. 

t zumutbe”. Im Uebrigsi mei 
ber Verleger das ungeftüme, raftlofe, 
x 


—— 


immer mit neuen Plänen und Wün- 
Ichen fich tragende Naturell des Künft- 
lerö mit diplomatifcher Klugheit und 
wenn es fein muß, mit Schonung zu 
behandeln, erfreut ich‘ aber auch de 
Defieren an Wagner unverholenen, 
lebhaften Dantesäußerungen für bie 
entgegenfommende Haltung der Firma 
— natürlid aud in ber jelbft einem 
Wagner wichtigen Finanzfrage! Den 
Ihönften Erfolg verzeichnet in unferen 
Augen der Beifag da, wo fi der 
Künftler beivogen fieht , ihm voller 
Vertrauen jein tiefftes Innere aufzu= 
thun und ihm die eveliten Ziele feines 
Strebens zu weilen. Von diefen 
wahrhaft fchönen Briefftellen, an de: 
nen Wagner ganz wie von jelbjt aus 
jeinem jonftigen, mitunter recht pa= 
piernen und kanzleinmäßigen Profa- 
til in eine munberpoll imarme, 
ſchwungvolle Ausdrucksweiſe hineinge— 
räth, ſoll hier nur eine Probe gegeben 
werden, welche auch zeigt, wie hoch ſein 
künſtleriſches Trachten von jeher ſtand, 
und wie die „Bayreuther Idee“ ſchon 
in ihm beſchloſſen lag, längſt ehe ſich 
die leiſeſte Hoffnung zur Verwirkli— 
chung bot. Er ſchreibt aus Enge bei 
Zürich unterm 8. April 1851: 


„Ein ernſtlich prüfender Ueberblick 
unſerer dramatiſch-muſikaliſchen Oef— 
fentlichkeit und der von ihr ausgehen— 
den Literatur muß jedem ehrlichen 
Künſtler einen Zweifel darüber er— 
wecken, daß dieſemFelde eine gedeihliche 
Entwicklung entblühen könnte; er muß 
ſich vielmehr überzeugen, daß hier Al— 
les einem Zuſtande der vollſten künſt— 
leriſchen Entwürdigung zureife, mit 
dem in irgend welcher Beziehung ſich 
einzulaſſen jeden ehrliebenden Menſchen 
bald immer unmöglicher werden dürf— 
te. An dieſe Betrachtung ſchließt ſich 
bei ſtrebenden Geiſtern nothwendig 
dann die Hoffnung, daß dem Verfalle 
gegenüber eine gründliche Beſſerung, 
eine erſehnte Veredlung auch dieſer 
Kunſtgattung eintreten würde; dieſe 
aus allen Kräften zu fördern, iſt der 
Drang eines jeden, der nicht in un— 
männlicher Erſchlaffung zu Grunde 
gehen will. 

In dieſem Senne darf ich mir ſa— 
gen, als Künſtler das Meinige gethan 
zu haben: je höher die Opfer ſtiegen, 
die ich meinem künſtleriſchen Glauben 
zu bringen hatte, deſto ſtärker und un— 
erſchütterlicher befeſtigte ſich in mir die— 
ſer Glaube. — Dieſem Glauben und 
dieſem Streben meſſe ich es bei, daß 
ich künſtleriſche Arbeiten ſchuf, die 
Denjenigen, der ſich aufmerkſam mit 
ihnen beſchäftigte, mit der Ueberzeu— 
gung der Wahrheit und Erſprießlich— 
keit meines Strebens erfüllten. Ich 
bin von Vielen, und wahrlich nicht den 
Untüchtigſten, aufgefordert, meinen 
jetzt ſo dornenvollen Weg fortzugchen, 
weil er auch meinen Kunſtgenoſſen den 
Pfad zum Heile zeigen müſſe. Jetzt 
bin ich aber noch ein Einzelner, eine 
leidenſchaftlich beſtürmte Geſundheit 
läßt mich mit Grund an einem langen 
Leben zweifeln. Wohl möchte ich es 
nicht dem Zufalle überlaſſen haben, ob 
meine reifſten künſtleriſchen Arbeiten, 
der Kenntniß Nachſtrebender überlaſ— 
ſen, erhalten würden.“ 

Deutlich ſchält ſich bereits der Kern 
des Feſtſpielgedankens in einem Briefe 
vom 20. Juni 1856 heraus, wo es in 
Bezug auf den geplanten „Nibelun— 
gen“Zyklus heißt: 

„Die erſte Vorführung einer ſze— 
niſchen Darſtellung, deren Schwie— 
rigkeiten durch Sachverſtändige be— 
reits als ſehr wohl lösbar er— 
klärt worden ſind, kann ich je— 
doch nur unter außerordentlichen 
Umſtänden ſtattfinden laſſen, und ich 
beabſichtige zu dem Zweck ein großes 
dramatiſches Muſikfeſt (ich weiß keine 
dem Gewohnten entſprechendere Be— 
zeichnung) zu “eranftalten, für melches 
ich die geeignetiten Kräfte mir auf ei- 
nen qut gelegenen Punkt zu verſam— 
meln gedenfe, um mit ihnen im Laufe 
mehrerer Sommermonate eine Reihe 
von Aufführungen des Ganzen fi 
folgen zu laffen. In dem vorangehen- 
den Nahre merbe ich bereit3 die nöthi- 
gen Ankündigungen und Aufforberun: 
gen deshalb erlaffen und au dieſem 
Zmede eine ftarke Auflage der Dich- 
tung porausfchiden.” (Hier dentt Waa- 
ner allerdinad noch an ein fpäteres 
Uebergehen der „Nibelungen“ auf die 
anderen Bühnen, wozu er „ein Auge 
zubrüden, b. h. nicht hinfehen“ milf.) 


Wagners Verhandlungen mit ber 
Leipziger Firma megen Vebernahme 
der „Nibelungen“ haben fich zerichla- 
gen, mie fchon die meit früher gepflo» 
genen im Punkt des „liegenden Hol» 
länderd“. Man mwird die Gründe zur 
Ablehnung diefes „Rifikos“, die fich 
freilich im Lichte unferer heutigen Er— 
fenniniffe ganz ander3 auönehmen ala 
por 50 Kahren, mit Antereffe Iefen. 
Neu wird e8 den meiften LZefern fein, 
aud den Briefen, betreffend Wagners 
„Mittheilungen an meine Freunde” zu 
erfahren, daß da3 urfprünglihe Ma- 
nuftript Yeußerungen über Waaners 
politiſche Schickſale in Sachſen 
enthält, zu deren Weglaſſung er ſich 
entſchließen mußte, um die Ver— 
öffentlichung durchzuſetzen; neu er— 
ſcheint auch Wagners im Jahre 1856 
geäußerter Lieblingswunſch, ſich in 
der Umgegend von Zürich („die ich nie 
mehr, felbit im Falle meiner Amnefti- 
ftirung, andauernd verlaffen merbe“) 
ein Grundftüd mit Garten zu faufen, 
mo er in Zuriidgezogenheit Ruhe nad) 
dem Schaffen und nad) der Theater- 
mifere zu finden hoffte, an ber feine 
Sinnesart von jeher fo Tehmerzlichen 
Anftoß nahm, mie dies bie neueften 
Briefe wider oft genug bezeugen. Aus 
dem Plane warb nicht3, mie wir mif- 
fen, wäre vielleicht auch nichts aeivor- 
den, wenn Wagner arofe Schid- 
falawenbung von anno 1864 nicht ein= 
getreten märe. Er war nicht auß dem 
Stoffe, um ein ſolches Idyll lange um 
ſich zu leiden. Stete Unraſt, Kämpfen 
und Ringen war ihm zum Loos gefal⸗ 
len und aus dieſem Feuerzauber iſt er 


dauernd auch nicht in dem Bayreuther 


Aſyle herausgekommen, „wo ſein Wäh⸗ 
nen Frieben fand”, ! 5 


en 


‚berein, 


Lotalberiht. 
Bubelfeier. 
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Der Zentral-Turnverein begeht 
jein 25jähriges Jubiläum. 


Großer KRommers. 


Die Einleitung des Feftes am gefirigen 
Abend in der Wider Parf Halle. — 
Die Bauptfeier hente Abend. — Ein 
Rüdblil auf die Dergangenheit. 


Mit einem glänzend verlaufenen 
Kommerz wurde gejtern Abend im ber 
Wider Part Halle das filberne $ubi- 
läum des Zentral-Turnpereins einge: 
leitet. Als um 9 Uhr der 1. Vorfigen- 
de des Aubiläums-Ausfchuffes, Herr 
Wilhelm Legner, ein früherer 1. Spre- 
cher des Vereins, das Wort zur Eröff- 
nungsanipradhe ergriff, waren außer 
den Mitgliedern des feiernden Vereins 
bereits zahlreiche Gäfte, Abordnungen 
anderer Qurnvereine, anmejend, und 
ihnen gejellten ich bald nocy mehr De- 
legationen hinzu, bis fümmtliche 
Jurnpereine der Stadt vertreten und 
alle Site in der weiten Halle bejegt 
waren. Die Abordnung des Aurora= 
QJurnvereins marjdirte unter Voran- 
tritt ihre Itommler- und Pfeifer- 
Korps und mit ihrer Fahne in den 
Saal. Herr Legner gab in feiner häu- 
fig durch Beifall unterbrochenen Rede 
einen Rüdblid auf die ruhmreiche Ver: 
gangenheit des Verein und ftellte fo- 
dann die feit dem 1. Januar dieſes 
Sahres aufgenommenen Mitglieder 
por. Hierauf „stieg“ der erjte Cantus, 
ein vom 2. Vorfiter des Feltausfchuf- 
je3, Herrn Ditto W. Richter, der auch 
nod ein zweites Lied zu den Gefängen 
des Abends beigetragen hatte, gedichte: 
tes Feſtlſtied. Hieran ſchloſſen ſich in 
bunter Reihe die Glückwunſch-Anſpra— 
chen der Redner der einzelnen Turnver— 
eine, Orcheſter-Vorträge und Maſſen— 
geſänge, ſowie Liedervorträge des 
gleichfalls anweſenden Teutonia-Män— 
nerchors unter der Leitung von Herrn 
Otto W. Richter. Einen Höhepunkt 
des Abends bildete der vom Turnleh— 
rer Otto Schmidt kommandirte Sala— 
mander. Das „Gebrumm der Bären“ 
leitete den Schluß des Kommerſes ein, 
der in einer Schlußanſprache des Vor— 
ſitzenden und dem Geſang von „My 
Country 'tis of Thee“ ausklang. Eine 
allgemein fröhlich-gemüthliche Stim— 
mung und der Geiſt der Brüderlichkeit 
kennzeichnete den prächtig verlaufenen 
Abend. Daß man dem edlen Gerſten— 
ſaft, der aus nie verſiegendem Quell 
unabläſſig von Turnern aufgetragen 
wurde, und auch dem Imbiß wacker 
zuſprach, bedarf wohl keiner beſonderen 
Verſicherung. 


Das heutige Programm. 


Heute Aberd um 7 Uhr mwird die 
Yeier mit nadhjtehendem Programm 
fortgefeßt: 

1. Jubiläums-Marſch—Orcheſter. 

2. Lebendes Bild: „Der Zentral— 
Turnverein 1886“. 

3. Keulen =» Schwingen— Frl. Lillie 
Kreifenbaum, Hedivig Meder, Frances 
Niemann und Martha Raduenz. 

4. Zurnen am Red—1. Riege lt: 
tive. 

5. Pyramiden —Zoglings⸗Klaſſe. 

6. Ringen — Turner verſchiedener 
Turn-Vereine. 

7. Tanz-Reigen —Damen⸗Klaſſe. 

8. Yaufttampf-Uebungen—Aftine. 

9. Lebendes Bild: „Der Zentral: 
Turnverein jetzt“. 


Die Feier ſteht unter der Leitung der 
Herren Wm. Legner, 1. Vorſitzer; Otto 
W. Richter, 2. Vorſitzer; Charles 
Schrader, Sekretär, und Charles E. 
Huch, Schatzmeiſter. 

Geſchichte des Vereins. 


Im Juni 1886 traten infolge von 
Meinungs-Verſchiedenheiten mehrere 
Mitglieder des „Aurora- Turnver—⸗ 
eins“ aus dieſem aus und grün— 
deten mit anderen Bürgern in 
Schönhofens Halle einen neuen Turn— 
der, weil ſein Turnplatz in 
Schönhofen's Halle war, etwa in der 
Mitte zwiſchen den Hallen des 
„Aurora“ und des „Fortſchritt“, den 
Namen „Zentral-Turnverein“ erhielt. 

Nachdem Anfangs September 1886 
der Zentral-Turnverein in den Chi— 
cago⸗Turnbezirk aufgenommen worden 
war, traten 28 Turner vom Aurora— 
Turnverein zum Zentral-Turnverein 
über. In den nächſten Monaten nahm 
der Zentral-Turnverein ſo raſch an 
Mitgliederzahl zu, und auch die Schaar 
der aktiven Turner wuchs ſo zuſehends, 
daß ſich die Räumlichkeiten in Schön— 
hofen's Halle bald als zu klein erwie— 
ſen. Da erbot ſich das Mitglied Ed— 
ward Uihlein, an der Ecke der Paulina 
und Jane Straße eine temporäre 
Turnhalle zu erbauen, die im Sommer 
des Jahres 1887 bezogen wurde und 
ungefähr ein Jahr lang das Haupt- 
quartier des Vereins bildete, 

Von dem bedeutenden Wachsthum 
des mit aller Macht emporftrebenden 
jungen Vereins in jener erften Periode 
legt die Thatfache Zeugnif ab, daß er 
am 1. Yanuar 1887, alfo faum ein 
halbes Yahr nach feiner Gründung, be- 
reits 273 Mitglieder zählte. 

Nahdem der MBerein mieber in 
Schoenhofena Halle und dann im da= 
maligen „Columbia Skating Rint” an 
Milmaufee Ave. geturnt, fiebelte er 
1906 nach der Wider Park Halle über. 

Seit November 1888 ſteht Turn⸗ 
lehrer Dito Schmidt an der Spiße der 
Zurnfhule Während zur Zeit feines 
Amtsantritt? die Schülerflaffe nur 
162 Schüler zählte, beträgt ihre Zahl 
heute mehr ald 460 2 Jahre 1899 

e8 25, zehn Jahre ſpäter 90 aktive 
Zurner, ein Zumads, auf den der Ver⸗ 


ein mit Re 


arg 


tiege, eine Zöglingsfechtſektion, ſowie 
eine Fechtfektion der Aktiven, ferner 
eine Damen-Settion und eine Damen» 
"echtjektion, jomwie ein Trommler-, 
Pfeifer- und Horniftentorps, Die Be- 
theiligung ift bei Allen eine überaus 
rege. Die Gefammtmitgliederzahl des 
Vereins beläuft fich heute auf rund 
210, unter ihnen befinden fich die an- 
gefebenften Gefhäftsleute der Nord» 
weſtſeite. 

Der gegenwärtige Vorſtand iſt aus 
Zurnern zufammengefeßt, die jchon jeit 
langen Jahren die Gejchide des Ver— 
eins mit mweifer Umficht geführt haben. 
So ift Turner Charles Hud) nicht we— 
niger al8 15 Jahre Mitglied des Vor- 
ftandes. Qurner Charles Schrader be- 
tleidet feit 12 Jahren’das verantwor— 
tungsvolle Amt eines protofollirenden 
Sefretärd. QJurner Henry Mente be- 
leidet 20 Semefter das Amt als 
Schatzmeiſter. Turner Chas. Tews 
führt das Amt als 2.Sprecher ſchon 12 
Jahre. 

Eines der wichtigſten Ereigniſſe in 
der Geſchichte des Zentral-Turnvereins 
war ſein am 19. Auguſt 1891 erfolgter 
Austritt aus dem Chicago-Turnbe— 
zirk. Er ſchloß ſich zunächſt dem neu 
gegründeten Nationalen Turnerver— 
band an, dann aber dem Indiana— 
Turnbezirk, auf deſſen Bezirks-Turn— 
feſten er ſeither ſo manche ehrenvolle 
Trophäe davongetragen hat, 

Es gab überhaupt kein Bezirks— 
oder Bundes-Turnfeſt, an dem er ſich 
nicht ſtets in ſtattlicher Vertretung und 
erfolgreich betheiligte. Das erſte Turn— 
feſt, das der Verein mit nur 6 Aktiven 
mitmachte, war das Bezirksfeſt in 
LaSalle, Ill, im Sommer 1887. 
Beim Bundes-Turnfeſt in Cincinnati 
im Juni 1889 holten ſich 18 Aktive des 
„zentralen“ einen Riegenpreis erſten 
Ranges. Dasſelbe gelang 32 Aktiven 
auf dem Bundes-Turnfeſt in Milwau— 
kee im Juli 1893. In den letzten 12 
Jahren holten ſich die „Zentralen“ eine 
gar ſtattliche Anzahl von Turnfeſt— 
Diplomen, Bannern, Silberbechern 
und Einzelpreiſen. Die geſelligen Ver— 


anftaltungen des Vereins ſind ſtets 


glänzend erfolgreich geweſen. An ſeiner 
Spitze ſtehen zur Zeit die folgenden 
Beamten: 

Charles Bleich, 1. Sprecher; Otto 
MW. Richter, 2.Sprecher; Fred Schwind, 
L Turnwart; Herm. Fiſcher, 2. Turn—⸗ 
wart; Chas. Schrader, Protok. Sekre— 
tär; Emil Neuhaus, Korreſp. Sekre— 
tär; Ernſt Hirſch, 2. Korreſp. Sekre— 
tär; Theodor Lange, Kaſſirer; Chas. 
E. Huch, Schatzmeiſter; Ernſt Liebſch, 
Bibliothekar; Leo Zglenicki, 1. Zeug— 
wart; Wm. Chriſtmann, 2. Zeugwart; 
Otto Schmidt, Turnlehrer; Finanz— 
Komite: Harry Wolterding, Frank 
Smejkal und Henry Menke; Beiſitzende 
des Turnraths: George Dierſen und 
Ed. Köpke; Geiſtiges Komite: Otto 
W. Richter, Gus. Gebhard und Ed. 
Köpte. f 


— —— — 


Für Muſitbefliſſene. 


Stipendien im „Chicago Muſical College“, 
für würdige Bewerber. 


Es gibt in Chicago wie anderwärts 
zweifellos viele junge Muſikſchüler, die 
aus Mangel an Mitteln ihre Ausbil— 
dung nicht ſo fördern können, wie ſie 
gern möchten. Sie können ihr viel— 
leicht ungewöhnliches Talent finan— 
zieller Hinderniſſe wegen nicht aus— 
bilden. Viele der Größten in der 
Mufit Haben ihre höhere Ausbildung 
Stipendien zu verdanken aehabt, und 
in diefer Hinficht ift hier das „Chicago 
Mufical College” bahnbredhend vor= 
gegangen, von Anfang der jechziger 
Jahre, als nur ein Stipendium ge= 
währt murbe, bi3 zum heutigen Tage, 
an welchem fünfzig ganze und hundert- 
undfünfzig halbe Stipendien aus 
geboten werden an junge Leute, welche 
mufifalifhe Begabung befigen. Das 
„Chicago Mufical College” befindet 
fich feit einiger Zeit in feinem neuen 
fiebenftödigen Gebäude an Michigan 
Anenue, inmitten der fünftlerifchen 
Anftalten der Stadt und in dichter 
Nähe des Heims der Chicagoer Dper, 
des Auditorium-Theaters. Der Be- 
ginn de3 46. Schuljahres im nächiten 
September wird das Anftitut mieder 
an der Spibe aller derartigen Anftal= 
ten fehben und das Stipendienfpitem 
mehr ausgebildet ala je zuvor. Das 
Diretorium hat fünfzia Freiftellen 
ausgefegt, melche den Inhabern ein 
Jahr Studium völlig frei gemähren, 
und 15 theilmeife Freiftellen, mit be— 
beutend ermäßigten Unterrichtsaebüh- 
ren. Die Trreiftellen find in den De- 
partement3 für Piano, Violine, Cello, 
Gefang, Orchefterinftrumente, Mufif- 
theorie, Kompofition, Deflamation, 
Scaufpiel und Oper. Bewerbungen 
müffen auf den Formularen des 
„College“ gaejchrieben fein, vor dem 
1. September 1911 eingereicht werden 
und bon einem Empfehlungsfchreiben 
einer vertrauenämerthen Perjon bealei- 
tet fein, melche bezeugt, dab der Be- 
merber in jeber Hinficht würdig und 
nicht imftande ift, die Unterricht3- 
gebührt zu zahlen. Für die Prüfung 
oder irgend etwas, maß mit der Er- 
theilung de Stipenbiums3 zufammen- 
hängt, wird dem Bewerber nichts be- 
rechnet. 

Die Stipendien werden nur am Be- 
ginn eines jeben neuen Schuljahres 
bertheilt. Die Bewerbungen find an 
ben Gefretär des „Chicago Mufical 
Eollege”, 624 Michigan Boul., zu 
fenben. 


—.-.1— — 

— Das Höchfte. — U: „Sag’ Yh- 
nen, der Baron, der pumpt Alles; 
wenn er emand zum Hinausmerfen 
bat, pumpt er fi} fogar vom Kauf- 
mann drüben den Hausfnecht.“ 

— U la Napoleon. — Führer (am 
Fuße ber Pyramiden, zu Fräulein 
Eulalia und ihren Alterögenoffinnen): 
— dem Gipfel dieſer Pyramide 
ſchauen vierzig Jahrhunderte hinauf.“ 

— Stoßſeufzer. — Kunſtgärtner: 
„Da habe ich nun die Kunſtgärtnerei 
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Bedarf 
Hohn Hinchey liegt im Wesley 
Hojpital im Sterben. 


Ungeblih verunglüdt. 


Die polizeiliche Umerſuchung im Gange. 
— Wie James Pettit um's Leben 
kam. — Zuſammengeprallt. — Opfer 
feines Berufs. 


Der Söjährige Handlungsreijende 
Kohn Hindhey aus Louispille, der hier 
im Sherman=Hotel abgefttegen war, 
erlitt geftiernMorgen, angeblich infolge 
eines Kraftwagenunfalls,Berlegungen, 
an denen er jet im Wesley-Hojpital 
in hoffnungslofem Zuftande darnie- 
derliegt. Zwei feiner Freunde, Yrant 
Turpen und W. D. Bater, die im 
Netherlands = Hotel, Nr. 224 Midi: 
gan Une., wohnen, brachten angeblich 
den Verunglüdten in diefe Karaman- 
jerei und holten einen Arzt, der feit- 
ftellte, daß eine eingedrüdte Rippe die 
Zunge durhbohrt hatte. Er veranlaßte 
die Ueberführung des Ohnmächtigen 
nach dem Hofpital. Von den Freuns 
den fonnte er feine nähere Auskunft 
über den Unfall erhalten. Ul® die von 
ihm in Kenntniß gefegte Polizei ein- 
traf, hatten die beiden Freunde das 
Hotel verlaffen. Bisher hat man aud) 
nicht® wieder von ihnen gehört. Der 
Hotelclerf verhält ich zugelnöpft und 
meigert jich, die Angelegenheit zu erör- 
tern. Die polizeiliche Unterfuchung ift 
im Gange. 

Ironie des Schidjals. 


Wie geftern furz berichtet, ijt as. 
Pettit, der Präfident der Peavey Grain 
Company, in Highland Part beim 
Baden im See ertrunfen. Ein tragi= 

.iches Verhängniß wollte es, daß 
Schwimmblaſen, die ihn vor dem Er— 
trinken ſchützen ſollten, ſeinen Tod 
verurfachten. Vor Kurzem hatte der 
Börfianer und vielfahe Millionär, Mit, 
glied einer Anzahl der hervorragend» 
ften Klubs, e3 fich in den Kopf gefekt, 
jegt noch, in porgerüdten Jahren, die 
Kunst des Schwimmens zu erlernen. 
Auf den Rath eines Tyreundes hatte er 
erjl vorgeftern die Schwimmblafen 
erstanden. Mit diefen ausgerüftet, 
begab er fich geftern Morgen, nachdem 
er im Moraine-Hotel fernen Kaffee ge- 
ichlürft hatte, in den See. Bald da- 
rauf glitt ihm der Gürtel, der die 
Blafen verbindet, unter den Achſel— 
gruben fort und rutjchte ihm auf den 
Leib. Die Folae mar, daf die Beine 
über Waffer gehalten wurden, derftopf 
aber unter den Wafferfpiegel gepreßt 
murde, und der Verunglüdte in vier 
Fuß tiefem Waffer ertrinfen mußte. 
Als man ihn herauszog, gab er Fein 
Lebendzeichen von fi. Dennoch mur= 
den ftundenlang, aber leider vergeblich, 
pon vier Merzten Wieberbelebungsper- 
fuche angeftellt. Die Wittme ift gram- 
gebeugt. 

Durd eigene Schuld? 


Der H5jährige A. Luber, Nr. 301 
©. Clark Straße, trat geftern Abend 
an Harrifon und State Straße in den 
Pfad eines von %. %. Edwards, La 
Grange, bedienten Kraftwagens und 
murde über den Haufen gefahren. m 
St. Lufas-Hojpital, wo er Aufnahme 
fand, mwurde feitaeltellt, daß er einen 
Bruch des rechten Bein3 und Hand- 
gelenf3 erlitten hat. Edwards wurde 
nicht verhaftet, da die Polizei zu der 
Ueberzeugung aelanate, daß er ben 
Unfall nicht hatte verhüten können. 


Opfer feines Berufs. 


Auf den Frahthöfen der Late Shore 
& Michigan Southern Bahn wurde 
gejtern der 5Ojährige Waggon-Plom- 
bierr Auguft Goblesti, Nr. 1938 Ern- 
ftal Str., von einem Güterwagen über: 
fahren. Der Berunglüdte, dem die 
Beine zermalmt murden, fand Auf- 
nahme im Mercy-Hofpital. Dort ift 
er eine halbe Stunde nad) feiner Ein- 
lieferung geftorben. 

Umgefippt. 


Ein bon dem SHaufirer George 
Harris, Nr. 2125 Wafhburne Xpe,, 
bedientes Fuhrwerk ſtieß geftern an 
Blue Island Ave. und Ewing Straße 
mit einer Elektriſchen zuſammen. Der 
Wagen kippte um. Harris ſauſte auf 
das Pflaſter und erlitt innerlich Ver— 
letzungen, ſowie Quetſchungen und 
Hautabſchürfungen. Er hat Auf— 
nahme im County-Hoſpital gefunden. 
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Brutaler Gatte. 


Wurde troß feines Keugnens um $200 
und die Koften geftraft. 


In Schmulitäten, 


Unter der Anklage, feine frante 
Frau auß dem Bett gezerrt und mit 
taltem Waffer begojien zu haben, 
wurde geftern. der 3öjährige Zimmer: 
mann Auguft Buegen, Nr. 3033 ©. 
42. Abve. dem Stadtrichter Sabath 
vorgeführt. Seine Frau liegt noch 
frant bDarnieder. Sie hatte aber 
Thriftlich Klage erhoben und auch im 
Briefe erwähnt, daß ihr Mann fie 
während ihrer Krankheit mieberholt 
geprügelt habe. Der Angeflagte jtellte 
das in Abrede. Der Richter aber glaub- 
te ber frau und ftrafte ihn um $200 
und die KRoften. 

Buegen war auf Beranlaffung fei- 
ner Schwiegermutter, Frau lia 
Sentich, Nr. 3019 ©. 42. Avbe. ver⸗ 
haftet worden. 

„Man munfelt.‘' 


Geriüchtmeife verlautet, daß dieBun- 
desgroßgefhivorenen, die mit der ln- 
terfuchung von mehr ald 80 Fällen an⸗ 
gebliher Steuerhinterziehfung durch 
Kunſtbutter⸗Fabrikanten oder ⸗Händ⸗ 
— — 


der Aufklärung. 


Pi lan, De 
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E&3 heißt, daß verurtheilte Mond» 
fcheinler, die aus dem Bundeszucht⸗ 
haus in Fort Leavenwortd, mo fie 
ihre Strafe abbüßen, nach Chicago zu= 
rüdgebracht wurden, um in den bor= 
liegenden Fällen Zeugnig abzulegen, 
das Bemweismaterial gegen die Beam- 
ten geliefert hätten. yünf der ermähn- 
ten Zuchthäusler, Samuel Dreibed, 
Mm. Broadmell, Frant ©. Goll, Yo> 
feph Wirth und Patrid Raidy, befin- 
den fih noch als „Säfte“ im hiefigen 
Countyzwinger, während ihr Genoife 
Wm. aeffer, nachdem er mehrere 
Unterredungen mit dem Bundesan= 
mwaltsaehilfen Ehild3 hatte, jchon mie- 
der nach Fort Leavenmworth zurüdbe- 
fördert worden ill. 
Derfahren eingeftellt. 

Wegen Mangels an Beweifen ift 
das gegen Edward . Quinlan, den 
Hauptgeichäftsleiter der Great Lakes 
Dredge & Dod Company, eingeleitete 
Strafverfahren geftern auf Anorb- 
nung des Bundesanmwalts Sims einge: 
ftellt worden. Quinlan war bezichtigt 
worden, einem Bundesmarfchall, der 
den Auftrag hatte, Hern W. E. Lndon, 
dem Präfidenten der vorerwähnten 
Firma, eine Vorladung por Gericht zu> 
zuftellen, Hinderniffe in den Weg ge= 
legt zu haben. . 

Die Borladung follteLydon zugeltellt 
werden, nachdem die Dod Compant) 
megen angeblicher Verunreinigung des 
Fluffes durch Kehricht und Abfälle in 
Antlagezuftand verfegt worden war. 

Weshalb nur? 


Ein meibliher Barbier, die 24jäh- 
tige Frau Effie Cor, machte gejtern 
Nachmittag in der Barbierjtube Nr. 
4143 ©. Halfted Straße einen Selbit> 
mordverſuch. Che ihre Urbeitgeberin, 
Frau Elfie Freeman, ihr die Flache 
aus der Hand jchlagen konnte, hatte 
die Lebendmüde einen fräftigen Schlud 
Laudanum genommen. Sie mar be- 
mußtlos, als fie nad) dem Enalewood- 
Hofpital gefhafft wurde. Dort fam 
ſie zwgr mieder zu fich, meigerte fich 
aber entfchieden, die Veranlafjung zu 
dem berzmeifelten Schritte anzugeben. 
Die Polizei bemüht fi jebt, ihren 
Gatten aufzuftöbern. Der Zuftand der 
rau wird für bedentlich gehalten, 


Den Thatfahen entiprehend. 


Die Koronersjurg, die aeftern den 
Snqueft abhielt über den Tod des, wie 
berichtet, in Niles von dem 17jährigen 
Kohn Novotiny, Nr. 2441 ©. Samner 
Aoe., unabfichtlich erfchoffenen 22jäh- 
rien Martin Krieftien, gab einen den 
Ihatfachen entfprechenden Wahrfprud) 
ab. Novotny wurde von jeglicher Ver- 
antmwortlichkeit entlaftet. 


QAus Bereindfreifen, 


Der Hejjen Frauen-Unter: 
Rügungsperein wird folgende 
Beamte inftalliren: Er-Präjidentin, 
Karoline Brethauer; Präjſidentin, 
Unna Benz; BVizepräſidentin, Adolfine 
Schoenholz; protokoll. Sekretärin, 
Barbara E. Wißler, Nr. 3108 N. 
Sacramento Ave.; Finanzſekretärin, 
Barbara Aumüller; Schatzmeiſterin, 
Aloiſia Dahm; Führerin, Thereſe 
Hennings; Innere Wache, Katharine 
Miller; Aeußere Wache, Lina Lueben; 
Verwaltungsrath: Auguſte Wolter, 
Auguſte Karnaske, Margarethe Baum; 
Vergnügungs-Schatzmeiſterin, Carrie 
Weber; Bummel-Schatzmeiſterin, Tillie 
Schindehütte. 

Am kommenden Donnerſtag ver— 
anſtaltet der Verein einen Ausflug 
nach Kolze's Park in Dunning, End— 
punkt der Irving Park Boul.Linie, 
und bei dieſer Gelegenheit werden die 
Beamten inſtallirt werden. Das Eſſen 
wird um 1 Uhr ſervirt und iſt für Mit— 
glieder frei; für Gäſte koſtet es 50 
Cents, für Kinder die Hälfte (unter 3 
Jahren frei). Für das Wettrennen der 
Kinder ſind ſehr ſchöne Preiſe aus— 
geſetzt, auch Kegelpreiſe wurden an— 
geſchafft. 

In der jährlichen Geſchäftsverſamm— 
lnug des Harugari Sänger— 
bund wurden folgende Beamte für 
das laufende Jahr gewählt: Präſi— 
dent, Otto Berndt; Vizepräfident, 
Wmn. Maurer; protokoll. Sekretär, 
Mar Mueller, Nr. 859 Wells Str.; 
Schatmeifter, Wm. Piehl; Finanz- 
fefretär, Tony Eulberg; Archivar, 
Paul Haertel; Bummelfchagmeifter, 
Joſeph Flucke; Bierfuchs, Guſtab 
Kempf; Fahnenträger, Chas. Conrad: 
Dirigent, 9. dv. Oppen; Vize-Dirigent, 
Ernit Gahlded. Die Gejanasitunden 
finden jeden Freitag Abend 8 Uhr in 
der North Chicago Halle, Ede North 
Ude. und Elybourn Ube., ftatt. 


)..>—_ — — 


Die englifhe Bühne, 


Garrid. — Herr Lyman 9. 
Home bringt hier in diefer Woche iwie- 
der eine neue Auswahl feiner vorzüg- 
lihen Wanbelbilder. Er wird u. W. 
eine Walfiihjagd zurDarftellung brin- 
gen, ferner eine Kletterpartie in den 
Hocdalpen, eine Fahrt auf der Donau 
bon PBaffau nah Wien, eine halabre- 
heriiche Stromfchnellentour in Japan, 
eine Fahrt durch Neus-Seeland und 
zahlreiche andere, faum minder in- 
tereffante Sachen. 


Eort. — Fred Miller jr., der Ber- 
fafler des Singfpiels „Ship Ahoy!”, 
bat unter dem Titel „Starboard 
Watch“ eine Operette verfaßt, deren 
Handlung ebenfalls zum Theil an 
Bord eines Schiffes, und zwar eines 
amerikaniſchen Kriegsſchiffes, fpielt. 
Dieſe Operette ſteht ſeit Samſtag hier 
auf dem Spielplan. In Hauptpartien 
wirken u. A. Miriam Pruzan, Francis 
K. Lieb, Anna Hoffmann, Jack Kear—⸗ 
ney und Al. Rauh mit. 


Whitney. Der Schwank 
„Dear Old Billy“, welcher hier ſeit 14 
Tagen mit gutem Erfolg aufgeführt 
wird, bleibt bis auf Weiteres auf dem 


wird die 


— — 


Beutfches Theale 


Als Eroffnungsvorſtellung am i6. 


September „Der Zigeunerbaram# | 


Das Solo: Perfonal, 


Es umfaßt eine Reihe vom Künftlern, 3 
deren Namen in der Cheaterwelt guten 7 
Klang haben. — Der ftändige Chor 


. zählt 20 Stimmen. 


Bio 


Am Samftag, dem 16. SeptemBen, ) 
mird unter der Direktion Mar Hanf = 


das Ständige 


Deutfche Theater vom "7 


3 


Chicago, 1222 Sergwid Str., eröfe 7 


net werben, ohe 
Strauß' prächtiger, ewig zugkräftiger 
Operette „Der Zigeunerbaron“. 


Bühne großes Intereſſe 
bringt, beweiſt die ſtetig ſteigende 

von Abonnenten, und daß dieſes In—⸗ 
tereffe nicht enttäufcht werben wind, 
dafür bürgt der Name 


und zwar mit Johann = 


4 


das Deutfchthum von Chicago feiner 
enigegen= 7 


und Ruf von © 


Direktor Hanifch, 42 Webfter Anenue, * 


an den Theaterfreunde, bie 


fi zu 


len. 


Direktor Hanifch hat jegt fein Bere 2 


fonal ve:vollftändigt, 
Solofräften befinden fich Künjtler von 


und unter ben’ ° 


abonniren beabfichtigen, wenden wol» = 


3 


namhaftem Ruf, die zum Theil per⸗ 
ſönlich, zum Theil ficherlich dem Nas = 


men nach dem biefigen Publitum bee * 


fannt find. Soweit die Direktion in = 


Betracht fommt, ift alfo Die Gewähr für 


eine erfolgreiche Spielzeit geleiftet, und 
es liegt jegt an dem Publitum, baßı 4 


Seinige zu thun. 
Das Solo-Perfonal. 


Das Solo-Perfonal feht fih mie 


folgt zufammen: 


Direltor Mar Haniih, Ober-Megiffeur und As 
rafterfpieier. 
Garl von Wenern, 1. Rapellmeifter, bom Iching 
Vene Röwenfen * — — 
einr öwenfeld, Regiſſeur 
tomiler, vom Schaufpielhaus m Dürfelorf 
Remy Mariano, Regifleur und 1. Bariton, boms 
tönigl. Opernhaufe in Berlin 


Ludwig Kuppse, WMeniffeur und 1. Selb nd J 
dom 


Bonpivdant, vom Schaufpielhaus in 
Julius Nenmüher, 1. sStaratteripieler, 
Schanifpielbaus in Münden. 
Hand Düfter, Heldenvater und 1. Ehargen, bom 
Hoftbeater in Braunfhmweig 
Nlerander Dilimann, 1. 
TIbeater an der Wien in Wien. 
Operettentenorbuffo, bo 


Eugen Yippert, 1. 
Stadttheater in Hannober. a 


Operettentenor, bom 
Wi | 


Auguit Schlüter, Overettenfomifer u. Babbuffe, A 


vom Battenberatbeater in Leipaig. 


Fhitipp Witten, Nugendliher Kiebdaber und Ze © 


norbufio, d, Belle-Alliance Theater in Berlir. 
Paul Faioli, Naturburfhen und Gefanasrollen, 
vom Deutfhen Theater in Philadelphia. 
ESeuttsen Thenier In Rhiladelpbia 
Deutfhen Theater Im abe 2 
Biolfanda von NRofit, 1. Heldin und Kiebhaberin, 
bom Stadttheater in Frankfurt. 
Dora Bauer, Operetten-Sängerin, 
Maria von Wegern, 1. fomifche 


ter in New Dort. 

Anguite Burmeiter, Anitandsdame und tragife 
Mittterrolfen, vom Deuticen Theater in ⸗ 
ladelpbia. 

Annie Bender, Sentimentale Ltiebhaberin, biz 
Schaufpielbaus in Düffelvorf. 

Etife Gergeim, 1. Naive Liebbaberin, dam Deuts 
fhen Theater in Rhiladelpbia. 

Lina Tiese, Operetten-Soubrette, vom Theater 
an der Wien in Wi 

Maud Blante, Naibe 
rollen, von New Nort. 

Amalie Kudartz, Komiſche Alte und Chargen, 
vom Stadttbeater in Hamburg. 

Ständiger Chor: 10 Herren und 10 Damen. 


_— ñ — t — 


Gut S01 ! 


Großes Kegelturnier in der zweiten 
Winterhälfte ıgı2 in Chicago, 


Bon Mitte Januar big Mitte März = 


1912 wird in Chicago das mehrtägige 
Jurnier des Ameritanijchen Segler 
verbandes ftattfinden, entme 


vu 


Operetten-Sängerin, dom 


bon — > 
Alter in Qufle = 
fpiel und Operette, vom Jrbing Place Then = 


& 


x 


en. 
Zebhaberin und Geſangs -· 


m 


Derter Bart Pavillon oder im Eißpür 
faft. An Preifen merden $40,000 


ausgefegt werden, und darum merben 


fi) rund 700 Kegelriegen, auch Ein-⸗ 
zelfpieler bewerben. Die 'Beranftal- 7 
tungstoften, welche dem hiefigen Bet- = 
bandsausſchuß zufallen, find $3000, * 


davon find $2400 in der Kaffe, u 


die übrigen taufend Dollars hat in ei» 4 
ner Situng des Ausfhuffes im Pal» ° 


mer Houfe geitern Abend Charles Ep« 
misfen garantirtt. - 


———- ———— 


Freikonzert. 


Die Chicagoer Kapelle, 


Dirigent | 


William Weil, jpielt heute Abend vom © 


7 big 9 Uhr im Cornell Square. Dis 


Programın lautet: Marjch, „Geift vom 7 
76", Banella; Ouvertüre zu „Oberon“, * 


Weber; Walzer, „Un der fchönen, 


blauen-Donau“, Strauß; „Potpourel 7 
beliebter Melodien“, Tobani; Phane 7 
tafie, „Zigeunerleben“, La. Thieree; = 
„Seiftliche Phantafie*, Tobani; Auge 7 
mahl aus „Ihe Chocolate Soldier”, = 


Strauß; 
Strauß. 


— — ⸗, 


Gründe, wes— 
halb Bankes 
Kaffee zu 24 
der allerbeite 
iſt: 


Wir liefern 


„Die Löwenjagd“, Galopp, 3’ 


be 
e 


m Kaffee 


denfelben nicht ab; die3 madit de DAB J 


Pfund. 


Wir haben feine Agenten, Die 


50c für die erfte 2 Pfund-Beitellung et» ° 
halten. Die Tidets für 30c und 85c .'2 
fee in den PBrämien-Läden often de ” 


Pfund. 
lungen und grobe Ausgaben, die mir 
haben. Bante’3 Plan it jehr einfach. 
dem geradeiten Wege bon der 


ite der Zwiſchenhändler ausge 


ſind. 


Allerbeſte 


Creamery Butter. 


Die Sorte, die Ihr Euch fteid 

— die feinfte, die Geld faufen 

lann. Das Pfund. 9a 
Weitjeite Läden: 


1644 W. Chicago Abe. 
1267 Miilmaulee Ave. 


Sal 
.12 
02 W.22. er. 
— 
———— Nordjeite: 
Sud ſeite: 


1211 8. 
181& 
31 


Hierzu fommen fchlecdhte % 


a dem Konjumenten, tmoburdh alle Se J 





F — Howe's iIuſttirte Reiſeſchilderungen. 

b. — „The Heartbreaters*. 

ty. — „Dear Ci Billy.“ 

®”’.—. % Seven Siſters.“ 

Te. — Set⸗Rich⸗Ouid Walingford.- 
Dpera Houje — ‚Little Mib 


. — Ullerlei Attraktionen, 
Bart. — Allerlei Urtrattionen. 

f. — Wllerlei Attraktionen. 
i-Bart. — Wlerlei Attraktionen, 
Begmitten Konzert jeden Wbend und 
231. — Konzert jeden Abend und Eonntag 
PTR Garten. — Ballmann’s Orcefter. 
Wie die Ladung von Schiffen ger 

wagen wird. 

Bisher gab e3 nur ein Mittel, bie 
Ladung jhmwimmender Fahrzeuge zu 
wägen; fie mußte einzeln, Stüd für 
Stüd, außerhalb des Schiffes abgemo- 
gen merden. Der italienijche Inge— 
nieur Emilio di Zorenzi hat nun eine 
Vorrichtung erfonnen, mit deren Hilfe 
man die Ladung wägen fann, wenn jie 
im ſchwimmenden Schiffe ift. Das it 
beionders bequem, wenn e3 jih um 

einheitliche Ladung, etwa Kohlen, han⸗ 
deli. Ueber die Arbeitsmweife diejer 
Erfindung, die Lorenzi „Porbydro= 
meter“ getauft hat, macht die „Nature“ 
jet genauere Mittheilungen. Der 
Vorhyprometer beruht im Wejentlichen 
auf dem erften Theile des Gejetes, das 
bie Phnfifer als „archimedifches Prin- 
zip“ bezeichnen: ein Körper, der in eine 
Flüffigkeit getaucht wird, verliert jo- 
viel von feinem Gewicht, mie die ber= 
drängte Ylüffigkeit wiegt. Der ein- 
getauchtete Körper ift bei der Wägung 
bon Schiffsladungen zunädjt das un> 
belaftete und dann das belajtete Schiff, 
aber nicht an diefem jelbft mwird bie 
Mägung vorgenommen, jondern an ei- 
nem ganz fleinen Schmwimmiörper, ber 
in das Schiff eingebaut ijt, und alles, 
was für dag Schiff jelbit gilt, in ver- 
Hleinertem Maßitabe zeigt. Von der 
Brüde aus geht jentrecht abmärts bis 
zum Kiel ein hohler Zylinder, der am 
unteren Ende durch eine ganz Efleine 
Röhre mit dem Meerwaffer verbunden 
ift. Natürlich erreicht ver Wafjeritand 
in diefem Hohlraume, der oben offen 
ift, die gleiche Höhe, wie außen am 
Schiffe. In dem Zylinder Ihmimmt 
im Wafjer ein bejonders geformter 
Schmwimmftörper, der genau jo geformt 
ift, daß feine Eintauhung der des 
Schiffes entipricht. Ye nach der Tiefe 
feiner Eintauchung fann man an einer 
Stala, die einer Brücenmwage ähnelt, 
unmittelbar ablefen, wie groß die Be- 
laftung des Schiffes ijt. 
4 -> 


Ein neuer Shmugglertrid., 


Aus Vorarlberg wird den „M. N. 
N.“ gefchrieben: Erjt vor Kurzem hat 
man im Örenzgebiete zwei meibliche 
Paffagiere erſter Klaſſe aufgegriffen, 
die fich reichlich mit Sackharin aus- 
geftopft hatten. Nun aber haben zwei 
Schmuggler einen recht ergößlichen 

tid erfonnen, dem weder hohle Ziegel 

ob Deltannen und auch feine meib- 
lihen Sackharinbujen zu runde lie- 
gen, jondern die jo oft bemitelte Se- 
fundärbahngeijhmwindigfeit. Auf der 
Strede Buchs jteigt die Bahnlinie bis 
zur Rheinbrüde an der Grenze fo jtarf, 
daß die jchweren Güterzüge jo langfam 
fahren müfjen, daß man zu Fuß leicht 
mitlaufen fann. Wußerdem ift die 
ganze Strede am Abend unbelebt und 
find die Bahndämme von Gebüfchen 
bewachfen. Leber der Grenze, por der 
Einfahrt in Schaan (Liechtenein) muß 
ber Zug wegen der arogen Steigung 
abermals fo langjam fahren, nachdem 
er da& eigentliche Grenzgebiet in etwas 
ſchnellerem QIoempo durchfahren hat. 
Die beiden Schmuggler nüßten nun 
diefe Bahnverhältniife in folgender 
Weile aus: Der Hehler in Buchs ver- 
jtedtte jich mit feinen ſchwarz verpack— 
ten Sacharinpadeten in einem Bu 
dicht an der Bahnlinie. Wenn nun der 
Zug in lanagfamem Tempo heran— 
pfauchte, [prang er hervor, rannte dem 
Zug ein Stüd Weges nach und legte 
feine Badete auf das Trittbrett eines 
der Wagen, worauf er iieder ber- 
ſchwand. Die Bahn beförderte nun 
foftenlos und unbemerkt dag Sacharin 
über die Grenze, und furz vor Schaan 
prang der zweite Schmuggler aus dem 
Gebüſch, nahm die ſchwarzen Packete 
vom Trittbrett und verſchwand eben— 
falls, ohne daß ſowohl er als der Auf— 
geber von den Finanzern geſehen wor— 
den wären. So trieben es die Beiden 
anſcheinend lange, und nur durch einen 
Zufall kam man dem Schwindel auf 
die Spur, weshalb die Laſtzüge von 
nun an genau bewacht werden. Die 
Schmuggler werden nun nach einem 
neuen Schnippchen ſuchen müſfen. 

— —— — —— 


Moderne ſirchenbeleuchtung. 


Bei der im Baue befindlichen und 
zum Theil bereits vollendeten Riefen- 
kathedrale zu St. Johannes, die in 
New York entſteht, und die, wenn ſie 
in den geplanten Maßſtäben durchge— 
führt wird, das größte aller exiſtiren— 
den Gotteshäuſer ſein wird, kommt 
eine neue Form der Kirchenbeleuchtung 
zur Anwendung, die ntereffe zu er- 
ieden geeignet ift. E3 wird nämlich 
in der Kirche durchweg die indirekte 
Beleuchtung verwandt, fo daf die Ge- 
meinde die Lichtquellen felbit nicht zu 
Geficht befommt. Da die Beleud- 
tungsförper für das Auge mie für die 
Aufmertfamteit vielfach ftörend wir— 
ten, fo ijt diefe Löfung der Kirchenbe- 
leuchtungsfrage grundſätzlich gutzu— 
heißen, und es kommt dazu, daß durch 
die indirekte Beleuchtung, wie die Er— 
fahrung ſonſt ſchon ergeben hat, aller— 
dings große Wirkungen gerade von 
feierlicher Natut zu erreichen ſind. 
Zur näheren Verdeutlichung des in 
der New Yorker Kathedrale befolaten 
Syftemd mag angeführt fein, dat an 
den Balbachinen über den Siten der 
Geiftlichkeit im Chore fih ein mit 
bernfteinfarbenem, mit dem Eichen- 
bolzmwerte der Site genau harmoni- 
m Glafe bebedter Raum befin- 

bet. Hinter diefem Glafe befindet jich 
eine ganze Reihe ftarker Lampen, die 
nun ein mächtiges und zugleich weiches 
Licht in den Chor entfenden. &3 erin- 
mert diejes Licht in feinem Tone an 


über der Orgel, Einige 20 englijche 
Fuß binter diefen Yenftern . befindet 
fih nämlich eine Reihe von Lampen 
in Reflektoren mit Metallfpiegeln, de: 
ren Lichtftärke jedoch wieder durch ei- 
gene Dämpfer abgemildert merden 
fann. E3 läßt fich alfo auf diefe Weile 
die Wirkung des durch die Drgelfen- 
fter einftrömenden Lichtes mannigfad 
reguliren. 


— Schlau. — Vater: „Was machſt 
Du denn da im Dunkeln?“ — Sohn: 
„Ich kann die Streichhölzer nicht fin— 
den und ſuche ſie überall. — Vater: 
„Dann ſteck doch ein Licht an und ſuch' 
danach, Du Schafskopf!“ 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Ceut das Wort. 


Verlangt: Junge don 16—17 Jahren in der 
Bäderei, der jyon an Gates geholfen bat. 144) 
Sulierton Uve., naye Southfort Ave. 

Berlangt: Mann. 
Rauchpjerren anferrigen 
2, Yale Etrape. 


welder jelbititändig Holz 
taun. 3. B. Blumel, 606 
jomo 


Berlengt: Junger Mann im Milhgeihäft. 819 
Greenwood Zerrace, ziwijchen XNincoln und Salited 
Str. Nahmittags vorzuſprechen. 


Berlangt: Aunge, mit oder ohne Erfahrung im 
Drugftore; gute Gelegenheit. Bramftedt, 58. 
und Prairie Ave. 


Str. 


Stadt. 
inlö24 


Str. 


fleinen, 
den 9. Auli, 
und Wells 


Berlangt: Quihelmen in einer 
Vorzujpregden am Sonntag, 
Tomn Str,, nahe North ve. 


Verlangt: Erfahrener Groceryg Order Delivery 
Glert, ein verheiratheter Mann auf Norpweitjeite. 
Gute Empfeniungen. Adr.: U. P. 156 Abendpoſt. 

Berlangt: Architectural 1809 
Belmont Avenue. 


Eijen-Urbeiter. 


Verlangt: Wuldarbeiter nah Michigan und Wi: 
confin; befter Lohn. Unzufragen: Diamond Yabor 
Suppiy, 519 W. Mapdijon Straße. 


Berlangt: Laufjunge, willig Heine Padete aus: 
zutragen; gute Zukunft. Vorzujprehen: 317 Nord 
Glirt Straße. ſomo 
fachtundiger Mann. 129 Weſt 

ſomo 


Verlangt: Bäcker, 
Madiſon Straße. 


Verlangt: Exrſtklaſſiger Maſchiniſt an Werkzeug 
zu arbeiten, nur ſolcher wolle ſich melden; dau⸗— 
ernde Arbeit für den richtigen Mann. 145 Midi: 
gan Avenue. 


Verlangt: Erfahrener Junge, in Bäckerei zu hel— 
fen. Y11W. 8. ve. 


Verlangt: Operators, Prejjerd? und Schneider ar. 
Damen=&loals und Suits. PBercival B. Palmer & 
6o., 367 W. Adams Str. jonmodimi 


Verlangt: Erfahrener Pajementirer und Ornamen: 
tirer, als Vormann einer Fabrıf welche Fyrogs und 
Soutadhe Buttons anfertigt. Xohn und Profit. Be- 
ftändige Arbeit. 22 Oft Randolph Sr. jomo 


Verlangt: Griter Klaffe Delitatejien:Mann, der 
Deutih und engliih jpriht. Ungabe der Erfahrung 
und beanjpruchten Lobnes. Adrejjirt: red Wolfers 
man &o., Kanjaß Eity, Mo. in25>—il9jon 

Verlangt: Junger Mann für allgemeine Haus: 
arbeit, einer der auch etwas jerviren fanıı. 204) 
Michigan Ave. jaf 





Verlangt: Welterer Mann für allgemeine Farın- 
arbeit, nahe South Haven, Mid. Klein, 1847 
Larchmont Ave., Chicago. ſaſon 
Verlangt: Junger Mann, 16 Jahre alt, um Stein⸗ 
druden zu erlernen. Nachzufragen: Mr. Sicler, 
American Gun Co., 3951 ©. Canal Str. fajon 


ıgt: Ein junger Sattler an Sample Cafes 
zu arbeiten. Khicago Pluſh and Leather Caje Co., 
114-116 R. Franflin Str. jajon 


Verlangt: Tüchtiger Wurftmacder, außerhalb Chis 
cagos, al3 Vornann in Wurftfabrit. Muß jein 
Geichäft veritchen. Oscar Wolff, 1338 Randolph 
Str. dofrjajon 

Verlangt: Ein guter Finifhber an Wagen: 
Arbeit. 2645 State Str. fafon 

erlangt: Xemand, der jich bei gutem Verdienft in 
etablirtem Weafchineriegeihäft betheiligen will; Die 
befte Gelegenheit, ein gutes Handwerf zu erlernen; 
HM erforderlid. Adr.: DM. 284, Abendpoſt. ſaſon 

Berlangt: Ein Ealoonporter, $25 den Monat, 
Zimmer und Board . 3001 Carroll Ape. fafo 








Berlangt: Ein Fleifcher für allgemeine Arbeit, 
fowie ein Shoptender bei ©. W. Zeiger Co., 517 
W. Chicago pe. fafon 


Verlangt: Warſchan, ruſſiſche, deutſche 

Farmer. Nachzufragen 
Hume Land Company, — u 
un * 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
oder 
146 
ſonmo 


Verlangt: Junger eingewanderter Mann 
Dame flir allgemeine Office-Arbeit. Adr.: T. 
Abendpoſt. 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Cardenter und Painter ſucht Stelle 
Adr.: O. 68 Abendpoſt. 


Geſucht: Ein junger Mann, ver heirathet, wünſcht 
ſtetigen Plaßz als Porter und Bartender. M. Ki, 
154 Fullerton Ave., 2. Flat, hinten. ſomo 

Gefuht: Porter, Bartender, Qundhman, gründlich 
erfahrener Dann, fein Zrinfer, jpriht englijc, 
juht Stelle; Empfehlungen. Sturm, 1319 Wells 
Straße, 2. Flcor. 


loonporter ſucht Stelle, verftebt alle 
vertonmmde Arbeit, fein Zrinfer, war 5 Jahre auf 
letztem Vlatz. Guter Freilundchtoch. Briefe an J. 
Ernſt, 2119 Lemoyne Str. fomo 


Geſucht/ Sa 
Y 
2 


Geſucht: Gärtner juht Stellung in irgend einer 
Brandhe. Adr.: M. 286 Ubenppoft. 

Geſucht: Eriter Klaffe Bainter, in jeder Arbeit 
bewanderr (Nihtunion), wünjht Arbeit für beicheis 
denen Xohn. 640 AUbenpdpoft. omo 


Ade,: D. 
Gefuht: Deutiher junger Mann, flinfer Bars 
tender mwünjcht jeine Stellung au ändern, aber nur 
guten Plab. H. Chriſt, 1000 Addiſon Abe. 








Geſucht: Mechaniker, guter Stahl- und Meſſing— 
Arbeiter ſucht ſtetigen Plaß. UAdr.: L. T. 519, 
Abendpoſt. ſaſomo 

Geſucht: Butcher und Wurſtmacher ſucht Arbeit 
auf dem Lande. S. Scherzer, 1704 Clybourn Ave. 

jajo 

Gejuht: Wünfhe das VBädergeihäft zu erlernen. 
Kong Martin, 324 DW. 3. Place, fafomo 


Geſucht: Lediger, deutſcher Janitor jucht, auf 
beſte Referenzen geſtützt, Arbeit, Berrichtet Repara: 
turen jelber. Bitterling, 1521 Town Str. fajomo 


Gejudt: Dann juht Stelle in Heiner Bäderei. 
Nate Steiner, 324 W. &. Place. jajomo 


Gefudt: Ein tühtiger Schuhmader fucht beitäns 
dige Arbeit, fpricht deutih. Emil Hofer, 5104 Zef: 
ferjon Avenue. fa—di 

Geiuht: Erfahrener, englifh fpreddender, älterer, 
alleinftcehender Mann juht Stellung al3 Porter oder 
Janitor. Beite Empfehlungen. Adr.: DO. 2 Abppoft 

ſaſon 

Geſucht: Catpenter und Cabinetmaker, Erfahrung 
in Maſchinen⸗Atbeit, ſucht Arbeit im Innern, wegen 
Rheumatismus. Adr.: ©. 617° Abendpoft. jajo 


Gejuht: Painter, Paperhanger, Galciminer fucdht 
Ürbeit, gebt aud auperhalb der Gtadt. Arnold, 
1359 W. Chicago Une. dofajon 


nie 
Gejudt: Guter dDeuticher Mafhinenbauer, an gro: 
ben und fleinen Majchinen, Pumpen, gut beiwan- 
dert, verheirathet, jpricht gut englifch, fucht ftetige 
Arbeit. Aor.: U. Kaled, 2950 80. Place. 


ft ſa ſon mo 
Geſucht: Ein deutſcher Bäder ſucht Tazarbeit als 


dritte Hand an Brot und Rolls. Anzufragen big ? 
Uhr Nachmittag, 33 MW. 2. Straße. friafo 


Gejuht: Bartender, der engliih, deutih und böb: 
mifch fpricht, jucht Stelle, bejorgt aud Porterarbeit. 
Mobert Franz, 10 Efpbourn pe. ljlimxt 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter bieter ARubrif 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. F 
Verlangt: Mädchen, Ausgänge zu beforgen für 
Millinery. 4705 Late Ave. 


Verlangt: Frauen, um Striderbeit beim Dugend 
nah Haufe zu nehmen, Strümpfe fteiden; müjjen 
eigene Majhine haben. Adr.: M. 278 Abenppoft. 

& ejliwx 


Hausarbeit. 

Verlangt: Hausmädchen für Heine 
Familie, muß etwas kochen können; gutes 
Heim für ein ſauberes Mädchen. W. 
Heinrich, 1110 S. Richmond Str. 


Intereſ J Berlangt: Frauen md 
auch die Beleuchtung der vier Yeniter 


— — — — 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent 
Hausarbeit. 
Verlangt: Mädchen oder frau, 


um Wäjhe 
mitzubelfen, Tann frifch eingewandert jdn. 231 
Nortp Avenue. 


” Berlangt: Tüctiges Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. 312 Er 53. Str., nahe Prairie Ade., 


Flat 2. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus. 
arbeit. 812 Oft 8. Str. 


Gute Wäjderin 


Wort.) 


Verlangt: 
Mittwochs 
Arlington 
Elart Str. 


für Dienftagg und 
jede Woche. Dauernde Stellung. 44 
Place (Nordjeite,, Haus Öftlid von 
fomopdi 
ußs 
utler 
ſomo 


Verlangt: Eine Frau mittleren Alters, als 
hälterin, deutiche Katholitin bevorzugt. 4014 
Straße. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Qausarbeit. — 
5630 S. Park Abe. 

. Verlangt: Junges rejpeftables, jauberes Mädchen, 
im Haushalt mitzubelfen; feines Keim für die richs 
tige Perfon. I. Bear, 417 Oſt 45. Stt. 


Germania BermittlungS =» Büro, 
Zim. 8, Kemper Gebäude, 755—157 W. North ve. 
TZelepbon: Xincolin 6161. 

Die größte vdeutichsamerifaniide Bermittlungs« 
Agentur Ghicagoe. Gute Mäpdden und die beiten 

Stellungen, zu bödften Löhnen, beforgt. 
Til,fefondi* 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, $6. 
Cd Kipbourn pe. fajomo 
Verlangt :Ein tompetentes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; 2 in Familie, muß engliich jprecen. 
Nahzufragen Montag 546 Wellington Str., 1. Apt. 
fafon 

Verlangt: Gin Mädchen für Küchen: und Haus: 
arbeit. IW N. Halited Str., Saloon. fajon 


Verlangt: Ein deutjches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; 2 in Familie; Lohn SB. 2124 Gleve- 
land Avenue. fafomo 


1357 
fafon 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 
N. Meitern Ude. 


Verlangt: Ein Mädchen oder Frau für allgemeine 
Hausarbeit. 4147 Armitage Ave. fajomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
fein malen oder bügeln; guter Lohn. Anyufragen: 
4914 Ellis Ave. fafon 

Verlangt: Gin jauberes, erfahrenes Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit, muß englijh iprehen, Mr3. 
Henry Scherer, 916 S. Aſhland Ave. jajon 


Verlangt: Gin erfabrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 5242 Indiana Ave, 3. lat. ſa ſomo 
Verlangt: Gute Haushälterin für Familie von 
fünf, in Gary, Indiana; guter Xohn und gutes 
Heim. Angabe des gewünſchten Lohnes, des Alters 
und der Erfahrung. Adr.: O. 600 Abendpoſt. ſaſo 


751 Süd State Str. 
ſaſon 


Verlangt: Eine Köchin. 
% 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen für „weite allges 
meine Sausarbeit, Privatfamilie 54H Michigan 
Avenue. frfajo 


Verlangt: 


An Vorftadt, Hausbälterin, 
ohne Kind, 


AUde.: M. 273 Ubendpoft. 


Gin ftarfes Mädchen für 
1041 Grace Straße. 


mit oder 
friafo 


Verlangt: 


Hausarbeit; 
auter Xobn. 


friajo 

Verlangt: Dienjtmädchen, entweder junges Mäb: 
hen von 14 bi8 17 Jahren für wichte Haushaltung, 
oder eine gute Frau für allgemeine Arbeit; guter 
Lob, muh jedoch zuhauie in der Nachbarſchaft woh— 
nen. Unzufragen bei Mrs. E. W. Maun, 1352 Wis 
nona Avenue. do—fon 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit. 53 6. Str., 2. Apt. frfajon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie don 3. $6 per Wooche. 925 Late Upe,, 
ilmette, IU. dofrfajon 


Vrlangt: Gutes deutihes Mädchen; guter Lohn. 
6648 Nidge Ave. Sillm& 


Verlangt: Ein befferes Mädchen für Kinder. 
567 Straford Place, Phone Graceland * 
aſon 


Verlangt: Junges Mädchen, am bei der Hausar⸗ 
beit zu helfen, Nachts nah Hauſe gehen. 841 Jad- 
ſen Bivd., 2. Flat. fafomo 


Stellungen fudhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefucht: Ein deutfhes eingewandertes Mädr 
hen fjucht leichten Play für Hausarbeit. 2243 
N. Weſtern Ave. 


Geſucht: 
Waſchplätze. 
hinten. 


Eine junge deutſche Frau — 
M. R., 1544 Bullerton Mpe., 2. Hiat, 
omo 


Geſucht: Junge Frau ſucht Waſch- umd Meins 
mehpläge. M. Lichtenberg, 1758 Elybourn Ave. 


Gejuht: Wittme ohne Anhang wünjht Stelle als 
Hansbälterin bei einem intelligenten Herrn. Biey: 
ler, 1035 Diverjep Blpd., 1. Fl. 

Gefuht: Deutiches Mädchen fuht Stelle in fa: 
brit oder Reftaurant. Perfönlih vorzufprechen oder 
zu jchreiben. 901. Weit North Ape., Sonntag bis 2 
Uhr. fafo 


" Gefußt: Oefterreih-ungariiche Köchin fucht Stelle 
im Reftaurant oder Bufineklund. 718 Rees —* 
fafon 


Geiucht: Aeitere deutiche Frau wünfht Hausarbeit 
ton 3 bi? 5 Uhr, auch Wohnung puten. 3158 Went: 
mworih Ape., 3. Floor. fafon 

GSefucht: Aeltereg Mädchen wünicht bei altem, ans 
Händiaem Heren Wirthichaft zu führen. Mdr.: , 
614 Abendpoft. fafon 


Gefuht: Ein vornehmes Fräulein mittleren Als: 
ters Sucht eine Stelle als Haushälterin für einen ge: 
bildeten Herrn, mit oder ohne fyamilie, in vermö: 
gendem im. Beſte Empfehlung. Adr.: M. 75 


Abenppoft. fafon 


Gejucht: Deutihe Frau in mittleren Yabren, al: 
leinftehend, wünjcht Stelle al3 Haushälterin in Tlei- 
ner Familie oder bei ältlihem Herrn. 15% Hudſon 
Ave. frſafon 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathögefuh: Junger Herr jucht, da es ihm an 
Damen:Belanntichaft fehli, auf diefe Weile die Pes 
lanntichaft eine: alleinftebenden Mädchens zu mas 
hen, zmweds SHeiratb. Reine Agenten, Näheres unter 
Apdrefir: D. ;14 Abendpoft. 

Heirathigefuh: AYunger Herr, BD Yahre alt, ges 
boren in DOefterreih, Seit zwei &Nahren bier in 
Amerika, Gigentbiimer eines gutgebenden Geichäftee 
in Chicago, mwilnjcht die ehrbare Belanhtfhuft eines 
traven Mädchens entiprechenden Alters, betreif3 
baldiger Seiramh, und womöglid mit etwas PVermös 
gen zu machen. Um genaue Zufhriften, womöglich 
mit beiliegender Photographie, melde unter Gkren: 
wort anftand®los retournirt wird, ift gebeten Adr.: 
x. U. 425 Ubendpoft. 


Heiratbsgefuh: Ein gebildeter Herr in den Piers 
zigern, mit $6000 Vermögen, fucht die Pelanntichaft 
eine häuslihen und gebildeten Fräulein im Als 
ter von 30 Jahren, zwecds Heirath. Muß fchön 
fein und gute Figur haben. Gefällige Offerten mit 
näherer Peichreibung erbeten unter Adr.: 636 
AUbenppoft. 


— — — — — — — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weiß und Frau, Oeſterreich⸗ Ungarn, bei * 

—* alle ee und — Entbin. 
ungen an in und außer dem Kaufe. 1756 We 
Dipktion Str., Ede Wood. Xelephon: Monroe ri 
231% 

— ————— —r——— — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Otto Fetting, 
Advofat und Reditsanwalt, 
127 NR. Dearborn Str. 
dus : nn Bea 
rundeigenthum un adila$ - Sa 
Nordfeite-Office: . . 
Zimmer 8 Kemper-Gebänbde, 
757 North Avenue, Ede Halſted Straße. 
Rath frei. Offen Abends 7—9 Uhr. 
ind,frfondi,im 


Richard A. Koch, 
Deutiher Advofat und Notar, 

25 Nord Tearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beforgt. 
Nordfeite-Ofice: 555 North Ave. 

Ecke Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
10ap*% 


red Blotfe, dbeutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rehtsfahen prompt beforgt. Prafti- 
zirt an allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet BI. neche — J 
e - 


John Wagner, deutiher Abvofat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
fadhen prompt beiorgt. Grünblicher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Clark, Zim. 1307. 

a 
18: und Notariats: 5 
tablirt 1898. Raih a 
limaidojondi* 


NR. Brieblanders R 
54 W. Randolph Str. 
Fällen durhaus frei. 


— 


Wenn Ahr mittels. feid und tidtigen ie ‚u 
ebraudt, ieh i 


— — — 


Lobel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Einzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort) 


— 21. re An. —— 
——Ghas. T. Vertes’ Reſiden 


„Die pomböje Ginrichtung —F berühmten Reſi⸗ 
denz muß wegen Veranderung ſefort zu irdend eis 
nem PVreife vericleudert werden. Sämmtlihe Mös 
bel, Zeppiche, Draperien in den 6 Zimmern, fowie 
Biano, Inner Piano Player etc., alles wirt ftüd: 
weije verfauft. Wunderbare Sachen in dem großen 
Salon de Sur (Tiffany Dekordtion), Neception Par: 
lor (japanij), Mujitzimmer (Rouis XVI), Speiles 
faal (jolides Mahagoni), Früsftüdszimmer (deutices 
ichen) Drawing Room, ttalieniiger Stil und Die 
berühmte Bilder-Galerie mit über 50 der jchöns 
fen Gemälden don alten und modernen Meiftern. 
Schlafzimmer in Roja, Blau und Violet, mit jhiwes 
zen Wefjingbetten, Chiffoniers und Dreifers in 
Birds Eye Maple, Mahagoni und Circajjian Wals 
nuß. Vradtvolle. Bihliotbet-Set, Dapenport, türt. 
Scaukelftühle eic., Marmorbüften, Vronzeitatuen, 

tdinen, MWortieren, wertbvolle orientaliige und 
auh franzöjiiche Teppiche. Wir offeriren alle dieſe 
Saden, die wenig benußt, genau wie neu ausjehen, 
gu unglaublih billigen Breijen. Ziffany Lampen, 
Dresdener Vajen, Bücherihrant, Pücer, Schreib: 
tiih, Hapiland Geihirr, Cut Glab, Kücenutenfis 
lien, Xeftigerator etc. Kommt heute Abend oder 
morgen den ganzen Tag zum Haufe, biö alles ver= 
fauft if. Süpdoftede Nefidenz, 3Wl Michigan Ave. 


gliwx 


EEE N 

Partie Hauspalt-Möbel muk jofort verfauft wer: 
den, Bargain. Anzufragen VWorgens oder Abends, 
vrivat, 3156 Indiana Äbe. jomodi 


Uus dem Gefhäfte gedrängt! 
Der yunze Borrath don gebrauchten Möbeln ete. 
bon den drei Läden einjchließend 50 „Lots“ Yagers 
baussWaaren muß geräumt Werden. Curti?’ Yurs 
niture Grhange, 6NI5—7 Wentworth Uvenue, 

2öfpiondido* 

Dame muß bübjhe Möbel einet 7-Zimmer Ylats 
terfchleudern, wie neu; $100 Parlor:Set für 3; 
840 Rugs für $18; 40 Nähmajchine $10; Leder: 
Sopha, Echaufelftühle, Betten, Ziihe, Stüble, Bil: 
der, Piano, Spiegel, Gardinen, Lampe. 1346 Nord 
Robey Str., nahe Wider Bart. Flimk 


Wegen Deutjchlandreije verfaufe Möbel und Haus» 
gerätbe. Bradınansty, 1502 Lrleans Str., nahe 
North Avenue, fajon 

Yu verlaufen: Billig, Montag, den 10. Juli, eine 
leihte Saushaltung. Gute Gelegenheit für junge 
Eheleute. 1925 N. 43. Uve., nahe Armitage WUpve. 


Muß verkaufen: Sämmtlihe gute Möbel, 9 Zims 
mer=Einrihtung, LedersParlor:Set, Schautelituhl, 
Rugs 9 bei 12, elegantes Piano, LedersCoud, voll: 
fändige Betten, Treffer, Chiffonier, Spiegel, Pils 
ber, Sidebvard, Ausziebtiih, Stühle, Nähmaidine, 
Eitbog, Kühenofen ujmw., zu ſpottbilligem Preis, 
eine Seltenheit. 537 Belden Wpe., nahe N. Glart 
Str, 1. Floor. 5jlimk 

Zu verkaufen: $40 SMeigofen, in guter Ordnung, 
nur $l5. 3701 Melean Abe. Sillm& 


——— — — — ee 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


$75 faufen 8400 Kimball Upright Piano, $5 mo: 
natlid. 1956 Yarrabee Str. 8il iwx 
3400 Piano, fuft neu, zu Eurem eigenen Preiſe, 
wenn dieſe Woche elauft. 1346 N. Mobey Str., 
nabe Wider Bart, 8jllmf 
KO Bush & Gerts Pianos im Gebrauh. Das 
einzige Piano mit einem Ynion=Label. Velter Werth 
ın hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde, Ein vollſtändiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unferem Waarenlager-Fidot, 
cbenfalls vollſtändige Auswahl von wohlfeneren Fa: 
britaten in neuen Uprights, variirend von 83150 dis 
829. Bedingungen: $I0 — $l5 — $25 Anzahlung 
und dann von $5 dern Monat aufwärts. Pianos ver: 
micthet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gekauft. 
Vuſh & Serts Piano Co, Buih Tempie, Glart 
Str. und Chicago Ave., Chicago. Yjajajodido* 


Privatfamilie muß verkaufen: Prachtvolles neues 
Mahagony Upright Piano zu einem Spottpreis. 
Derlajie Stadt. 537 Belden pe, nahe NR. Glart 
Str., 1. Floor. djiilwx 


Prachtvolles Urpight Mahagoni Concert Grand 
Piano, verſchleudere jpottbillig, jowie unferen Inner 
Piano Blayer. Ebenfalls jämmtlihe Möbel Diefer 
26 Zimuer Manfion. Edhaus, 3201 — —* 

ijllwx 


— — — — —— —— —— — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zune 

Bu verfaufen: 4 Dahshunde, 8 Wochen alt, Bes 
dDigree. Sonntag und Abends 8 Uhr zuhaufe, 1005 
Elybourn Ape., 3. Flat. 


Behn junge 
North Avenue. 


Kanarienvögel zu  verfaufen. 425 


Zu verfaufen: &t Bernhbardiner- und enalifche 
Maftiff PBuppies, fchöne, intelligente Wahhunde — 
1641 W. 69. Ste, 


Su 


verfaufen: Gute Milhlub. Kommt jofort na& 
5806 j 


Sid Fairfield Ave. fajon 


Zu verfaufen: 100 Pferde, aut für Stadts und 
Sande Arbeit, miegen von 1100 bi3 100 Pfund; 
Preije von $0 aufwärts; 30 Tage auf Probe gene: 
ben. 1258 N. Paulina Str., nahe Milmaufee Ape., 
gene Wieboldt’S und Moeller's. Dept. Stores. 

ar Tauber. Ain*X 

Zu verlaufen: Immer an Sand, 50 Zug- und alls 
emeine Arbeits: Pferde, City Lumber Pferde und 

tuten, paffend für Farmgebraud. Auf Probe geges 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
surüderftattet. Yojeph Etraub, 1559 Milwaufee Ave. 

Imaidın? 


— — — e e — — — nn 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort 


Zu kaufen geſucht: Ein gebrauchtes, aber gut & 
haltenes PBicyele. Muß billig fein. 3749 Perry 
Etr., 1. Floor. 


Affe Fabrikate von Drop Head Nähmaihinen, 8 
und aufwärts. Sultan, 3249 Yincein Abe, 40f*% 


Kaufs- und Verfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Ein Yeiwel Gas Waiferheiger, nur 
wenig gebraudt, garantirt perfelt, billig. 35% 
Kate Andenue, nahe 35. Straße. 


u — Sehr billig, faſt neuer Roberts 
3 Ded Badofen. 3406 Weit 12. Str. ljllw& 


Rauft Eure Laden-Einrihtungen bei 
uliu8 Bender, 
Madifork und Peoria Straße, 
Hier Lönnt Yhr etwa dc am Dollar an allen 
Euren Gtoresfjirtures erjparen. 
Neueundgebraußte. 
PVreife die abjolut nmiedrigften in Chicago, 
Zufriedenheit garantiert. 
01 bis 911 Weit Mapdifon Straße. 
Telephbon: Monroe 1712. 11l*% 


nn nn — — — — — 


Finansielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Eine Privatperfon minfht $1000 auf erfte Sy: 
othef zu verleihen. Nadhzufragen: 8. T. 22 
ibendpoft. 

Zu verleihen: $1000 oder $1200, ohne Kommiifion, 
von Privatmann. Adr.: %. 44, Abenppoft. jafo 


Eure Note ift gut genug. Kleine Anleihen an 
Grundeigenthumsbeſitzer, keine Hypothet, Abſtrakt, 
Verſicherung oder Verzögerung. Miller K Vaughan, 
Bankers, Zimmer 540 — Monadnock Block. S8iliw* 


Zu leihen geſucht: 88000 für 5 Jahre auf mein 
Suͤdſeite Flatgebäude, werth 86500. Nur Privatleute 
brauchen zu antworten. Adr.: D. 608, Abendpoſt. 

Geld zu verleihen auf verbejiertes Nordſeite 
GrundeigentHum. Auch Geld zum Bauen, 

1615 Belmont Ave. Steinbed & Meyer. 
2ljajafonmi* 

Greenebaum Sons Bant & Truf 

Company 
verleiht u... Grundeigentbum und zum Bauen, 
Niedrigiter Zinsfuß. . ö 

Sichere Erfte Spposheten in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer u au verfau: 
fen. Nordoftede Glart u. Randolph Str. 3jl*t 


Erfte Hppotbeten 
Auf bebautes Chicago Grundeigentbum— 
Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Richard k. Rod, 35 Nord Dearborn Str., 7. fylur. 
Abends: 555 North Une., Ede Larrabee. 14ap* x 


een ee 

Geld zum Bebauen; keine Kommiſſion; keine Ad⸗ 
vofatengebühren; leine Verzögerung. Anleihen auf 
Giundeigenthum in Chicago und Vorftädten; vers 
beffert und uw X Xelephone, Randolph 300. 
8. D. Stone & Go., 76 W. Monroe Str. 2öfb*z 


Anleihen auf bebautes Süpdjeite Grundeigenspum, 
in Eummen von $200 und aufwärts, 
Bm 4. arten, 3028 Lowe be, 


llap*? 


Siweite Hppothefen auf Grundeigenthum prompt 
beiorgt, halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Real Eftate Mortgage Co., ZN. Elarf Etr., 2. * 

40f* 


Anleihen auf Chicago Grundeigentfum gemadt 
u ben —— vorherrſchen den Raten. feine 
Bersögezung. usDarlehen erwünjcht. Bringt Gure 
Pläne mit. "Phone: Gentral 17%. 
Kohn PB. Foerfier& Go, 15 6. SaSalle Str. 

25ja*t 


Geld auf zweite Hppotbet zu leichten Bedinguns 
en. E. Säwald, 115 Dearborn Str, Zimmer 710; 
Üibende 555 North Wpe., Ede Larrabee Str. 16j1*% 


€ &. Bauling, 13 La Salle Str. Erfte 8% 
pothefen zur verlaufen. Geld zu verleihen zum nies 
drigften dinstub. Kelephon: Main 50. imai*% 


Geld zu verleihen ohte Kommifiton von Pripats 
mann auf Grundeigentbum auf der Rordieftfeite, 
Nieder. Binfen. 9. Fid, HB Hayes Str., Logan Er 


Hapı* 
Wir verleiben Geld a tbum 


b 
Br Se SE 


* 


Le 


Bu verfaufen: Rlaffe Ed-Saloon, feines 
Damen:Gafe, —* ih gute Gelegenpeit, 
Eıgenthlimer ziehr fih- zurüd, Wdr.: DO. 649 Abdpoft. 
Zu verfaufen: Beite Sage Süpfeite Saloon, $6W . 
Stod, dent heyaplı bis — Miethe 5.0: 
verfaufe O Hab Bier den Monat. Rachuftagen; 
Bean = 9, Ede SuSalle und Randoipy Eir., 
er Rudolf. 


Verlaufe guten Schubftore und WReparaturShop, 
18 Jahre etadlirt. Leder Store, WB ©. Filth Une. 


Gutgebender Barber:Shop, 
wegen Krankheit zu verlaufen. 
Avenue. 


Transfer = Ede, if 
2752 W@. Gdicago 


Zu verlaufen: Bargain! 15 Zimmer Roomings 
haus, wegen Krankheit. 151 Welt Cheſtnut Stt., 
nahe Wells Str. 


Zu verfaufen: Billig, Koblenz, Holy: und Exprebs 
Geihäft, gute Kundjhaft, billige Miethe. 2949 Bels 
mont Ave, fajon 


Zu verfaufen oder vertaufhen: Bäderel, in Illi⸗ 
nois Xomn mit 40,000 Ginmwohnern, gutgehendes 
Kies Gejichäft, gelegen an si 
erfaufsgrund: Kräntlichkeit. O. —* 311 Ye 
Moyne Str., Chicago. ſa ſon 


Zu verkaufen: Gutgehender Zigarren-, Tabak⸗ 
Confectionery⸗ Laden, wegen Abreiſe, muß ſoforot 
verlauft werden. 1348 RN. 40. Abe. ſaſo 


Saloon zu verkaufen; will ſelber bauen; 
8150, ohne Lizens. Adr.: DO. 631 Abendpoft. 
ſaſomo 


Preis 


Zu verkaufen: Saloon, Nordmeitjeite. Adr.: DO. 
628 Ubendpoft. fajomo 


Grocery: und Delitatefjen:Store, 


u Eike 
eit. 1905 Cleveland Ave. fafon 


wegen Krant 


gu verlaufen: Grocerye und Delitateffen-Store, 


alter Stand; deutie Nahbarihaft; wegen Krankheit 
billig. 1820 Dapton Str. fajon 


Zu verfaufen: Grocerye und Delikatejjen-Store, 
wegen Guropareife jofort verfchleudert für 3450, 880 
Baar, $100 nah Belieben, ift Das Doppelte werth; 
Wohnung dabei; Leaje auf DO Monate. 1906 Ogden 
Avenue. fajomo 


gu verfaufen: 12 Zimmer Roominghaus, billig. 
1155 Wells Str, Ede Divijion, Sillm& 


Yu verfaufen: Ausgezeichneter Gonfectionery: umd 
Bigarren=Store, einjhl. Candy, Ice Cream, Sta: 
tionery, Notions, Xabat, leichte Groceries etc. 
Ebenjo gute zahlende Tages: und Sonntag=gei- 
tungsfoutes. Dit Wohnzimmer. Mpr.: 574 S. 
Stote Str. fafon 


‚Verkaufe befferes Delifatejiene und Grocery-Ge— 
iwäft: feine Konkurrenz; beite Qage; Ginnahme $35 
täglich; billig wegen Abreife. Neeller Kandel; könnt'z 
prüfen. 543 Dearborn Avenue. frfaio 


Zu verfaufen: Grocery und Delifatefien, Bargain, 
muß im einer Woche verkauft werden. 3417 Yam: 
rence Avenue. Tijlım& 


Madimitbd‘ und Wagen:Shep in Schaumbury 
Center, Evof County, J., zu verfaufen oder vermie- 
then, billig wegen Todesfall des Eigenthiimers, sud 
ein Adler Land mit gutem Haus, Stall und allen 
Sorten Frucht, gutes Geihäft end feines Heim file 
deutfche Yamilie, leichte Bedingungen. Nachzufragen 
bei . &. Duindel Real hate Agent, P. 
Route 1, PBalatine JM., Tel, Rojelle 1068. 5ijlimt 


— —— — — ne — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen’ unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wünſche jemand mit etwas Kapital für Neuheit 


für Vergnügungsparks; viel Geld zu verdienen. — 
Adr.: D. Ilü Abendpoft. * 


Partner verlangt, um einen Shop und Store zu 
eröffnen in der Leder:Gallanterie-Branche, 
Verkäuferin jein, nicht Diel Kapital erforderlih. — 
3408 Pierce Avenue. 


Partner mit $300 bis $500, um ins &Karbivare: 
Fabritationsgeihäft zu geben. Adr.: M. : 
Abendpoft. 

Partner. Guter Mann gejuht für mechantfche 
Arbeit bei gutem ftetigen Lohn. 0 Sicherbeit er⸗ 
forderlih.zAor.: M. 268 Abendpoft. 


Partner. Mann mit $1000 als Partner in gutem, 
fauberem, ‚reipeftablem Geichäft. Bitte zu prüfen. 
Auskunft in 1442 Milmautee Ape., 2. oloor. lafo 


Partner. Sichere, gute Criften; für Mann oder 
Frau al Kompagnon zu einer gutgebenden Buch: 
druderei. Wachlenntnijfe nicht erforderlich, jedoch 
mit jolhen bevorzugt. Kapital $R00 bis $1000 be: 
nöthigt. Gefl. Anträge unter E. O., D ©. Halited 
Etraße, City. frjajo 


Partner mit $1800, Dienfte, bringen Ahnen $30 
wöchentlih; Hälfte Brofite Manufatturs®ejchäft, pas 
tentirt), unbegrenzte Nachfrage, 120 Proz. Nettoges 
winn. Adr.: M. 254 Abendpoſi. Allwx 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Ein reinliches Ehepaar ohne Kin— 
der findet eine hübſche kleine Parterre-Wohnung als 
Entgelt für Wäſche und Arbeit ums Haus. Nachzu— 
ftagen: 3520 Lake Avenue, nahe 35. Str. 


Zu vermiethen: 4 Zimmer, oben, 87.00. 1600 
Nelſon Str. nahe Lincoln Ave. 


Zu vermiethen: Baſement; 
Plumber oder Painter. 2752 


2 


guter Moften für 
W. Chicago Une. 


Zu vermietben: 4 Zimmer Wohnung, $10. 
Southport Ave. 


Zu vermietben: 6 Zimmer, Bad, Gas, 
Garten, 2, Floor, $18. 3417 N. Hohne Ave. ſaſon 


Zu vermiethen: Pront:Öfficee mit Wartezimmer. 
Gute Gelegenbeit für Spezialift, Zahnarzt, Optiter 
oder Advofat etc. 3549 Irving Part Blop., > 
Eliton Uve., 1. Flat. Tel.: Irving Part 8581.  ilo 


Zu dermiethen: 3 belle Zimmer mit Gas, $6.00 
den Monat. 2502 N. Francisco Ave. jafo 


Zu vermietben: Helles 7 Zimmer Flat. 
Wrightwood WAve., nahe Lincoln Ave., 2 


Zu vermiethen: 392 Butler Str., 5 Zimmer Mod: 
mung, $11.00, friafon 
Zu vermietben: 6 Zimmer lat, $18.00. 1421 
Hudſon Ape., 2. Flat. frſaſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Bu vermiethen: Schön möblirtes Bimmer, mos 
dern, gute Syabrgelegenheit, Mahlzeiten, wenn ge: 
wunſcht. Lambden, 849 Grace Str., 2. Upt. Tele: 
»bon: Graceland 5571. 


Zu vermiethen: 
oder „ensjuiter, 
Avenue, 


Schön möblirte Zimmer, 


einfah 
Küchen: Privilegien. 2952 


In diana 


Zu vermiethen: 8 ſchöne Frontzimmer. 1549 
Orchard Etruße. 

Zu vermiethen;: immer und Board an 
Freunde. 3704 Armitage Udenue. 


zwei 


Zu vermietben: Möblirtes FYrontzimmer für zwei 
Herren oder ein Ehepaar, extra Gingang; »mei Wlods 
von Kortb Are. 1871 Nord Halfted Str. 

Zu vermieten: Hübjh möhlirtes Zimmer, Bad 
etc., nahe Hodh- und Straßenbahn. Billig. Sonntag. 
3740) Dsgood Str., 2. Flat. 


Bu vermietben: Helle Zimmer für 1 oder 2 
Perfonen, Ga! und "Phone 2044 Biffell Str. 
Zu vermiethen: Ein helles yrontzimmer mit 
Pad; feparater Fingang, für Herren, nahe Lincoln 
Da und North Ape. 1645 North Part Ave, Top 
lat. 


Zu vermiethen: Sauberes Zimmer mit Koft, Bad. 
1459 Sedawid Str., linke Glode. fajon 


Ein bordere8 Zimmer und ein Doppeltes Schlaf: 
zimmer an einen oder zei Kernen billig zu ber: 
miethen. Movern, privat. 848 MWebfter Ane., 3. 
Flat. 8itiwæe 


Zu vermiethen: Ein oder Wwwei ſchone Zimmer, 
alle Bequemlichkeiten. Auf Bunfe Board. 1612 
Eleveland Ave. 5jl,im& 


’ 


1812 N. 
midofrfajon 


Zu vermiethen: 


zes und gute Koft. 
Elarf Etr., Lincoln 


Park. 


—— 


Zu miethen gefudht. 
WUnzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Zu miethen gefudht: Laden für Barbier-Ge- 
fhäft. 2527 N. Marfhfield Abe. 


Gefuht: Elegantes Zimmer von gebifdetem ‘uns 
gen Herren bei junger Wittme. Adr.: 6 
Abendpoft. 


Zu miethen gefuht: Kleine Wohnung oder Meine 
Cottage. Rordfeite. 715 North Upe., immer 5, 


Geld aur Möbel u. f. w, 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld au verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhaus 
Beiheinigungen etc. br lonnt fleine wöchentliche 
oder monatliche Abzahlungen, je nah Belieben, mas 
den. Wir bezahlen Gure Schulden. 
Fragt > r. Spißer, 
Etandardb redvitGompany, 


rüber U. rend .. 
Zimmer 702, ir 3 ©. Dearborn Str, 


artford ® 
Südmeft:Ede Madifon, one Randoph 3075. 
Mmait® 


— EEE] 
t Möbel: und »Datle 
—— 850 fr FLO menanla; 

Ren er ie 8 most . > 
ndei. ie 

Hudere offeriren. x m: 5498 Gentral, RR 

— —— eceuritg Go, _ — 

a Ka Ye 2 


* 


ı 1938 Mobamt Str., 


ı Watente, 


muß | 2 
: fehr mäßige BPreiie, 


‚ nungen, 


7 Anterricht. 

(Ungeigen umter diefer Muprit 2 Cents das Wort.) 
Gehrerin, di it, 

— re: 


Welde Hrau mälht jimei Dh Di 
lach Mitte (oeikiiie am ana Manden nie 
Monroe Straße. 


—rrram — — 

Ale angewanderten Damen u. Herren, welche 
wunſchen an dem jegt beginnenden ten im Eng 
liiden gg follten ji fofort un 
ben; 3 Monate 85. Spreden, Schreiben, Lejen, aufm, 
giden, Enginesrstizens etc, Stellungen frei dur 

.U.:8.:Union. Näheres im Gebäude des Allis 
noi3 Kollege, 715 North Une, nahe Halfte Str. 


fafon 


Engliiher Spradhunterriht fir Eingewanderte. 
165% Wern. Ave. Tel. North 4i07. — — 


Niun ſaſomilm 
Lernt das Barbiergeſchäft. Bridgefords Sollege 


neue Nr. 812 State Str. Niedrige Raten für Jurt 
und Auguft. frfafon 


— — ç e e ñ — — — —— — 


Berjönliches. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Toel und Die Spezial-Mafchinen, alle ins ah 
—— Arbeiten werden unter Garantie anz 
veiertigt. 3. B. Blume, 600 W. Late Etr, 


Sude meinen Bruder Rurl Shmiedt. Deine 
Echiweiter Adolphina, 1612 Sedgwid Eir. 

J — — 

Aufruf! — Wo iſt Barbara, geborene Hujo 
aus Erdmanntoda? Auskunft gewünſcht von Witwe 
Maurer, 349 W. 29. Str., New VPotk City. ſrſon 


Bettfedern gereinigt mit den beſten Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. EiderdaunsSteppdeden 
auf Beltelung gemadht. Alte Nr. 2609 N. Halftd 
Stı., neue Ar. B4l Lincoln Ave. Telepbon Graces 
land 110. Phil. Walger. 5mai,frfondi* 


Distrete Aufträge, Grmittelung, Nahforfhung 

etc. Dfferte „Deteltiver. Adr.: O. 83 Abenppoft. 
jafon 

Abhtung! 

Mein Lager von PVarnifb, Paint 

Überfüllt und wird alles zu halben 
u Barnijh, per Gallone $1.0 und aufwärts 
allpaper, neuefte Mufter, die Rolle 5c u. auf. 

Feiner Floor Varniib, Gallone zu $1.75 u. aufm. 
Painting, Papering billigt ausgeführt, befte Arbeit 
arantirt. 811w* 
Biß, BU Fullerton Ave., Tel. Humboldt WU. 
75e volltommenes Schwitzbad für Damen u. Her—⸗ 

ren, Kabinet, elektriſches Licht. Entferne volllommen 
Broftbeulen, Warzen, Sühneraugen, Nägel jchmerzs 
los. Ubl, 50997 ©. Halfted Str. sillm& 


Wallpaper ift 
Preifen verfauft. 


Georg, iprih vor Sonntag, den 9. Yuli, 1619 
Sefferion Str. &üffer. friafo 


Verlorene? Haar geipart, Böpfe Pia wir 
tunftvolle. 97 ©. Halfted Etr. Med, Uhl. 
lim 


Schreibmaihinen:Arbeiten, Briefe, Abfchriften, 
Dittate etc., deutih und engliih, gut ausgeführt. 
Nah 6 Uhr Abends. 1108 Wells Str., 1. fylat, 
rechts. 221mX* 

Reglaubtigungen, Nollmahten, Teftamente, Ueber⸗ 
ſetzungen, Brtefichreiben und jonitige fchriftliche und 
notorielle Arbeiten prompt und zuperläjjin bejorgt. 
Sartorius, 101 S. Fifth Ane. Abends u. Sonntags 

nabe Genter Str. “x 


Batent-Anmälte 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent! das Wort.) 


Mihael !. Star! & Sons, 
Datent:-Anmälte Jn: und ausländifche 
Schutzmarken u.ſ.w. Deutſch geſprochen. 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. 


Ziwmer 81 Monadnod Blocdc, Chicago. 
Ofbſondidoe 
Robt Rlog & Eo, 

o . Patentanwälte „.... 
freie Austunft, ein Zleines 


Echiller Gebäude, 
Straße. l16apfon* 


Buh auf Verlangen. 
Bimmer 911 
Nr. 64 Weit Randolph 


Grundeigentyum und Häufer. 
(Unzgeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Nordieite. 


Bu berfaufen: Wittfrau beauftragt mid als 
alleinigen Agent das Ylatgebäude 823 Center 
Str. billig zu bderfaufen; Preis $4400; nur 
$1500 nötbig als erite Anzablung. 

Aug. Zorpe, 820 North Avenue, fafo 

Bu verfaufen: Saloon, Geihäftsede-Gebäu- 

de, Not 140—145, nabe Grace und Halited Str. 

gelegen; Preis $24,000. Nehme Mordjeite 2 

8 BZimmer-Gebäude in Taufc. 
i Zorpe, 820Norty Ave. fafo 

Zaufhe 3ſtöckiges Brid-Gefhäftsed-Gebäude 
mit Grocerb-Geihäft in Lafe View, wertb $16,- 
000, Gebäude und Geihäft; nehme .2itödiges 
Gebäude in Tau y 

fafodi 


Auguft Torpe, 820 North Abe. 
Vhron Str., nahe Southport Ave., modernes, 
zwei 6 Zimmer #latgebäude; Brid-Bajement; 
$4500. 
Auguft Torpe, 820 North Ave. silim& 
84500 taufen North Ave. Gefchäftsgebäude, das 
8000 mwerth ift, e8 ift Al North wve., gelegen. — 
Yuguft Zorpe, 820 Nortp ve. ſaſomo 


Steinfront 3:ftödiges Wlatgebäude, Lot 37 bei 125, 
Herndon, nahe Addijon Str., taujche für 2sftöd. Ge: 
bäude. Aug. Zorpe, &2U North Xbve. jajon 


Geichäftsgebäude 4133 N. Leavitt Str., geeignet 
für Butchergejhäft, Preis $4500, reduzirt von $5500, 
wegen Verlafjen der Stadt. $1000 erfte Anzahlung. 
Auguft Zorpe, &20 North Ube. jajomt 

Wunderbare Gelegenheit, doppeltes breiftödiges‘ 6 
—5 Zimmer modernes Bridgebäude nebit 4 Zimmer 
Cottage, Dfendeizung, nahe Webiter und Urdard 
Str., 313,000. Aug. Torpe, 320 North pe, 


Zu verfaufen: Nur FO Baar, Reft $W monatlid) 
einjhließlih Zinfen, große neue 5 Bimmer Cottage, 
alle auf einem floor, innere Treppe bis zum Dad: 
boden und Bajaement; Bad, Gas, Hartholz-Fußbö— 
den und Finiſh, Laundry Tubs, Kontret:Bajement, 
nahe Jrving Vart Biop. und Lincoln Ave. celettri: 
fhen Straßenbahn; Preis $3000. Schlüffel zu haben 
bei John Heim, 3148 NR. Aſhland Ave. jajon 

Zu vertaufen: $12,000, ichönes Geihäftseigenthum 
an Lincoln Ave, 48 Fuß Front an Lincoln Xpe., 
mit Store und 6 Zimmer Flat oben, durchlaufend 
und mit 24 Pub front an Soutbport Ave, mit 
Store und 34 Zimmer Flats oben ;nehme fleis 
neres Eigenthbum al3 Theilzablung in Taujh. John 
Heim, alleiniger Agent, 3148 N. Aſhland Uve. jajo 

Bu verlaufen: Wuserlefene Lincoln Ave. Gde, 
Store:Eigentbum, Mietbe ungefähr $2500 das Jahr, 
Dfenbeigung; Preis $25,00. Nehme ungefähr $19,: 
0 in Taujh oder verfaufe auf leichte Abzablung; 
nur E00 Baar nötbie. John Heim, alleiniger 
Agent, 3148 N. Aſhland Ave. ſaſo 

Zu verkaufen: 270 ſchönes re. Blatgebäude 
nahe N. Paulina Str. und Barry Uve., 2-5 Sims 
mer Flat, Bad, Gas, Konkretsfgundament, und 
2—4 Zimmer Flats hinten, Toilet und Gas, alles 
neue Plumbing, alles in beftemj Buftande; Miethe 
850 den Monat; 8500 Baar u Reſt monatlich. 
John Meim, alleiniger Agent, 3148 N. Aihland 
Avenue. fajon 

Zu vertaufhen: Großes dreiftödiges Bridge: 
bäude, Store und 2—6 Zimmer FlatsS und großer 
Stall, auf 50 bei 155 Fub Lot an Belmont Ave., 
nur halben Blod öftlih von Lincoln Ave.; will pri: 
vates Flat-Eigenthum. John Heim, alleiniger 
Ugent, 3148 N. Alhland Ave. ſa ſon 


Verſchleudere 5 Zimmer Cottage, Baſement und 
Attic, 2500: guten Leuten verkaufe ich auf Abs 
sablung. 2139 Melroje Str. Eigenthlimer. 

Hin—gil 


Zu verfaufen: Zweiftödiges Haus, $2200. Eigens 
thümer verläßt die Stadt. Nahzufragen Nachmits 
tags. 2211 Roscoe Blod. dojon 


Zu verfau en: 7 Zimmer Refjidenz in Ravens— 
wood, Taf Finiih, neu deforirt, drei Blod3 zur 
—— 5280. 8500 Baaranzahlung, Reft monats 
lich. igenthümer. Adr.: M. O. 411 Übendpoſt. 

26ipion* 

Zu kaufen geiuht: Modernes 6 oder 7 Zimmer 
g- mit breiter Lot. Norpdfeite. Anzahlung 8500, 4 

unning Bot3 im Betrage von 650. Balance IH) 
monatlih. Adr.: DO. 600, Abenppoft. mifrdon 


Wittwe verfauft in drei Tagen jhönftes 2-6 
Bimmer fylatgebäude in Late View, ift 1247 Wright: 
wood Wpe. gelegen, 4000. Aug. Zorpe, EX North 
Uvenue. 8illmX 


Zu verkaufen: framehaus, 5 und 4 Zimmer Woh- 
monatlihe Miethe $50. Preis 8370. Fi— 
genthümer, 1740 Diverſey Blod. fafon 

Zu verfaufen:_Zmeiltödiges Haus, alle modernen 
Verbefferungen, nabe Lincoln Park; ein Bargain; 
83500. Nahzufragen 1716 Wells Str., Store. jafon 


Zu vertaufen: Modernes 2eftödines Pridgebäude, 
6 und 7 Bimmer, Furnacebeizung, elektrifches Richt, 
Sat Finiid; Lot TAXI. 180 Grace Er,, 
Flat. Keine Agenten. 


Bargain! Modernes 2siylat PBrid- und fFrames 
Gebäude, Hinten eine 5 Zimmer Brid:Gottage; 
Preis 4500. F. Nuedel, O2 North Une, 8ilımft 
Bargain: Store und 3 Plats Brid an North 
Upe., Miethe $IR0, Nur wirklichen Käufer. Adr.: 
D. 618, Abendpoft. fajon 


Zu verkaufen: Neues 2:fylat Bridgebände, 5 oder 
immer, modern in jeder Weife, Dat Trim und 
eleftrifches Licht, U WFub Lot, bequem zur Adpdijon 
Str. tation der Navensivood Hochbahn, 25950; 
840 Baar, 80 monatlid. Zelosty, 1905 Belmant 
Ave. mo—jon 


Norbweitielte. 


ı berfaufen: Brid-Cottage mit Store und 
6 Zimmern, modern, billig. 739 N. ER 
aſon 


* sc 1 Bu California Apr und 


—— 
ver! 
RE a u vn BE. 


(Angetgen unter diefer Rubrik 2 Cents das 
Norbweitfeite. 
Bertig fürden 1. Mai 


Blood von Badkei 


Feinfter 
2 Blat8 in Chicage, 


Sehr leichte Abzahlungen. 


Sämmtlich durchweg Dak trimmed 
prachtvolle breite Raſen bei jedem Haus 
31 Fuß Lotten; kommt und —— ſi 
heute; ſie ſind ſämmtlich dekorirt und be 
reit zum Einzug. 


W. J. C. B. Moore, 
Irving Park Blod., bei Kedzie 8* 


Nu400 00 R — 


Wir bauen Kevier Zimmer Cottages (exztra Am- 
mer ſüt Bad), auf Kontretsfgundamenten, in uns 
ferer neuen Subdivifion an 50. Une. und ÜMosene 
Str., in deutiher Nahbarfhaft. Dieſes Eigenthum 
wird im Wälde erfter Klafie Strakenbahndienft bee 
tommen — 48. Une. Sinie tft jegt im Betrieb Bis 
zur Chicago pe. und wird nädtes Hrübjahr nörde 
lich bis zur Milwautee Une. ausgebaut werden, 


—Botten — MX — Lo tt em— 


Vedentt doch! Ahr Wnnt ein fchönes Heim, errlich⸗ 
tet auf 4 gewöhnlichen StabtsBotten, für 324 Tau 
fen, Diejes Gigenthum hat Bementiwege, Stabile 
waffer (Haupt: Abzugstanal jet im Bau begriffen). 
Berfäumt diefe Gelegenheit niht. Werte merben 
um 25 Prozent fi$ heben, jobald die 48. Une.sPinie 
ausgebaut und im Gange ift. Kommt heute heraus 


und mählt Eure Lage aus, 

Bedingungen: $100 Baar, Reft 810 den Monat, 
Irving Pt. Gar bis 50. Upe., gebt fitdl. bis Moscoe, 
Eigenthümer, 


Chriftian Buebhler, 
811 N. Clart Str, Telephon North 2952 
fajon 


os 


Zu verkaufen: Hübfche Häufer für wenig Geld ir 
Weit Irping Bart; 2 Blods von Gar; alle Gtras 
Benverbeijerungen vorhanden und bezahlt. 
5 Zimmer Bungalow auf KontretsBajement; 

Sideboard, Gas-fFirtured, bemalte Wände. „2300 
5 Bimmer Brid-Cottage; feines Bafement und 

Dahboden; 30 Fuk Südfront Lot, nur 88200 
Bedingungen: 800 bis 8500 Baar, Reit monatlich. 

Koefter &K Zander, 143 R. Dearborn Str. 
Brand: Milmaufee Ave. und Irving Part Blvd 

Slımz 


Zu verfaufen: 5 Zimmer-Haus, Ronkretesfgundas 
ment, Bad, Gas, Wttle, Hartbolz:Böden, 1 Blod 
bon Gars. Nur $2400. $10 per Monat. (3688). 
Haentze & Wheeler, 3198 Milmautee Pa 

afon 


Zu verfaufen: 2 Flat Yrame, 4-5 Zimmer, Bad, 
Ofenbeizung, nahe Cars, 4 Yabre alt, Miethe $336. 
Preis 33200. Leichte Bedingungen. (3964.) 
Haenge & Wheeler, 318 Milwaukee Apr. 

fafon 
Bu verfaufen: 6 Zimmer Bm Eement 
Plot Fundament, Heikwailerheizung, Combination 
Firtures, breite Lot, hübihe Yan. „Snap“ zu 
1000. Auf Abzablung. (3899 ). 

Haensge & Wheeler, 3IRB Milwaukee le 
afon 


Zu verfaufen: 481, Fuß Südweſtecke Chicago und 

Kamlin Ave., Haus und zwei Ställe. Nachzufragen: 
715 Campbell Ave. 
Zu verfaufen: Moderne 6 Zimmer Prid:Gottage, 
Furnaceheizung. Neuer Brit Stall, Lot 30x12, 
Yogan Sauare; preiswerth. Keine Agenten. Abr.: 
Mm. 85 Abendpoft. 

Xıping Barf, 6 Zimmer moderne Cottage, Yurs 
naceheizung, Lot 355x125, 32500, wertb 000. Dias 
hen Ste Offerte. F. Ruedel, 60% North Ape 

Aımz 


wei Geihäftshäujer an North 
. Str. Adr.: R. 349 Ubendpoft. 
do—jon 


Su verfaufen: Moderne 2 lat Bridgebäude, 
5200 — 2200 Baar. leihte Abzahlungen — nur 
noch amwei übrig. Alle durchweg Daf trimmed, elel: 
trifches Licht etc., ZI Fuß Lots, O Fuß Lawn. 
Kommt zu irgend einer Zeit. 

Jrding Bart Boulevard und Kebzie Üpenue, 

W. J. &C. B. Moore. ulx 


Weſtſelte. 
Zu verkaufen; — Cottages 
— Nur noch etliche übria — 
Verſäumt dieſe Gelegenheit * 
zum Unfauf eines 5 Zimmer Sems für . Ber+ 
geht auch nicht, daß oben und unten noch mehr Raum 
ift für weitere Zimmer. $150 Anzahlung und Lleine 
AUbzahlungen,. Die Lage, Gröhe der Lot, dauerhafte 
ESıruftur, beil, Iuftig, und Alles gujammen machen 
ein Property, das 
abiolut if, wie e8 fein jolt, 

Nebint Garfield Part Smweiglinie der großen und 
auberläffigen Metropol. bis 52. Une. Geht ein 
Blod ſüdlich; Agent am Plage. 


Zu verfaufen: 
Ave., weſtlich von 


Storeteeders, lefet bies-— 
Semibujinek Propertp, 
Seht 737 6 52. Ave; Strakenbahnlinie; füntich 
von Hohbehmftation; 4 Zimmer Muıttelfloor, oberer 
loor 1 Zimmer finished, Raum für 2 meitere; 9 
sub Bajement; mit — Untoſten in einen Laden 
umzuwandeln wie derjenige nebenan; $2960 
beichhte Abzahlungen ſichern Euch 
Heim und eine Beſchäftigung. 
Murray Wolbach, 175 Searborn Str. 
Böipfon® 


— 


auf 
ein 


@übfelte. 

Zu verfaufen: Bmeisfylat Haus, in befter ——— 
af leichte Ubzahlung. Krueger, 529 &. Maribfie 
Udenue. 

Bu verfaufen: 4 Zimmer Saus mit fhönem Baies 
ment, eben mit dem Grund hergerichtet für Mobs 
nung, auf zwei Lots, ift preißiwerth zu haben ives 
ven Reiſe nah Deutfchland. 7219 Aberdeen Str. 
fafon 

Bu verkaufen: 10 Bimmer Haus und Stall, ein 
Bloͤd von St. Martins⸗Kirche; leichte — — 
258 W. 60. Str. mE 


Sübweitieite. 


u berfaufen: 2 neue Cottages, leite Ab» 
zablungen, 3034-3036 ©. 40. Court. 
. SiL,im& 


Borftäbte. 


Berwyn 
Huhner⸗ und Gemuͤſe⸗Farmen 
So crohß wie zehn Stadt Vvotten 
— Sum Prelfe von ” per Lot, 2 pr ud — 
—N ur 
Neun Meilen von State und Madijon Straße. 
TYac Yahrgeld. 
Bedingungen: $25 Paar, $10 monatlid, pP 10 2ot$. 
Nehmt Yurlington Eifenbahn im Union Bahnhof 
nah Da Vergne Station (X Minuten Fahrt). 
Ooden Sheldon d. 
A. U. Adams, Agent. La Vergne, MI. 
Amzſonꝰ 


Barmländereien. 
Exrturfion am 4 Yult. 

Es ift no immer gutes Land nahe Chicago Bile 
lig zu haben. &3 lieot in dem Stwigart Traft, nahe 
Kudington und Deaniftee, Diihigan, wo der Werth 
des Landes infolge der BVerbefferungen ftetig fteigt. 
Viele Deutiche fiedeln fi bier an. Preife werben 
im Frühjahr höher jein, tauft deshalb jest, ehe fie 
in die Höhe geben. In diefem Traft könnt Yhr das 
befte Kleeserzeugende Yand für $10 bis $25 pro Wcte 
aben und das meifte davon für $15 pro Wcre, wenn 
Aber jebt fauft. Sendet $10, fagt mir, mas Jhe 
wott, und ich werde Euch 40 Xcres je nah Eurem 
Wunjhe herausfuhen, und Ihr habt das Redt, es 
egen antere3 Land auszutaufhen, wenn Yhr das 
'and zur gegenwärtigen PreissBafis beiudhen wer— 
det. Meine Bedingungen jind fo niedrig wie $1® 
bis $5 Unzahlung und nur $5 bi3 $10 per Monat 
für 40 Ueres. Ey babe au gut m 10 Ucres 
Trakie. Diefer Diftritt ift beffer als irgend ein ans 
derer Theil des Staates für Obftzucht, befonders für 
Uepfel. Geldanlagen in dem Siwigart Traft ift beis 
fer als eine Sparbanf, das verjichere 9 jedem 
Käufer, und im Xodesfall wird die Farm koftenfrei 
an Eure Familie übertragen. Spreht vor an Wos 
hentagen, Montag Übends oder Samftag Nachmits 
tags. Wir jprechen deuticd. . Bofttarte file 
grobe Landkarte und illuftrirtes Büchlen. W. @, 

mwigart, Gigenthümer, 1350 Firft National 


Bant Gebäude, Chicago. 17maibidojon® 


Jeder Mann fann in Wiskonfin eine 
Sarım befigen. 

Wir haben Land in Clark, Aust und 
Price Counties Wiskonſin, von 810 bis 
$15 per Ader; leichte Bedingungen; wir 
verfanfen große oder Heine Grundftüdez 
gut angefiedelte Gegend; nahe Eiſen⸗ 
bahn und Städten; gutes Waller; Land 
wege; Schulen; Kirchen; Lehmboden; wö⸗ 
chentliche Exkurſionen; ſprecht vor oder 
ſchreibt wegen Näherem; deutſch geſprochen. 

Hugh ©. Hughes jun. 
119 Süd Clark Straße. 
4ap,didofon,2m 


Grand Haven, Michigan, 53 Urresgarm mit neuem 
Gebäude, Vieh etc. zu verkaufen oder bertaufchen, 
2500. — Aug. ZTorpe, 80 North Une. fajong 


Zu verfaufen oder vertaufhen: Schöne 145 _Acres 
Marinette Go., Wis., Farm, 50 Acres unter Vflue 
an berrlihem Fluß, nur 3 Meilen von Stadt, $ 

immer Haus, Ställe etc. Alle Majhinen; 3 Pferde, 

übe, Hühner ee. Adr.: R. 320 Ubenppoft. af 


Zu verlaufen: 7 Uder Obfts:farın, Meile don 
Stevenäville, 1 Meile_dom ichigan⸗See. Abr.: 
Bor 9, Stevenspille, Mid. jafon 
Mi igan arme und PruchtsQändereien verfauft 
auf ————— u Buchlein. 
St. Helen Develop. Co., 2 N. Clart — 8 

n 


Fünfzehnhundert Weres Wisconjin Land nahe 
Stadt und Gifendahn; Vehmboden; 912.50 per Were; 
Bedingungen. Wood, 602 North pe. 2ltun®d 


Berſchiedenes. 


ya 


Bargain! 





edlen —— — — — — 


muũßige Stunden. 


Breisanfaaben. 


Silbenräthfel (8828). 
Henry Langfeldt, Chicago. 

oh bringen_ die erſten zwei, 

e Letzten aber Segen; 

d die, die in dem Ganzen ftanden, 
Ehr’ ‚ oft jenes drinnen fanden. 


Silbenräthjel (3826). 
(Leichter Abjchted). 
G. Michael, Hammond, Ind. 
1—2 du falihe 1—2 2—31 
Y ieh’ num in die fern. 
abe e3 ichon lang’ gemerft: 
En du 'nen Andern gern. 


Huch 3—1 gab mir einen Korb, 

Lachıt mich noch aus dabei. 

Ihr falſchen, falſchen Mägdelein, 
—— 


€ 
— 


Bmeifilbig (3827). 
(Baubermörter.) 


hei. von Natob Borejd, He 
noiba, Wis, 

es und bon borne, Tle3 bon hinten, 

tet3 wirit dur dafielbe finden: 

Y... — Vaters Name zu Chrifti 
Zeiten. 
Manch fchönes Kind mird 
jo genannt; 
Naturborgang in Meeres» 
breiten. 
Ein Kremdmort, fiehe, oft 
angewandt. 
Gebraudht, 
zubereiten; 
Hab’ einit 
ich nefannt, 
Rauchig iſt's dort, — leicht 
zu rathen; 
So einen wird doch Jeder 


kennen. a 
liefert Hels 


— Nırch diefen: 
denthaten! 
Das lebte Wort will ich 
Dir nennen. 
Silbenräthfel (3828). 
Non 9. Hand ,Khicago. 
1 — Hausthier! 
Das reinite nicht; 
Stück davon — 
Gibt gut Gericht. 
Fürwort — 
&3 männlich heißel 
Eigenſchaft — 
Mitrzt manche Speife. 
Nahrungsmittel! 
Noch fein Huhn. 
Grober „Titel® — 
Für ſchmutzig's Thun. 


Röſſelſprung 63829). 


das Land vor⸗ 


in Deutſchland 


— — 


wir | 16 | 


wenn mor 


ſuch 


olüd fe 


nn 


fen fen Beut nem 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
kommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä— 
mien richtet ſich nach der Anzahl der Löſun— 
gen. Die Verlooſung findet Freitag 
Morgen ſtatt und bis dahin ſpäte-— 
ſtens müſſen alle Zuſendungen in Händen 
der Redattion ſein. Poſtkarten genügen, 
werden die Löſungen aber in Briefen ge— 
ſchidt, dann müſſen ſolche eine 2-Centis⸗ 
Marke tragen, auch wenn ſie nicht geſchloſ⸗ 
ſen ſind. 

Die Räthſelfreunde ſind dringend er— 
ſucht, ihre Einſendungen an die „Räthſel— 
ecke“ oder den „R. R.“ (RäthſelRedak⸗ 
teur) zu richten. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
duch Die Roft zugeihidt haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benahrichtigende Poft: 
tarte und 4 Et3. in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthſel. 


Schüttelreim-Räthfel 
Von F. A. Frintner. 
Bei verſchloſſ'ner Seniter-I.d. b.b.. 
⸗ iit fein richtig" .a.e.e.e. 


2. Silbenräthiel. 
bon Frau Hannebohbm, 
Crown Point, And. 
Zwei, drei, vier, die erſten ſenden, 
derderben bringend einander zu; 
Das Ganze erwedt in Kinderhänden, 
Ein Spielzeug kriegeriſch Gethu'. 


F— Gleichklang-Scherze. 

Der Walzer hat einen — — 
— darum wird er bald — — 

en,“ ſprach der Muſikdirektor. 

„Den morgigen Sonntag wird es 
— — ſo regnen, — — leiste Sonntag 
berregnet war”, prophezeite der Meteo» 
— 

8. „Was Disziplin beim — — — —, 
fann nur ein — — — — beritehen,“ 
Jpracı — der Urlauber in ſeinem Sei⸗ 
inathsdorfe. 


köſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 


Vierfilbig (8819. 
Katzenjammer. 
Richtig geläft bon 47 Einfendern. 


— — 


Räthſel 6820). 
Gin Blid — Einbltd. 
Richtig aelöft von 40 Einfendern. 


Sherzräthfel (3821). 
Gaul, Gau, Au! 
Richtig gelöft von 40 Einfendern. 


Rreusrärhren (3822). 
1-8 :2.—der;3.—a; 4.—Im. 
NRichti gelöft bon 43 Einfendern. 


Röffelfptung (389). 
——— iſt große Kunſt. 
⸗ n 


Eingeſch. 


EEE 


Bilderräthfet 3829. 
Sonnenftrablen. 
Richtig Aeldit bon bon 46 Einfendern. 


| Föfungen zu den ‚M —— 


in voriger Aummer. 
Räthſel — Altlug 
Räthſel — Die Tobesangf 


Prämien gewannen: 
„Vierjilbig (3810) — Looje 1— 
47. Rrau Marie „Sieberer, a North 
Avenue, Chicagd; Loos Nr. 

Räthiel (3820) — Boote 1—40. 
Frau Käthe Weigand, 2954 Wellington 
Str., Chicago; 2008 Nr. 32. 

—— 6 (8822) — ge 
1—42. 28. Heinke, Wiota, Ja.; 2003 
Nr. 22 

Röffeliprung (8828) — Looſe 
—3 8. 4. Frintner, 3618 Parnell 
Ave., Shicago; Loos Nr. 8. 

Bilderrätbiel (3824) — Looje 
1-46. Aonaz Ebner, 2060 North Ape., 
Chicago; 2008 Nr. 35. 


Kichtige Löfungen 
fandten ein: 


Robert Rehfuk, Davenport, 
Aufgaben — fein Nebenräthiel) ; 
Minna Weitendorf (6-1); 9. Sangfeldt 
(5—1); ©. Michael, Hammond, And. 
(6-—1); Georg Koch (6—0) ; Frau Elife 
Grimm 663. Koagerit (G—1); 
Frau 9. Fröhlich (6—2) ; Frau Helene 
Keyl (6—1); %. U. Frintner (6—2); 
zohn 3. Wiefen (6—2); Frau Anna 
Binnom (6—1); Frau EHdia Sedlmayr, 
Danpille, XI. (61); Natob Voreich, 
Kenoſha, Wis. (2—0): has. Herbertz 
(5—1); Frau Nofa Schlogl (5-—-1); 
Harıy Amiud® (83—0); Frau Martha 
Rogge (6—1); sohn — (5-—1) 
Erih Ehmann (5—1}; Mar oners (4 
2); Rıdard Kaufmann (6-1) 
Heinfe, Wiota, Na. (6—1); «. 
Seifert, South Bend, And. Pur: 
— DO Müller, Mahtvood, AU, 


Schmidhofer (6—2) ; 
(5—0); Frau Käthe 
Mis. (6-—2); 


Ra. (5 
Frau 


IR W. 


Frau Karoline 
Frau A. Gnadke 
Schmidhofer, Sauk sn 
Frau Emma Bid (6- ‚2. G. Schaepe 
(6-2); €. %. er (3—1); Karl 
Manshaupt (5-—1); Mathiad Strafa 
(5-1); Frau ©. Richter ( 3—0) ; Frau 
Zouife Bendel (4—1); Ianaz Ebner (4 
—0); Frau 2. Helberg (4-1); 9. 
Hand (6—1); Frau PViftorie König (6 
— 2); Frau Marie Lange (5—0) ; Otto 
Kater, AUppleton, Wis. (31); U. 
Brandt (d—1); Michael Schmidt (d— 
1); Hermann Kornrumpf (6—2); 9. 
Yimmermann ( 3—1 ); Frau Marie Sie- 
berer (5—1); Frau Käthe Weigand 
(6—1); Frau Fannie Rein (4—1); 
Kris I. von Wagner (3— 0); Frl. Nita 
Hanfien, Gajhland, Mo. (8-1). 


Käthfel-Briefkaften. 
Frau Marie Eieberer; Henrh Nangs 


feldt; Nafob Borefch, Kenoiba, Wis. 
Dank für die Aufgaben. 


Heiratbd- Lizenſen 


eg Heiratbd » + gizenfen murben in )er 
Office des Counthelerts rn 


Alanzo Garter, Gladys Wolf, 3. 
u. Smith, Belva Waldron, 3 B. 
W. Ellingsworth, Brunette Barkiey, 3, 20. 
Gurt Anderjon, Gerda Levine, 3, 21. 
Gharles W. Wiltes, Sigrid E. enderfen, WB, 25. 
Frank Taf, Unnie Vchonet, 35, 23. 
Lojeph A.Schreiber, Magdalena un 24, 18. 
John S. Auner, Elizabeth Fouth, 45. 
rank Guidetti, Carlina Stefani, —* 2. 
— E. Wirth, Mary A. Delihant, 22, 19. 
Kazimieras Zegmestis, Em..ia Bapaite, 24, 22. 
Morris lirig, Ella Yapaite, 24, U. 
Ber Torricelli, Franced Mangano, 24, 17. 
avid Musiin, Jennie Bandınan, 25, 8. 
Sohn %. Morris, Loulfa Wurgburg, 21, 
Buft Alerandris, Villie Duinn, 38, 19. 
Patrid Corcoran, Delen Heyes, RR, 24. 
Charles Bejicel, Mar Sonter, 3, 21. 
Joſeph Aares, Anna NWanderame, 283, 3. 
tarfball Rapfourde, Bellte E. Boyfin, 9, 97. 
Dennis Normople,, Margaret Carey, 25, 3. 
George W. Hartien, Sadie W. Yon, 9, 18. 
Abe Sherbar, Fannie Naropigky, 25, 3. 
William Dreber, Hattie Rupertus, 34, 31. 
Eam. Weinftein, Hanıie Kohn, 9, 3. 
Kohn Nelion, Kate Glart, 3, 9. 
Michael Kadinsty, Voliy Eilderman, 9 3 
Emanuel PoRdefta, Marietta Valerie, 97, N. 
Kan Wajida, Jadmiga Marek, 22, 2. 
Arthur Oberlin, Sazel MeBinnis, 30, 2. 
Charles Kelly, Marion E. Miles, 26, 26. 


18. 


Dlaf E. Anderfon, Xottie SYuderften, 46, 42. 
Sam Segal, Beifte Hoffman, 2, 20. 
Sohn Matthias, jr. Jeannette un 2, 25. 

van Tandarich, Edica Nebic, 20, X. 

ojteb Doubel, Anela Benes, —X* 23. 

Michael Vurglite, Mary Kablon, 24, 82. 

Arel Earlion, 5* Malin, 26, 26. 

N. D. Bruce, V. 2. E. Lonspale, 9, 20. 
Abe Biller, Peifte Eis, 24, 19. 

Charles D. Morgan, Gligabeth Beebe, 30, 8. 

Edward PBarnett, Kone Eonnell, 29, 2. 
Gharleg Nacken, Asjie Moia, 24, 21. 

acc Martomwify, Bela Schayer, 27, 22. 

a. ©. Plidenftein, ®. E. Marſhall, W, 3. 
Daniel %. Toenies, Louifa Grimte, 3, 21. 
Antonio Matarefe, Roja Pallaria, 29, 19. 
Frank zu Lottie Ehulk, 2, 2. 

Anton Xopinfa, Aloifia Ladifova, 8, 40. 
Aofjeph Liihousfat, Unna Med, 24, 20, 
em Warded, Bertha Biener, 38, BD. 

loyd Hummel, Mildred Keller, 28, 

ames Van Paulien, Nettie M. Wk, a, 21. 
zum. S. Mok, Florence Munro, 30, 25. 
Fred I. Droden, Frances G. Kerfin, ®, 19. 
Lute G. Methe, Ethel Areton, 21, 19. 

Diego Rogers, Neannette Blumenthal, 41, 
lorence nogbue, Margaret M. Aud, 8* 1. 
onald meron, Julia Fiſher, 28, 2. 
James Twoheb, Lulu Schubert, 7, %. 
Frant Saritae, Marie Plachet, 2, 19. 
Thomas P. Kelly, Norma MeDillon, 21,17. 

Morris Bufblin, Eopbie! Mentenig, 21, 19. 

Walter Coivin, Pouife Rofentiebl, 21, 18. 
Charles Pieper, Nancy Yadfon, 26, 3. 
Mart U. Depvine, jr., Agnes M. Young, 7, 
Harty &. Haze, Ana €. Boslough, 7, M. 

. €. William!, Beſſie — 21, 22. 
Frank P. Clark, Lucile Griffin, 34, W. 
Vajo Miscevich, Maria Szozolka, S, W. 
Jacob Kaas, Maroella oint —A 4. 

Allen S. Gaines Emma Nrebaum, 35, M. 

Henry E. Hubbard, Anna Galliford, 41, 38. 
Kojef M. Sogolowsty, u Aeigler, 2, 

Carl Relion, amie Nprton, 

Harry R. Garpenter, Della on 19. 

Serman ar YAanıs —— — B, D. 

Hary L. Bullod, Florenee M. Yonno, A. 168. 

F U. Campbell, Pauline Schalt, 3 18. 

aul DO. Mede, Eleonore Tal, 24, 4 

Edwin X. Marfball, Ruth Aifins, 45, 32. 
Eugene ©. Drurp, Alice M. Suliven, 38, M. 
Paul Pyria, Anna Was, 29, 19. es 
ra 9. Meecks, Rell NRabzell, 47, 37. 
Ralmer Aromen, Helen —5* 42, 21. 
Vatros Disze, Eliſabeth Sutit, 22. 
Rilliom 8, Aalobs, Alma €. Vierfon, 32, 8. 
Orrifon R. Fiis, Marie Darelle, 2, 18. 
Rhilipp Trank, Therefa Tencer, 21, 8. 

Ran €. Shelhammer, Mildred Rice, 9, = 

Martin Dominid, Aniela Wulta, 3, % 

—— Zemla, Mary Chobat, 36, 34 

Afidor Landsman, Anna ag — 2. 
Rarı Fiihle, Elia Nomad, 3, % 

Henry Rufhte, Alpina Sodte, 21, 18. 

Aulius €. Miller, Emma €. Nubert, 4, 21. 

u Knoll, Frances — %4, a. 
—— — nn > Sara, be, 
dward Waldbillig, Suſanne he 37, 3 
Ulerander Ranis, Anna Gabulite, 2, 19. 
Emil Tillman Wilde Tillman, 24, 2 
BWiltem S. Bozee, Elite R. De Io, 9 9, 9. 
Gerrit Dtten, Dora Brolate, 2 
Albert Henkle, Anna Maron, 24, 2 
Albert P. Sans, Sillien M. Krivig, 32, 
Samuel 2. Williams, Ida M. Stainfen, 
Frank Haray, Katie Dunfior, 8, L 

nton Anab, Glla Dedent, 2, 2. 

* Glosude, Cornelia I. Ban De Alippe, 


gerenge Marfafi, Salvadore Rocca, %, W. 
Hpnif, Marianne Zellowna, 4 ». 

Ihert ®rodahl, Aftrid L. Aenjen, 42, A 
Kobann Gabriel, Rofie KRoloritti ch 2, M. 
Ihoma® E. Mahornen, —— B, 2. 
Joſerh Jiricek, Mary — et 
Nathan Toben, Dora Draye 
Wiliem 2. Gief, Giifabeih‘ © Beine, 3, m. 
Edward 3. Celia Gedman, ®, %. 

Leo Lemandowsti, Lillten Roke, 21, 18. 

Lewis Gordon, Maldine-Wolt, 36, W. 

Eharle® Carroll, Yennte = Ina, 2, 
Miln R. Stevens, Louis Bus, 9, 
Richard Wensty,- Uuaufta —3* 47, 

Basauali ar ria erg 3 % 

erman D. Unns 3, 4. 

iliam €. Mrelaufon Binnhe Parker, ea 
Rihard Braudman, Alice Orril, 8, 
Gharle& Meer, Annie ga 34, 

Nardi Nello, Elizabeth Moresco, 21, 17 
Edward ——8 ee Legsdin 
a 
d Mruei jr., Jeunie Miller, 8, R. 

2 —— Sildur Ericon, — 2 
John Garcie, Mary Peterfon 
Stanitlam Gegmin, Yofie Belmtanic,, > 2%. 
—— Tignar, Emma Thomas, 

Mabelle „gant, 


SIE 


2. 


%. 
3, 34. 


ilioms, 
* 


21. 
RN. 
43. 


3, 38. 
* Smith, 21. 
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28 Kolle 9: —4 
KRolaritih Rofa 
25 Nordes Matt 
ER Korinet Xoief 
313 KRowarih From (9) 
2383 Krein Sujunna 
2389 u Joſeph 
SR Kubl 
2401 Balken Louis 
2403 Aurider 9 
a0 Yabz Augut 
2410 Yayıwig Xrtbur 
2411 Yang Nojepb 
2412 Ya Juro 
2413 Landsberg Garl 
2414 Yandsberg D 
2416 Yauter x 
2421 veiftl Beter 
2423 Letrich Johann 
Lendle Rudolf 
2427 verwte Gujtad (2) 
240 Xewith Wiltie 
2431 Sinded Fran 
2432 viepelt Nethur 
2438 Bindegaard Line _ 
2434 Ninde e> Gecilie 
2435 Sint 
28 Lioch Bau! 
2447 Yubiwa franz 
2459 Mallner Sans 
2462 Martomis 5 
245 Marz Auftis 
2407 Mart Wertrude 
248 Maris Morris 
2473 DMlartin St M 
2474 Marten PB 
2 Mayer Louije 
488 Mayer Hreprid 
20 Meinert Frank 
2495 Megen Unna 
2196 Mueller rich 
2497 Megger Guitab 
2500 Menevder Franz 
Sn Meyer T 
9 Mohr N 
GB Morig Carl & 
2524 Mostonig Mr 
2506 Moß George B 
259 Moldenpauer Bertha 
2535 Mungebad 8 
2530 Müller I 
250 Nimpfer Hedintg 
250 Nudelmann 5 
STH Parge Rica 
77 Bach V en 
2573 Banus 
2519 ee Karla 
86 Varlow Unton 
287 PBalla Magdalena 
2589 DBarot Sarolina 
200 Lapmanı & 
2601 Veterfen Beter U 
2r2 Jeri Jofet 
2605 PBeterien Wuguft 
2 Veiat Adolf (Mader) 
2008 VPfeil Herbert 
MvPiehchata Franj 
2012 Viner Felit 
*ri3 Piette Michalina 
14 Vichler ne 
217 Pilz Yoref 
Ra esse Ferdinand 
= Rort Mr 
2048 Habens Henry 
2650 Radner Johanna 
51 Radfe Franz 
2652 Rabaner Mr 
254 Rapger 2. D 
255 Rampelt Michael 
20557 Nagel George 
58 Mayer Wihael D 
2567 Reihenbah frrant 
2668 Meinde Auguft 
259 Reuter Senry 
2671 Ritter euch 
2674 Roblmanın Sam 
2675 Rovdenwald &lie 
0 Roth Jacob 
WE Rutt Nathan 
2683 Runpf W 
2597 Running X 
Tom Zalmen Martha 
2706 Saure Yohn 
2134 Slak Suza zul Eaul Bennie 
3 u Sales 24 Schegat Joſef 
9137 Gold 8 714 Echaal Rofa 
21 Solpblatt Abe Zi Echerer Murpa 
2139 Goldberg 16 Schech ter % 
2140 Goldberg au a N 
> 
Hr ut 1 zily Scheuer Matyn 
3143 Goldber 27% Schlamowis Harıy 
2145 ® . 21 Schlau Aulius 
R en FR Schiele Vnionia 
26 Goldman Leiſer —— € 3 
2151 Goldberg 8 Fa ————— 
23152 Golpftein Basıke 55, ; Egmitt 
2153 Gotpitein Jennie ' S 
2165 Graste Paul 212 zu 5 zn 
IR Grimm Kohn * zur Karl 
2109 Grienberg Selig 559 rn Nacob 
2124 Sch 6 $ 0 Schrader zip 
231 Schul Johann 
%32 zu Morig 
e 


1804 A 

ln Üdelman 8 

1808 Ulbreht Herman 

1813 Alerander John 

1816 UAnthofer Samuel 

1821 Apt Dr 

1822 Apal en 

1825 Ucdher 5 R 

1831 Asmuffen Yei (2) 

1835 Baber Wlbert 

1838 Bajer Peter 

1839 Babite Panl 

1846 Bambah John 

1847 Banbeiy &ulı 

18W Bartels 8 

1851 Barth Br 

188 Baylen Leo 

1859 Bauer Andreas 

1861 Basel George 

1808 Beder Gijela 

1500 Beder Charles 

1870 Behofihis, John 

1874 Bell Tony 

1875 Benas Anton 

1877 Benjamin Abrael 

1878 Bernadi Yofeph 

1879 Berdnie 

1881 Bernauer Yohn 

182 Bertihi M 

183 Vernitein U 

1893 PBirebobm Th 

1894 Pirkert B 

1898 Blivaii M & 

1902 Bohle Carl 

1905 Booben Unton 

1906 Bolin CE U 

1908 Boreuftein Abraham 

19809 Bornftein R 

1914. Braun Zouca 

115 Braun Sam 

1916 Brandt & 

1918 Breuer Frant 

1919 Brauns anna 

192) Brod $ 

1921 Brobman & E 

1926 ®runer YUames W 

1936 Bucinger Franzz 

1960 Garitens Minna 

1973 Chriftes Peter 

1983 Goben Mar 

1984 Goben Mk 

1955 Goben Louis 

1086 Cohen N 

1987 Goben Mr 

18 Gohen Louis 

2012 Danegger Chat 

2014 Darende Kayimer 

2017 Damian Stefan 

2023 Denenbolz J 

229 Dobr Yohn 

2030 Domalsfi franz 

2034 Dorner Unton 

2043 Drejel Margt 

2058 Edeiman Jalob 

2060) Ehlers Rudolf 

2061 Eich Fred 

2002 Kiienbardt A 

2065 Engler X 

2066 Griacy Jakob 

2067 er Urtdur 

2068 Gihert Emil 

2073 Yalt Yohn 

2075 Yeldman 6 

2084 Fiihman Aacob 

26 Floener A 
Franzen Edw 


101 Kat. R 


Helene 


295 Frant Mr 
2096 Yranf O 
M Freiberg K 
2100 Fried ertba 
Friedman Jaco b 
2 Frriedinan Morris 
2lı zu Samuel 
2 Friedman Lejzer 
2105 —— Samuel 
riedlander Harry 
2100 Frisman J 
ih Samuel 


Frante 


Iſidor 
Jakob W 
Y 


Gouis 
Nathan 


2175 Grunfeld Afat 
21831 Guthbman Amalie 
2182 Yura rg (2) 
== 2. eni & 
2192 Sandelman 
c 4 TOR \ 
2195 Saifen 3 50 Er Stlara 
210 Keller Lılly 3760 Eoedlin Frau 
2197 Seler ©, 3 202 Sommer George (M) 
2198 Helman Aobn vo Epiter Arpal 
2199 Heberle Marie eg Epis A 
2201 Bedt George TI Stavelmaier E 
2204 Sengelman Kasper 775 Stirzenkerger Stefan 
2205 Denzl Wrantijet 78 Steinmeh Peter 
2207 Serihlomig Mar ITB6 
2% Herman u * 
2210 Hetman Franz 5 
2211 Heuman Yeo 2708 Eturgenberger da⸗ 
2212 He William 29 Steubenraufh rnit 
2215 Hoffberg Harry 2304 Eolberg Alfred 3 
2217 Hollinger Matia$ yay, ZSühmann Sophie 
2218 Hollmüller Louis 5827 Tadel Micae! 
2223 Hoover Gelina SR Tadel Adanı 
2224 Holand Mofes 9835 Teih Arnold 
= Sob Peter 837 Thal Ehriftien 

226 Horwis Sam 2833 Tbomas Thus 
2234 Huft Elia 350 Tıunen Mr 
2239 Jatob Kathrein .. %59 Urban Henry 
2251 Janfon Aleg RZ Dan Tera Winnie 
= 52 Jan a 2872 Vogel Dan 

5 Nants alob RZ Vogel John A 
2257 Aaney Salob —* 


9 ta 
2254 * Öottfrieb 20 — 5 


33 Seica rmann 
AH Sieben Yan 
Antonina 


2 l t 
>84 Kotenh RI Wacht ertha 


2285 Jojeph FFefyrdinand 
2289 Kajm franz 

2200 Kaliefi Apotf 
2203 Kaplan Ian 

23 Rautb BP 3 


2ER Waller Maibias 
202 Weber Anna 
2205 Weis v 

ROT Wiesner Agnes 
OH) zu —— * 
am illmann Bern 
5 Ka Abe 2x2 Winter Charles 
307 Rernberger & DS Wintlund Nobann 
IB Kenner Ferdinand 2006 Wilhelm Hugo 
313 Rermanı U (Pader)y03 Wittmann Natob 
2316 ze Joſef 216 Molprih Alois 
317 Kimat granı 2918 Wolftein 7 

RB) Kinaft Wilhelm 2) Wolnik Jotob 
28% Riouk Aofef RT Wouerg Richard 
2327 Rlauze Edmund B.3 7} ei Ida (2) 
329 Kleinratb Michael 2039 Hohner Auguite 
RR Anill Sebaftian 2943 Yenomefter Tony 
2343 Koenz Meter 2047 Zidfeld Friedrich 
A5 Kohl George 2953 Zimmer! Ostar 
2346 Robn Kate 2059 Soldan Wler 

DAT Kohn Noris &70 Iodel Adam 


— r 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Folgende Grundeigenthums⸗Uebertragungen ın 
der Höhe von $1000 und darüber muren amts 
lid eingetragen: 


Shield Ude. 94 %._nördl. bon 45, Str., 


Üöt., 24 bei 115, Hench Rittmehe 
mann —— tens P — sen 
&tr,, ©. 


Zton Str., 150 Tabl * 6. 8 
F C. Johnſon an Camp eü 
Mood ©t bern, 88 F 
Str. nör bon ’656. Str., ©. Br., 
58 bei 124, John Bain an WR . 
2. 5 30h William 9, Dar: 
87. &tr., 195 
Br,, 50 bei 1 
€, Kuhn 
Satlin „Eir., u 
„25 bei d34. 


öftl. von Cangamon &tr., ©. 
ons 8. Scanlarn an Vinnie 


N 
au arr 
idier, 84 ett an Neon 


Zome Ade., 0 5. füdl. von 78. Sr., 
40 un 125, Cyman M, Sites an —2 Siag· 


ler, 
Rome 4 Gas füdl. von 70. Str, 
bei iss, ‚Man x . Higgins an —* 


30 
ran 4 * 

ih Str. 25 DL. bon 72. ©tr,, Sr. 
25 bei 124, Williem I. Wa n 
Zain, $3, 300. 5 Fre: an ‚zop 
Morgan Etr., 3wifhen_75_ und 76. Str, ®. 
Br; 3 bei D24. sn 3. Eridfon ar Ro- 


Weir, 5% 
Sangamon Str., 256 A bon 72, Etr,, ©. 
3. MeDermott an 


r., 50 bei 124, Mary 
Simon Goch, ea 
bon 90, &tr., ©. 
PT - . Robie an Berne ara‘ 


Robey Str., 
100 bei ir 
auf aAbe. 312 3. fübdt 
iltmaufee Ape., üdöftl. bon Wood Str., 
J $t., Zobn Hagold an Nate Sugar, 


$ös 
Truft Dat elde Grundftüd, 1. Juli 1921, 
$18.800 Nate Eugar an Y. Send Kraufe. 


Volt Etr,, *3 N. O. Ede Sholto Str., S. 
t., 48 bei 06, m. od. w. J 
—* 'm. E, 3000 — 


Kirche, $25 
Wood Etr., N., Nr. 1246, ©. Sr., 24 Bei 1.08. 
mitt, $5,500 


N Slar an Alfons Klein 
Bıl — * tr., = Rn ar Don Iraufee Ade., 
ei no Mm ze e 4b 
Antdeii‘ an Edward Yehoce ie en. 
Rodiwell Str., 163 $. füdl. bon — Ube., 
. St. ‚31% bei 02, Ebm. — dur M. 
in . an Bouis ©. Sans, $1,1 
er u: 50 %. fübdl, n Moffat © D. 
Ben: bei 138, Srant urban ungetb. —X 
theil an Antonia Urban, $1,100. 
* Ct. und Mace⸗ 
bei 118, tbinand 


Dibiſion — ga Ma 
bonia 27 
Grebe = — Coban und Yatob Marto- 
mig, $5,375. 
Francisco —— 150 F. ſupl. 
25 13 110, Rn 
an Aultus &inde 000. 


Ems Sir. 129 wu! 
Et 


ia 
M. Hanfen 
bon U be. ©, 
Beimler an Ian Deu- 


& — —— — 


Sumbofng 
hart 


.Kiriden, 16 © 


Nachſtehend derdffentihen wir Di en der 
Deutiaen, Diet beten a Alunsbebanı 
Meldung suging: 
Niedorff, Sentn, 
Kar. nen, —— ER 
Wettinger, — 
zum, Ferdinand, 66 
teffen, Gbaries, J 


iederhoeft, —* 

port Erheft, 5 

—* Deiene, 1 * x Qumboldt An. 

ramer tiftiana, 

41— — 4m, 77 Obio Str 
64 3.,_ 1891 Larradee Str. 


u et be. 
du ® a 


ER 


dito Str. 
* Deverieo &de, 
54 N. 41. Gourt. 
458 


Mau, Kar 
gut, Joieph, 35 2., 2a ®. 48. Place 
umroeie, rnit 71 3., 2435 
Beib, Minnie, 34 Y., 334 PBarneli Une, 
Buchbolk, Hentn, 66 3 WI N. Kedzie ne. 
Kirchner, Ach, 65 S., 2116 Eleveland pe, 
Groener, Courtney, 42 de“ 1312 © Biod, 
Klender, Edward, 31_Y I, 1516 Solt Str. 


Reinhardt, Grace, 4 NR. 5. Gt. 
Bu Ghriftine, 78 % 10110 WBroipect Ave. 
ent Meter, 45 3, 350 genen Ade. 
Mueider, 329 R trfield_ Wide. 
Stramtes, Grant, Mr 153 otvens Une. 
Ebbel, Otto, 4! A., 18 Waverip Eourt. 

oppe, John, 20 "oh 1672 Elfton pe. 

id, Seney, 71 3., 900 peaetat Ade. 

afte, Yalob, 3 3. 250 N. Hoyne Une, 

abn, Henty, 47 Y3., State Str. und Pet Court. 
otb, John, 67 2., 5570 Maplewood Une. 

— — — — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 


2 197. au. 1l4:ftöd, FramerRefideny, ©. 


W. %. Stt., 
War 


töd. Baditein 


und Gitern, 
Sr 
DIE W. Nortb Mpe, 1:ftöd. Badfteinsiimbau, 
Rorthweit State Banl, 2000 
9956 Diverjey Parfinay, 2-ftöd. wu a 


Thome und fFyrb 
Flatgebäude, Charles Kemnik, 917 
1249 Springfield Abe., 
gſtod Bacſtein Mylatgebäude, 
A. Coſtamki, 
OH Gdon Eitr., Isftöd. Trame-Mefidenzen, G. 
Sadie Weiß, 600. 
Getreide und Heu. 
Frübjahbrsmeizen, ar 93, Me. 
ne. 8 BB; Me 8 
ee © 
Gerfte, 1.17; „Miging*, 
Weizen, Yuli, 8Olse; diike; 


und JO ——— Gottſchall und Kuſel 
AI W. Str., 3itöd, Baditein latgebäude, 
Kia u. Siemann, 812,000 
421 €. ig: Rn <ftöd. Feame fFlatgebäubde, 
( 
— 6Aubert Avbe., Fi Badftein 
N. 43. Ade,, 2ftöd. Frame Flatgebäude, Stans 
ley Stwiat. 82500. 
IKT Botomac Ude, H:ftöd. Badftein flatges 
bäude, S. Luk, 610,000. 
3:ftöd. Baditein Fylatgebäude, 
u. 2. Querger, 500 
33 W. > Str., I-fiöl. VBaditein Dadengebäube, 
R. &. Ring, 
1304 Cornelia, Etr,, 
500. ö 
1510 Bryn Mamwr Une, I:föd. Badftein Wlatges 
bäude, sau, ae 
MT 19% AR, Ane., Iföd. Mramerfefts 
den, Kan 4.8 KL. 
@. Hield, jede, $1400 
0323 Yongmwood Abe., 2-ftöd. Badftein- Nefideng, A. 
Hamilton, 5500. 

212 Suapdon Ave, Beftöd. Bagſteln Flatoebaude, 
en 
Marftberiät, 

Chicago, den 8. Juli 1911 
(Die Preife gelten nur für den Grobbandel,) 
ES 
Wintermweizgen RR. zoth, BEL HOr 
Nr. 3, rord, B6-lge; * 2, bart, BL: 
Nr. 3, hart, SER, 
Mais, Nr 2 Bu; ** mweib, Ge; 
Ne. 2, gelb, — Nr. 3 U 
weiß, IK; Nr. 3, gelb, 
Ne. 4 hr. 
Safer, — ar 
Rt. 3, die; Ne, 3, weiß, Nr. 
mweib, 46-46Le: Standard, 4 
Mogoen, Nr. 2, Ba; Re. 3, TE; Re. 4, 
65-Tit. 
„Malting“, $1.0 6 
7%; „Screenings*, & 
September, Des 
sember, Me. 
Mais, Yuli, 9%c; September, I%c; Dezember, 
ut; Mai, 67%%c. 
—— Yuli, er September, 46er; Deyems 
ber, Biac; Mai, 5lige. 


Die heutige Unfubr von Weizen 
Martt elite ih auf 171,00, per Mai auf 180,000 
don Hafer auf 190,000 Bufbels. Berfhidt von hier 
wurden 7000 Buihels Weizen, 8,600 Buihels Mais 
und 413 400 Buſhels Hafer. 

8.42% ; 


& &m alz, — 38.30: September, 
Shmeinefldiih, Jult 
62%. 
8.50; 


$15.02% ; September, 815. 
u za 88.40; 
anuar, 
M * „Winter Patents“, 84 9044. 15 bas Fab; 
oggenmehl, 8.25—$4. bo; HRinnefote Sard Pa: 
tent, „Straight Export Bags“, .15—4.30; 
befondere Marten, $5.40. 
Heu — * auf den ge 2. 
00.0 ; 2.5 


Ximoibpy, * 
beftes Tale, 86. — 5 J l, 
, $14.00-$15.00: Padhen, 8.00 ö⸗ 


817.50; 

38.0. 
Zimotby-Gamen, 

$13.00. 


ür ben biefigen 


September, 


Country Lo, #9.00— 
„Sountey Bots”, $9.00--$15.50. 
Del. 


Standard, weiß, 150..uucccnonuncnce. 
Headligbt, — — 


ni * 
ichigan et. 
Gi f da 


Rleefamen. 


a 


lin 
Leinſamen⸗ Set, tob, per 5 
do., — der 5 5 
Terpeniin 


ga. 
aB.. 
"Shlantvieh. 
Rindpieh. Gute bis ausgefuchte 
66.25—87.05 per 10 Pfund; mittlere bis gute 
Corte, 5.5.5; gute bis ausgejuchte 
Kühe, 4.085. 50; gute bis ausgefucdhte Kälber, 
Er 25; Bullen, Fleiſcherwaare, 84 


Shie i ne. bis ausgeſuchte Polelwaare, 
808. 0 46. 0 per — 


er gute bi8 ausges 
fuchhte (um Verfandt), 6596.85; mittlere 
bis un „Bieleeinnen, 86.65-86.90 

ute bis ausgejuchte erte 85.50; &ber, 
13.00-48.30. 


Schafe. „Range Wethers“, per 10 Bfund, 8. 50⸗ 


15; „Native Ewes“ 8.8 „Web 
Vearlingd“, 45.5; " „Native Damibse, 
%.8—$7.25. 


Es wurden während der Woche hierhergebract: 
& —* Rinder, 15 Kälber, 94,376 Schweine und 
B55 Schafe. eg von bier wurden: 16.366 
Rinder, 19 Kälber, 3,592 Schweine und 3454 


Schafe. 
Moltereipropufte, 

Butter— 
„Sreamery“, e BR 
Nr. 1, daß un 
Nr. 2, das P 
„Deirieß“, extra, 
Nr 1, das ® 
„Ladles®, das Mans. 
PBadivaare, das Piund.. 

Eletr— 


Griihe Waare, ohne Wbzu 
Verluft, * SR m * 
rücdgeland 0.104—0.11 

do. r iften „ingeigioflen).. gu — 
irſts⸗“, das Dutzend... * 
„Extras“, das Dank. 0.10% 
Rä | — 


Rahmkäfe, „Weitern“, das Pfund 0,1 
er Umerica“ 2 —— 
aiſies“, das Pfund oo... & 
Reid, das gr s.... 
weiger, das Mund... 2 
Limburger, das Pfund..... 53 
Geflügel und — 
Geflügel (lebend)— 
übner, das Bfund.... 
„Broilers“, das Pfund, ..coossee 
Truthühner, das Pfund.. 
Ginfe, das =. 
Enten, das “on... 
Geflügel (Küblipeiher)— 
Hühner, das Pfund.. 
„Broilers“, das Pfund. Soo00sc0se 
Truthilpner, das —E— ..... 
Hähne, das Pfund.. ..... 
Kälber (geihlahte)— 
—* 0 Vfd. Smidı 5 


252222 


Rinder, 


Gute 
100 


we ** 


—* 28 .... 
E u. ... 


.... 
........ 


.o......" ol 


spps> 
BESSER 
[5 vn 


8 
* 


„......... 


es>o 
375 


das . 
65— 85 Pd. Gewicht —2348 


das Pfund 0.09 
S—100 Bid. Gemi das 33 
Gemüſe und —* nn 
Uerfel, neue, ——— 
—8 die Kiſte. 
rangen, die Kiite.. 
Grape Fruit, * aine. 
Ananas, die Ki 
fit ſiche, der ai. 
tacheſdeeren, 16 arts. * 
Slaubeeren, die C 


— 
ssg 


“ 
” 
. 


0. 
4. 
3, 
4. 
. 2.78 
3. 
1. 
1.5 


3 


z 


........ 


IM 


Rothe Himbeeren, 24 viata. A 
Schwarze Himbeeren, 24 Buarii.. da 
Brombeeren, 24 ODurarts. 
Xohannigbeeren, 16 Quarts.. 
Waifermelonen, die Garladung... 
Ralifornia Gems, die seh de 
Rihe.... — 


— 


ES 
3 


Gurten, 
Blumenkohl, die Rifte.. 

Sellerie, die Rifte.. 

rüne Erbien, der Sal. 

rune Zwiebeln, das — 
opffalal, der übel. seös 
Blattialat, die Rite... ae de at aha 
eg — Stangen.. nö 

Rüben, bie Eu 
Wo trüben, Kift 


| — 


Tomaten. die Rift. “rät tennunene 2 
erfilie, Dusen 


ten, bie Bile.en. 
Ietfer ae 


sonsessseun ne (). 
....... 


AASSTIRTESITTITESLE? 


& 


(ir sd 


Rupwarme Mil! 
Johanna Quttendersen 


An meiner Vaterftabt Frankfurt am 
Main gingen wir als Kinder faft täg⸗ 
lich auf den Milchhof; wie jehmedte ba 
die frifchgemoltene Mil oder Did: 
mild jo ausgezeichnet, und mas für 
dide rothe Baden befamen da Alle, 
Groß wie Klein, die regelmäßig Gäjte 
waren 

Das war vor langen Jahren. Frant, 
furt war bei weitem nicht jo groß mie 
Chicago jegt ift, und doc murby und 
wird dort befjer geforgt für die Ein» 
wohner, ala hier: 

Ein großes Wageftüd würe es kei⸗ 
nenfalls für hier, wenn in allen Parks, 
und wo es ſonſt für nothwendig erach⸗ 
tet wird, Pavillons errichtet würden, 
in denen in ſauber gehaltenen, gut 
bentilirten Ställen ein paar Kühe jte- 
ben, bie troden gefüttert mürben, und 
dann abfolut gute Milch liefern wür— 
den. 

Für die Babied märe ed bon une 
Ihäßbarem Werth, diret von der Kuh 
Milch zu befommen, das zeigt ja bie 
große Kinderfterblichteit im Sommer. 

Sch bin feit überzeugt, alle Eltern 
würden biefe Neuerung mit großer 
Freude begrüßen, denn fonft ift e& eben 
unmöglich, frifche Milch zu befommen. 

Die Nährkraft ift auch bedeutend 
größer, wenn noch die thierifche Wärme 
in den Körper fommt, und hift bebeu= 
tend mit zur befferen Verdauung und 
Anregung. 

Bon Rehtömegen follten mir jchon 
längft diefe Wohlthat genießen, denn 
draußen ift man überall daran ger 
möhnt. 

Wenn nur eined unferer großen 
Milhgefhäfte den Anfang macht, die 
anderen folgen dann alle bald nad. 


Riverview Grpofition, 


Des brüdenden Wetters ungeachtet, 
bat die legte Woche die größten Men- 
—— in Riverview geſehen, von 
Samſta as bis Dienitag Abend fol 
eine ‚halbe Million Menjichen den Park 
befucht haben. Seule baben die Sozia- 
liften wieder ein Volfsfeit im Bilnifhain. 
Am Stadium-Motordrom find feit geitern 
Abend die Motorrad:Rennen im S 
die erhöhte Hülgerne Rennbahn von %% 
Meile Imfang tit von 10 Bogenlampen 
erleuchtet. Steyl fpielt mit feiner Kapelle 
Nachmittags und Abends im Konzert» 
ain. Ron den aahbllojen Fahrten unb 
Scauftellungen sl nur „Que zn: . 
„Derby“, „Royal Gorge“, „Monitor und 
Merrimac” und „Schöpfung“ erwähnt. 


— —— —— — 


Foreſt Part. 


Foreſt Park ſcheint immer volksthüm⸗ 
licher zu werden; am 4. Juli waren 100,> 
000 Menichen dort, und aud) fonit ijt der 
Beſuch — als je. Die größte 
ig ttraftion tit zur Beit Demon, 
die lebende Sadel, aber auch die täglichen 
VNachmittags⸗ und Abend⸗Kongerte von 

and’3 Bngpel ind ge beliebt. 

a3 Schwimmbad mird bei dem toarmen 
Better gleichfalls ftarf benußt, und die 
„Wild Weit Show“ und die Vorftellim- 
en im Qaubdepille-Theater ergößen täg- 
ih Taufende. Das Heinite we Bils 
lie, ermecdt das hörhfte Antereffe der Kin 
der. Den Tanzluftigen ſteht ein prächti⸗ 


ger ofen r Balljaal mit großem Örcheiter 
zur Verfügung. 


Saus Souci Bart, 


Warren R. Kales umb feine amerifa- 
niſche Kapelle haben bei den Beſuchern 
des Sans Souci Park einen gleich gro— 
en Erfolg errungen, mie früher die au3- 
Andifchen Stapellen. Der Leiter dirigirt 
mit Kraft und Ruhe unter Vermeidung 
aller Mäbchen, und in Bowen R. Ehurdı 
—— die tüchtige Kapelle einen hervor⸗ 

re Kornetipieler. Die Brogramme 
find jtet3 entiprechend gemifht. Der 
Rathskeller, das Kaſino, die Fahrten und 
Schauſtellungen bewahren nach wie vor 
ihre Anziehungskraft auf die namentlich 
Abends Fehr reiten Beſucher. 


— — - ——— 


Bismarck⸗Garten. 


Ballmann's Kapelle hat fich beim Bu- 
blikum des Bismarck-Gartens beliebter 
gemadl, ala alle ihre Vorgängerinnen, 
enn Herr Ballmann fommt in jeinen 
Programmen allen Gefchmadsrichtungen 
entgegen. Die Mitwirfung des Opern- 
quartett3, der Damen Gramling = 
Wilfon und der Herren Fei8 und D 
lucht, trägt viel zum Erfolge bei. Heute 
Nachmittag und Abend merden gemijchte 
Programme gejpielt, morgen ift Wunfch- 
Abend, am Dienitag Wagner-Abend, am 
Donneritag Freimaurer-Abend, am Frei- 
tag Klaffifer-Abend und am Samitag 
„populärer“ Abend. 


White Eity. 


Die freien Opernboritellungen der Lis 
berati’fchen Truppe, die man urfprüng- 
lich als Fojtzsieligen und gemagten Vers 
fuch betrachtete, Yobae fo große Anzie⸗ 
bung3fraft bewiefen, daß die Verwaltung 
bon White City jich entf —— hat, ſie 
noch zwei Monate beizubehalten. In je— 
der Woche wird eine andere Oper gege— 
ben, dis ge —* mit voller 
Ausſtak?ung in dem ng ebauten Muſik⸗ 
ſtand ſtatt, Liberatis 60 Mann ſtarke — 
pelle wirkt mit. Die ſchattigen, kühlen 
Gänge und der reiche Pflanzenwuchs ver⸗ 
leihen dem Park einen beſonderen Reiz. 


——— 

— Meniger, aber mehr. — „Meine 
Tochter hat dies Yahr in ben Alpen 
minbeftens ein Dubend entzüdende 
Partien gemacht.” — „Meine zubaufe 
mi" eine: fie hat fich gut verheira- 
thet.“ 


Sichere, nachhaltige Heilung 


en 


ieh % E „Pettoven — hen & bie 


n ns Du 5 die nacht 
peratio und Uns 
Bellen mit den bon Ts eraielten 


dir Tann unfere Behandlung einen 


b und und bezahlen, an wir 
Kae 


— Die Abtruͤnnigen. 
Don Guy de ——— 


Die beiden Soldaten hielten Raft.. 

Der Ort, an dem fie ih nieber- 
—* „beherrſchte Sidi⸗bel⸗Abbeès, 
deffen breite, degelmäßige Wege ſich 
wie weiße Bänder zwiſchen Mimoſen 
und Eukalyptus dahinſchlängelten. 

Sturm und Reuter waren aus 
Quremdburg geflohen. Zwingende 
Gründe hatten fte-peranlaßt, fi) ein 
anderes Vaterland zu fuchen. Rache 
dem jtie ihr Glüd in ‚Yrantreich der⸗ 
ſucht hatten, waren ſie in der Fremden⸗— 
legion gelandet. 

„Nun, Kamerad, bift Du 
Thloffen? Wollen wir fliehen?“ 

„Wir wollen das Schiefal befragen. 
Hier ift ein Geldftüd. Fällt es auf 

Schrift“, ſo kehren wir in die Kaſerne 
zurüd, fällt es auf „Wappen“, jo wintt 
uns die freiheit... und mir gehen 
über die Grenze nach Marotto.“ 

„Angenommen,“ fagte Reuter. 

Das Geldftüd fiel zur Erde. Das 
Mappen lag oben! Zmei Tage [päter 
erreichten die Dejerteure Dudja; jie 
befanden ſich alſo auf marokkaniſchem 
Boden. 

Der Marſch war hart geweſen. 
Beide hatten von ihrer Uniform nur 
die Beinkleider und die breite, blaue 
Schärpe der afrikaniſchen Truppen. 
Die Füße bluteten in den aus Baſt ge— 
flochtenen Sandalen, und ihre Ge— 
ſichter waren blau von dem kalten 
Wind, der ebenſo brannte wie die heiße 
Sommerſonne. 

Waffen hatten ſie nicht. Sie trugen 
nur einen Stock in der Hand, den ſie 
ſich auf dem Wege geſchnitten hatten. 
Aber mit ſtrahlenden Augen und ge— 
rader Stirn drangen ſie in das noch 
unerforſchte Gebiet ein, von dem ſie 
ſich wunderbare Abenteuer verſprachen. 

Das Leben ſang ein Frühlingslied 
in ihrem Innern. Ihre einfachen 
Seelen tauchten unter in das Geheim- 
nißvolle undNeue, das jıch ihnen zeigte, 
und erzitterten zu gleicher Zeit aus 
Furcht vor irgendeiner nahenden Ge: 
fahr, deren Größe und Gejtalt ihnen 
unbefannt war. 

Reuter hatte feine legte Dattel ver= 
zehrt; er blidte auf die mit Schnee be> 
beten Berge, zeigte mit der Hand auf 
die zu übermindenden Hinberniffe und 
fragte dann: „Jit’3 noch immer Wap— 
pen?" — „a, immer!“ — Und ber 
Marie begann von Neuem. 

Zwiſchen Gefträuß und Bäumen 
jeglicher Art brachen fie fich Bahn. Die 
Dornen de3 Gummtbaumes zerriffen 
ihnen das Fleifh, und ber Wind, der 
durch bie gewaltigen Kronen ber Ze: 
dern braufte, fchleuderte ihnen Dro⸗ 
hungen zu ... 

Müde und erſchöpft kauerten ſie ſich 
nieder... Sie konnten nicht mehr 
weiter ... 

Beim Morgengrauen wurden ſie von 
einer Horde umringt... 

An einen Baum gebunden, eriwar= 
teten fie den Tod. Man wollte fie ftei- 
nigen, als der aid, der fich das Löſe— 
geld nicht entgehen laffen mollte, fie 
berbeitief. 

„Ich ftehe für euer Leben, wenn ihr 
euch zum Yalam befehrt!" — Reuter 
antwortete mit fejter Stimme: „Wir 
haben das Land des, mächtigen Fürften 
pon Maghreb nur betreten, um und in 
eg der Religion des Sibpna-Niga an- 
zufchließen. Gott ift groß, und Mo- 
hammed iſt fein Prophet!... Allah 
Adbeur!.... Allah Adbeur!“ Er 

An einer fo klar ausgefprochenen 
Belehrung war nicht zu zweifeln. Ein 
weißes Gewand murbe ihnen- überge- 
zogen, und einige Tage fpäter zogen bie 
Abtrünnigen, von einer Schaar Män- 
ner begleitet, in Dar=el-Maghfen ein. 

Reuter war gelernter Waffenfchmieb 
und Schoß ausgezeichnet, Sturm Gold» 
arbeiter. Ulle beide zogen bald bie 
Aufmerffamteit des Sultans auf fi, 
ber fie in fein Gefolge aufnahm und 
mit fo vielen Gunftbezeugungen über- 
fchüttete, daß der Caid Abidin, ein nei- 
difcher, fanatifher Mufelmann, von 
Eiferfucht ergriffen wurde. 

Reuter, der jeht Jliman hieß, und 
Sturm, ber Moflar genannt murbe, 
folgten der Menge ber Gläubigen mit 
ber Würde und Ruhe der Kalifen. Mit 
einem fojtbaren, mit Goldfiligran ge- 
ftidten Gemande erfchienen fie auf ben 
öfentlichen Plägen oder an den Eden 
der Straßen. 

„Das find Abtrünnige,” fagten bie 
Stlapen. 


ent» 


* * * 


Als Reuter eine? Tages den Rath 
ber Diemära verließ, börte er fich an= 
rufen: 

„Dein Bruder ift tobt. Geh’ zu ihm 
und zeige dem Schuldigen, daß Deine 
Hand ebenfo mädtig ift mie die bes 
Moſes!“ 

Sturm war von Abidin vergiftet 
worden. Sein Leichnam lag auf ei— 
nem Haufen Unrath und verſchwand 
faſt unter der Schaar glänzender, far— 
benprächtiger Fliegen. 

Vergebens ſuchte Reuter ſich einen 
Weg zu dem Körper ſeines Kameraden 
zu bahnen. Die in Lumpen gehüllte, 
fanatiſche Menge ſchrie drohend: 

„Bor die Hunde mit ihm! — Vor 
bie Hunde mit ihm!“ 

„Langfam büdte Reuter fich, griff 
in einen Korb mit Granatäpfeln, warf 
fie in die Höhe und fing fie nad) ein- 
zes auf, mie ein gefähichter Jong⸗ 
eur. 

Die erſte Reihe der Berber wurde 
ruhig, erſtaunt über ſeine Geſchicklich— 
keit; aber es war nur ein Augenblick. 
Bald ertüntes von allen Seiten ber 
Schrei: 

„Bor die Hunde mit ihm!“ 

Und die Menge begleitete ihn bi8 an 
das Gefängniß von Dar-el-Maghfen, 
in beffen inneres er jeberzei zjeit t freien 

tritt hatte, um die Polizeimache bes 

ultans zu tontroliten. Der große 
bes mächtigen Gebäubes 


nie 


bas Entfeßen vor den eifen 
be m benen Tnbefätage mit 


enden Flügeln und eingezogenem 


le, in Erwartung fommenben draus 


m. Ihliefen, lähmte fie. — 
Reuter warf die jchwere Thür hinter‘ 
fih in's Schloß. E3 fchien ihm, ala" 


babe er den Sturm be3 Haffes, der ſei⸗ a j 
nen Freund hingerafft, 


gehend war. 


eingedämmt. 
Aber er wußte, daß das nur vorüber⸗ 


Der Mord beängſtigte —2 


ihn mehr, als er ſich eingeſtehen mochte 


er drückte ihn ni 


auch er eines Tages der Rache 


ieder. 


Er ahnte, daß 
des 


Oberen zum Opfer fallen würde. 


Und er gedachte ſeiner bewegtken Ver⸗ 


gangenheit, ſeiner verlorenen Familie 


und an feine heiligften Eibe, bie er ° 


zwanzigmal gebr 


ochen. 


Wie unwürdig ... wie beſchämend! 

Fieberhaft erregt, 
bifjen gepeinigt, drang er immer tiefer 
in die dunflen Gemölbe ein, ald wollte 
er feine Schuld darin begraben. 


Aus 


bon Gewiſſens⸗ 


den unterirbilchen Kerfern 


hörte man das Klirren der Fetten und - 
das entfegliche thierifche Gefchrei der. 


Öefangenen ... 


Als er weiter fchritt, Jah er bie Ge 
ftalt eine? Mannes am Boden fauern,,;; 
Ein Liätfchein fiel gerade durch eins 
der ovalen Trenfter auf ba noch jüs 
genbliche, blaffe, verhärmte, von Ents - 
behrungen jeglicher Art abgemagerte-- 
Antlit des mit Ketten am Boben at» 
gefchmiedeten Mannes, ber ihn ade 
tung3voll begrüßte. 

Reuter war unmilltürlich ftehen ge= 


blieben, 


Der Mann fragte leife in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache: 
„Wo bin ich?“ — Beim Klang dieſer 
Stimme ging ein Zittern durch ſeinen 


Körper, und er antwortete: 
in einem Kerker, aus dem keiner lebend 


herauskommt.“. 


.. 


Der Gefangene lächelte matt. Sein 


Gefihtsausdrud blieb traurig und ers "' 


geben. 


„Ber find Ste?" 
„sch bin Jiman, der Günſtling des > 


Gultan3.“ 


Beide Männer Ihmiegen. Sie fahen 
fih an; fie fühlten, daß ihre Kleibung 
nicht ihrer mahren Berjönlichkeit ent» 


Iprad). 


Der Unglüdliche Elirrte nernds mit 
der Kette, und in milder Sehnfudt - 
= der lang entbehrten Freiheit rief- 

: „Und ich, ich bin Camille Doubs, 
ein franzöfifcher Forfcher. Zwölf Moe 
nate lang habe ich Maroffo nach allen 
Richtungen von Süden nad) Norden 

‚, burchitreift... ch habe die Dualen 
des Durftes kennen gelernt... und beß 


Hungerd... und die Peitfche habe ich 


gefühlt. 


Die Meffer der Berber und 


„Sie find; 


sr 


der Mauren haben meinen Leib durchs - 


bohrt, und ich habe geglaubt, 


Märtgrertfum märe zu Ende an bem 


Tage, an welchem man mich lebenbig " 


im Sande verfcharrte... Ein Gebet 
hat mich gerettet... ch erneuere e8 
heute nochmal, möchte es mir Glück 


bringen!“.. 


Und mit flehender Stimme fuhr er 


fchmerathmend f 
„Bin 


ort: 


ih nicht zu nah am Ziel? ' 


Sollen die Wohlthaten und ber Nuten 
meiner Arbeit dem Vaterland für im- 


mer verloren jein, 


dem Baterlanbe, 


deffen Flagge ih im Traum in diefem 
räthjelhaften Lande 


ſehen?“.. 


habe 


Bei der Rebe des Gefangenen mat 


ein eigenartiges Gefühl 


Bruft erwacht. 


Eine 


in Reuters 


unbefchreibliche - 


Erregung, eine plögliche Sehnfucht ers 
Heimath! ...- 
In wenigen Sekunden zog, wie bei ” 


oriff ihn. 


einem Sterbenden in feiner leßten Les. 


PBaterland! 


mein - 


flattern . 


benäftunde, feine Vergangenheit an feis . 
nem geiftigen Auge vorüber und er» 
Thütterte ihn auf's Tiefſte. 


Vaterlandsverächter, Deferteur und “ 
Er hatte alle Feig« 


Gottesleugner!.. 


heiten unterfchrieben und die volle Vers. 


acdhtung aller verdient. 
Dann fagte er leife mit ſtockende 


Stimme: 


„Ih babe gelogen... 


Reuter, 


than, war in ber Tyremdenlegion ange» 


morben und bin befertirt...“ 
„Was haben Sie gethan, 


Unglüds 


feliger!“ murmelte der Gefangene mit» 
leidspoll. — Ach, hatte er big zu diefem 


Augenblid über 


haupt 


gewußt, mie 


36 Heiße: 
bin luremburgifcher Unters-, 


— 


fhuldig er war? War ihm überhaupt - 
auch nur der Gedante gefommen, daß 


unebrenhaft, = 


feine 


Handlungsmeife 
niedrig und gemein mar? 


Mie eine 


Fluth von Gefühlen und Bebenten fam 
es über ihn, heife Röthe ftieg ihm im 


die Stirn. 


. dann fagte er plöglich, 


indem er dem Gefangenen bie Yelleln 
föfte: „Folgen Sie mir!“... Zmei volle“ 


Tage und Nächte marjchirten die beis' 


den. 


Mohin fie gingen? Sie mußten 8° 


nicht. 


Dorf auf Dorf, die in unfruchtbaren * 


Ihälern oder an myrthenbewachſenen 


Abhängen ängftlich verftedt lagen, lies 
Ben fie hinter fich. : 

Endlich fahen fie bei einer Biegung 
bes Weges eine Stabt por fich liegen. 


E3 war Tanger... 


Doubs hatte fi aufgerichtet. Wer 


geffen waren alle Leiden, vergeffen bie , 


Qualen, die er erbulbet, denn an ber 
Spite eines Mafted, auf einer Yer- 
taffe, die die ganze Stabt beherrfchte, > 
flatterte die franzöfifhe Flagge... * 
Er war in feinem Vaterland, feinem _ 
geliebten Yranktreih! — Seine Armes 


umfchlangen in dantbarer Umarmung 


ben Kameraden, und mit thränener« - 


ftidter Stimme flüfterte er: „Ob, wie 


haben Sie Yhre Heimath nur berlaffen 8 
tönnen!” — Der Abtrünnige jentte — 
röthend die Stirn. Dann aber b 

er dem Manne frei ins Auge; fein Ant 


3 ce m —* os und“ 
eife fagte er: „Seht mei Bir 
mußte © 


Ich war ihrer nicht merth... ih 
fie erft lieben lernen.“ ... 


Hoffnung auf ® 


Shränen gefüllten 


zu: „Und um & 


Sie der 6 
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Die Hibernian Banf behält ihren alten | 
Kamen und behält ihr altes Quartier | 


8-0 -Ecke Clark und Monroz Str, | 


(Eingang an Monroe Str.) 
Die älteifte Sparbanf 
in Chicago 


Gtablirt 1867. 
Am Ginflang mit unjerer alten 
Gewohnheit ziehen alle Sparein- 
gen, die vor dem 13. Juli ne- 
madıt werden, Zinfen vom 1. an. 


. 5 | 
2enten, die ein Konto in einer Sparbant | 
eröffnen wollen, empfehlen wir eine 


BE Ynterjuchung des „Nefords“ der N 
alten Hibernian“. || 


Diefe Bant bleibt | 
Samftag Abend von 6 bis 8 Uhr offen 


ur Bequemlichfeit von Leuten, die ihr 
Geihäft während der reaulären Banf> | 
ftunden nicht abwideln föonnen. — Eure | 
Kundſchaft iſt erwünſcht. 


HENRY B. CLARKE, | 
Bizepräf. u. Manager des Spar: Dept. | 
Banf- Stunden: | 


Spar. Depyartement—i0 Uhr Vorm, 
bis 3 Uhr Nadım. Samitags, 9 Vorm. bis 
2 Radhm. und 6 bis 8 Uhr Abends. 


&inlagen, 
bie am oder vor dem 


13. Juli 


gemacht werben, 
tragen 3% Zinfen 
vom 1. Zuli an. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


30 N. La Salle Strasse 


Kapital und Neberfuß $1,500,000 


Unſere ES 


Grundeigenthum 
Erste Hypotheken 


BONDS 


— und — 


Hypotheken 


ſichert durch neues, gutgelegenes 
—— Chicagoer Grundeigen⸗ 
thum, empfehlen ſich für Leute, die 
te Zinſen und abſolute Sicher⸗ 
—* ſuchen. 
Unjere Juli - Lifte ift frei. 
Sprecht vor ober jdhreibt Dafür. 


Frank&Heitman Co. 


Sypsthelen- und Bond - Banliers, 


28 North La Salle Str. 
(Saupt-loor.) 


GREENEBAUM VONS 
BANKAND TRUST COMPANY 


Kapital $1,500,000. 


Dentihe Banf 


Ede Clark und Randolph Str. 


Kontos für Privat-Rerfonen, « Firmen und 
Korporationen eröffnet. 


8 ze an Geld-Einlagen für beitimmte 
eit. 


Kapitalsanlagen: 5%, —öbrozentige erſte Hy⸗ 
Sotheten u. and. Werthpapiere (Bonds). 


Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum 
und zum Bauen zu reellen Bedingungen. 


Krebitbriefe, Gelviendungen und Auslands 
Geihäfte jeder Art. 


Ausländiihes Geld ge- und berfauft. 
Telephone Ranbolph 560. 
—— — — — —— — 
28in, ſon* 


— 


Abends offen 


9 Uhr Vormittags Bis 9 hr Abends. 


Sinfen vom 1. Juli an auf Ginlagen, 
die vor dem 12. Juli gemadt werben 


Graham & Sons 


Bankers 
659-661 W. Madison Strasse 


Sicherheitd -» Gemälde 
$3.00 per Jahr. 


0,111,5,6,7,8,8,10,11 


EMIL H. SCHINTZ 
= 88 W. Randolph, nahe Olark Str. 
Geld Ei 32 Selen 


Eine Reifegefhiäte von Elfe Krefft. 


Sie war fehr glüdlich. 

In der Eifenbahn ja Tie meift 
ftumm neben ihrem Martı und griff 
jedesmal, wenn ein bejonders jchönes 
Stüd Wald oder Waller neben dem 
Bahndamm auftauchte, leije nach der 
Hand Albert. 

Dann lachte er und drüdte die ftrei- 
chelnde Frauenhand. 

Sie begriff nicht, daß er leſen konnte 
im Koupe. Ein ganz gewöhnliches 
Witzblatt las er, das er ſich auf dem 
Bahnhof gekauft hatte. 

Was ging einen noch Berlin an, 
wenn man endlich, endlich mal hinaus— 
fuhr in die Welt! Reiſen, drei Wochen 
das Meer ſehen dürfen, allen Alltag 
vergeſſen und alle Sorge, was küm— 
merte da einen noch Berlin? 

„Ach laß doch!“ bat ſie ſchließlich, 
ihm das Blatt entziehend. „Guck' lie— 


ber aus dem Fenſter mit mir, da, ſieh 


mal die Kühe zwiſchen den Weiden, die 
polen Kirfhbäume, und da, ein 
Stord, Berti!” 

„Ach nee,” jagte er, „die Viecher 
mollen wir und man abgemöhnen, jieh 
nicht hin, Mariehen!” Behaglich Iehnie 
er jich wieder in feine Ede zurüd, und 
[a3 das Witblatt meiter. 

Die junge Frau aber träumte mit 
offenen Augen. 

Das mar föftlih, allen häuslichen 
Trubel fern zu miljfen. Das mar bei- 
nahe mie eine Hochzeitäreije, jo ohne 
Kinder in die Welt zu fahren, aller 
Mutter- und Hausfrauenpflichten [os 
und ledig. 

Hans und Gretchen waren bei bei 
Großeltern in Lindenburg pradtpoll 
aufgehoben, die alten Leute waren 
ganz entzüdt über die füßen Anirpje. 
Nun die Kinder aus dem gröbiten 
heraus maren, der Junge fünf, da3 
Mädel vier Jahre alt, fonnte- man jie 
berubigt mal den Großeltern und dei 
vielen Tanten in der Kleinen Heimath- 
ftadt überlaffen. 

Die junge Frau ariff jchon mieber 
nad) der Hand neben jic. 

„Sa, ja“, jagte Albert flüchtig. 

Da jchob fie verlegt ihre Finger zu= 
rüd.. E3 märe jo jchön gemeien, wenn 
er ein bischen zärtlicher untermweas 
fein mollte. Sicher hätten dann alle 
Mitreifenden fie für ein jung verheira= 
thetes Paar gehalten. E3 mar jchon 
ihlimm genug, ak Albert nur dritter 
Klaſſe Billette genommen hatte. Bei jo 
einer eriten Reife nad jechsjähriger 
Ehe hätte er jich das doch leiften fön- 
nen, zweiter KRlofle zu fahren. Nobel 
auftreten mar die Hauptjache unter- 
wege. Da fühlte man viel intenfiver 
der Unterfchied zmwifchen zu Haufe und 
traußen. 

&3 war nur gut, daß fie fih noch 
das meibe Strandkoftiim gekauft hatte 
mit der Durhbruchbordüre. Mutter 
fand es zwar unnöthig und furchtbar 
unpraftiich, aber mas mußte Mutter 
tenn von ÖStrandtoiletten in Linden= 
burg! 

Sie mar trogdem jehr alüdlic. 
Heute Abend mürde man fchon im 
Strandhotel auf blumengefhmücdter 
Terraſſe ſitzen zum Abendeſſen. Roth— 
beſchirmte Lampen würden über dem 
Weinkühler leuchten, und von ixgendwo 
tum Mufit bis an den feitlich gevedteu 
Tıdh und hüllte alles in Poefie und 
Sobensfreude ein. Und fpäter, wenn 
diefe Mufit nicht mehr fpielte, würde 
man nur noch dagRaujchen des Meeres 
hören, bis hinein in das fchöne, luftige 
Simmer würde e3 dringen, in dem fie 
mit Albert jchlief. 

Frau Mariechen jah es fchon ganz 
deutlich por ſich, dieſes erſte Hotelzim— 
mer das ſie mit ihrem Manne zuſam— 
men bewohnte. 

Rothe Teppiche waren da und rothe 
Glühbirnen, die das elektriſche Licht 
dempften. War das himmlifh! In 
jo einem Zimmer mit Albert übernad- 
ten, daS mar wie im Roman. Das mag 
alle Sorgen und allen Kleinfram Ber- 
Iiner Tage auf. Man hatte ja Iange 
genug gejpart, um fo eine nacdhıträg- 
liche Hochzeitsreife machen zu fönnen. 

DOrdentlih mas fpringen laſſen 


ı wollte Albert. „Wie die Fürjten werden 


mir leben!“ — das mar die jtändige 
Redensart in den lebten Monaten ge: 
weſen. 

Es ging nicht anders, Frau Marie— 
chen mußte noch einmal ſtreicheln. Ir— 
gendwo mußte man doch hin mit ſeiner 
Seligkeit. 

Diesmal ſagte Albert gar nichts, als 
die Frauenfinger gegen ſein Blati ka— 
men. Er zog langſam die gefährdete 
Hand fort. So vor allen Leuten waren 
Mariehens Zärtlichkeiten nicht halb 
jo angenehm wie zu zweien. 

Als man am Spätnachmittag in dem 
befannten Badeorte antam, tranf man 
zuerft jehr durjtig und müde im Bahn- 
hofsreſtaurant den Kaffe. 

Dann ging man auf die Wohnungs- 
fude und ana Meer. 

Diesmal war e3 der Mann, ber zu= 
erſt die Frauenhänd ſuchte, als die 
Wellen der See ſchäumend und klin— 
gend gegen den Strand brauſten. 

J. .fein!“ e junge 
Frau aufgeregt, indem ihr Blick von 
diefen Wellen aufmärts zu den Villen 
und Gtrandhotel® manderte, „Du, 
Berti, da müffen wir wohnen!“ 

Er late. 

„Möchten, meint Du mohl? Denn 
das Müffen füme uns ficher theuer zu 
ftehen. Was glaubft Du mohl, was 
da fo ein Zimmer foftet?” 

„33 ja egal“, jagte die junge Frau, 
„wenn Du mirflid mal drei Mart 
für’3 Bett gibt. Iheurgr fann’s doch 
tebrhaftig nicht fein! "Xn Linden: 
burg fochet e3 im feinften Hotel bloh 
zwei Marf mit Frühftüd.“ 

Er lachte noch mehr. 

„Abmarten”, faate er, „aber be- 
wahre Haltung, wenn Du die Preife 
börft.” 

Sie gingen direft 
ftolze Haus zu. ; 

Frau Mariechen zitterte vor Glüd, 
al8 der Portier vor ihr dienerte wie por 
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einer Prinzeſſin. 

„Was koſtet ein Zimmer mit zwei 
Beiten?“ fragte Albert ſehr von oben 
herab. 

„Bitte ſehr, mein Herr, 
Mark aufwärts pro Nacht, je 
Lage und Ausſtattung.“ 

„Danke ſehr,“ ſagte Albert. 

Die junge Frau ſtand plötzlich wie— 
der auf der Strandpromenade und 
wußte nicht, wie ſchnell ſie dahin ge— 
kommen war. Das that direkt weh, 
wieder an dem höflichen Portier vor— 
bei zu müſſen. 

Wie Albert dabei noch lachen konnte, 
begriff ſie nicht. 

Die andern Hotels hatten ähnliche 
Preiſe und die Privatpenſionen in der 
Nähe des Strandes erſt recht. 

„Es hilft alles nichts“, meinte Al— 
bert ſchließlich, „wir müſſen tiefer ins 
Dorf, da gibt es ſicher billigere Woh— 
nungen.“ 

Frau Mariechen verzog den Mund. 

„Da gehe ich nicht mit. Du haſt 
geſagt, Du willſt was ſpringen laſ— 
ſen. Sei doch nicht ſo gnietſchig, 
Berti! Ich will hier am Strand woh— 
nen, im Hotel, ja, lieber im dritten 
Stock, aber vornehm!“ 

Er drängte ſie aber mit ſanfter Ge— 
walt weiter.“ Wie ein Buch redete er. 

Man könne doch ſein ſchönes, ſauer 
erſpartes Geld nicht bloß fürs Woh— 
nen hingeben, man wolle doch auch ba— 
den, was ſehen, Dampferausflüge ma— 
chen und gut eſſen. Sie ſolle doch ver— 
nünftig und lieb ſein, das Glück hänge 
doch nicht vom Zimmer ab, das man 
nur von Abends bis Morgens benutzt. 

Und mit derartigen ſchönen Reden 
führte er ſie immer weiter vom 
Strande fort. 

Die Häuschen wurden kleiner und 
einfacher, die Gegend ſtiller, und das 
Rauſchen des Meeres hörte man 
ſchließlich gar nicht mehr. 

„Halt“, ſagte Albert da, „ſieh' mal, 
Mariechen, das kleine Haus da drü— 
ben. Wie ein Vogelneſt im Grün liegt 
das am Wald. Kannſt Du leſen, was 
darüber ſteht?“ 

Sie las ſehr widerwillig. 

„Haus Sorgenfrei.“ 

„Nicht mal 'ne Villa“, ſetzte ſie 
hinzu. 

Er hatte ſchon an die Thür geklopft. 

„Guck' mal da oben das Balkon— 
zimmerchen. Das wär' ſo was, nicht?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. Sie weinte 
beinah. 

„Das, das iſt wie in Lindenburg bei 
Mutter, da braucht man doch nich erſt 
an die See zu reiſen! Was hat man 
denn in ſo einem Kaff?“ 

Aber Albert hörte nicht. Er unter— 
handelte bereits mit der Frau, die ih— 
nen die Thür geöffnet hatte. Sie trug 
ein ſchwarzes Kleid, ſah blaß und ver— 
härmt aus und ſprach ſo leiſe, daß 
Frau Mariechen ſich gar nicht die 
Mühe gab, ſie zu verſtehen. 

„Die Woche zehn Mark das Balkon— 
zimmerchen, haſt du gehört, Marie— 
chen?“ fragte Albert begeiſtert. „Das 
nehmen wir natürlich. Kaffee gibt's 
auch billig hier, und Mittag eſſen ge— 
hen wir ins Gaſthaus, ja! Willſt du 
nicht kommen, Schatz?“ 

Die junge Frau widerſtrebte noch. 
Sie kämpfte gewaltig mit den Thränen. 

Alle roſenrothen Träume von ſtolzen 
Hotelzimmern, verſchleierten Glühbir— 
nen und ſchwellenden Teppichen flogen 
fort. 

„Aber, aber von hier iſt es doch min— 
deſtens eine Viertelſtunde bis zum 
Strande.“ 

„Zehn Minuten“, meinte die Fremde 
lächelnd. „Und es iſt ein ſo hübſcher 
Weg durch den Wald!“ 

„Albert war bereits die knarrende 
Holztreppe hinaufgeſtiegen. 

„Famos“, lobte er, als ſeine Frau 
endlich bei ihm oben war. „So habe 
ich mir mein Ferienneſt gerade gedacht! 
Still und ungenirt, Waldbäume und 
Vogelkonzert unter dem Fenſter, Bau— 
ernbetten, ſo breit und bequem, daß 
man alle viere von ſich ſtrecken kann, 
und kein Hausdiener und kein Stuben— 
mädchen, die ewig auf Trinkgeld lau— 
ern. Komm', gib mir 'n Kuß Schatz!“ 

Aber Frau Mariechen ſtand wie ein 
Stock. 

„D... das fönnten mir aud in 
Zindenburg bei uns zu Haufe haben, 
ich verftehe dich nicht, Albert! Was 
fieht man denn bier, mas Hört man 
denn bier?” ER 


bon zehn 


nad 


ı Wirthin freundlich. 
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„Mich“, ftrahlte er, noch immer mit 
auägeftredten Armen. „Dent mal, 
Mariechen, ohne jhreiende Bälge, oder 
aufgepugte Menjchen bier in- dem 
Idyll zu zweien, nur die Sonne oder 
der Mond ſieht zu, wenn man ſich gut 
iſt, ſo das richtige Flitterwochenneſt, 
ja! Und wenn's uns zu einſam wird, 
wandern wir runter an die See und 
ſetzen uns zu den armen reichen Leu— 
ten, die keine Ahnung von ſo einem be— 
ſcheidenen, großen Glück haben. Nee, 
Mariechen, weinen mußte nich um ſo'n 
Quark, ſonſt verdirbſt du mir die 
ganze mordsfidele Saimmung.“ 

Aber ſie weinte doch. 

„In... in ſechs Jahren das erſte— 
mal, und gleich ſo gnietſchig“, ſagte ſie 
eigenſinnig, indem ſie ſich aufſchluch— 
zend den Hut vom Kopfe nahm. 

Da ließ er die erhobenen Arme ſin— 
ken. 

„Na denn nicht!“ ſagte er wüthend. 
„Wir können ja wieder abreiſen.“ 

Und wie ein Wilder zerrte er ſich 
Rock und Weſte ab, wuſch, bürſtete und 
tämmte ſich und zog ſich wieder an. 

„Adieu, ich gehe zur Bahn, um das 
Gepäck hierher bringen zu laſſen.“ 

Bums — flog die Thür, die Treppe 
knarrte und ſtöhnte, und dann war 
alles ſtill. 

„Mutter“, ſchluchzte Frau Mariechen 
todtunglücklich auf. „Hänschen, Gret— 
chen, ihr meine geliebten Kinder.“ 

Sie warf ſich auf das buntgeblümte 
Sofa und glaubte noch nie ſo unglück— 
lich geweſen zu ſein wie in dieſer 
Stunde. 

Ob Albert wieder ungekehrt war? 
Ob es ihm doch leid that, ſie alſo aus 
ihren Illuſionen geriſſen zu haben, und 
ſie nun wieder fortholte aus dem Bau— 
ernhauſe, wo ſie drei Wochen hauſen 
ſollte? 

„Herein!“ rief ſie raſch. 

Nein, es war nicht Albert. 

Die Wirthin ſtand in der Thür. Sie 
trug jetzt über dem ſchwarzen Kleid 
eine blaue Hausſchürze und blickte 
freundlich zu der jungen Frau herüber. 

„Ich ſah Ihren Herrn Gemahl fort— 
gehen, gnädige Frau, und wollte nur 
nachſehen, ob auch Waſſer genug oben 
iſt, und ob die Betten auch friſch bezo— 
gen ſind. Darf ich?“ 

„Bitte“, ſagte Frau Mariechen kurz. 
Das „gnädige Frau“ hatte ihrer gede— 
müthigten Seele wohlgethan. Unter— 
wegs brauchte ja niemand zu wiſſen, 
daß ſie kein Mädchen hielt in der Drei— 
zimmerwohnung in Berlin und zum 
erſtenmal eine Badereiſe machte. 

Sehr würdevoll hob ſie den zerwühl— 
ten Kopf und ſtrich ſich das Haar mit 
der Bürſte glatt. 

„Hoffentlich gefällt es. Ihnen bei 
mir“, ſagte die Fremde leiſe. „Haben 
Sie ſchon einmal die Ausſicht vom 
Balkon geſehen?“ 

„Nein“, antwortete Frau Mariechen 
gleichgültig. 

Aber ſie trat doch neben der ſchwarz 
gekleideten Frau auf den kleinen Holz— 
balkon und ſah hinunter. 

Hübſch war das wohl, ja! Neben 
dem Wald war eine Wieſe, durch die 
ſich ein blaues Wäſſerchen zog. Seit— 
wärts ſchauten rothe Dächer und der 
ſpitze Thurm eines Kirchleins durch 
das Grün. Blumen, vielfarbige Blu— 
men, wohin man ſah, ein Stück gelbes 
Aehrenfeld und eine Reihe Silberbu— 
chen, die in der Abendſonne flimmerten 
wie flüſſiges Metall. 

„Ich ſtelle Ihnen einen Tiſch hier 
herauf und zwei Stühle“, meinte die 
„Es trinkt ſich 
hier hübſch Kaffee in der Morgen— 
frühe. Auch Abends, wenn Sie müde 
vom Strande heraufkommen und der 
Mond über dem Wald ſteht, ſitzt ſich's 
angenehm kühl hier.“ 

Frau Mariechen ſah in das feine, 
ſchmale Geſicht unter dem noch dun— 
klen Haar und wunderte ſich über die 
korrekte Sprache dieſer Fremden. Sie 
ſah nicht aus wie eine Bäuerin. Zart 
und ſchlank war ſie, nur der Rücken 
leicht geneigt, als trüg er ſchwere Laſt. 

Die Frau fühlte den forſchenden 
Blick. 

„Ich habe Haus Sorgenfrei erſt vor 
zwei Jahren gekauft, und es ſonſt nur 
als Gaſt mit meinem Manne ein paar 
glückliche Sommerwochen bewohnt. Als 
er dann plötzlich ſtarb, paßte es ſich 
gut, daß dieſes Häuschen billig zu ver— 
kaufen war, und da dachte ich: Es 
ſichert mir die Zukunft, wenn ich es an 
Fremde vermiethe. Und dann auch, es 
hängen ſo viele liebe Erinnerungen 
daran.“ 

Sie ſchwieg, indem ihr umflorter 
Blick ſehnſüchtig an dem rothen Abend— 
himmel hing. 

Frau Mariechen fühlte ein leiſes Er— 
zittern in ihrem Herzen. Sie wollte 
etwas Tröſtliches ſagen und fand nicht 
gleich das Rechte. 

„Haben Sie keine Kinder?“ 

Die ſchlanke Frau nickte. 

„Einen Jungen, ja. In den großen 
Ferien kommt er her. Er beſucht das 
Gymnaſium in Stettin. Wenn ich den 
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feicht die Penjion für ihn bezahlen. Ya | reich große Konkurrenzfabrifen anleg= | Meifter3 eigenes Ornament bezeichne 


bin immer jo froh, wenn junge Ehe— 
paare bei mir wohnen, wenn ich jehe, 
wie die fi mohl fühlen im Haus 
Sorgenfrei. Alles durchlebe ich noch 
einmal, wa3 früher in meinem Leben 
war. Das ganze, große Glüd, das mir 
Frauen in der Hand haben, wenn und 
noch ein geliebter Menjch gehört, der 
für uns forgt und für den wir mwieder 
forgen fönnen. Und wenn man mit fo 
einem geliebten Menfchen hier in Got- 
te3 Natur ein paar Wonnewochen ver— 
leben darf, ift das mie ein großes Ge- 
fchent, das man leider oft nur zu fpät 
ala jolches erfennt. E3 fommt zu 
Schnell, daß Glüd entzmeibridht.“, 

Sie ſchwieg und trat rafch von dem 
Balkon ins Zimmer zurüd. 

„sh kann den Blid von hier oben 
nie fehen, ohne fentimental zu werben“, 
fagte jie wie entfchuldigend, indem fie 
haftig die Betten’ aufzufchütteln be— 
gann. 

Frau Mariechen war ihr nachgegan= 
gen — mit ausgeftredter Hand und 
aufgerüttelter Seele 

„Wie weh das thun muß, den Mann 
verlieren”, jtotterte fie haltlos. „Ach 
...16 glaube, man muß furchtbar 
glücdlich hier fein.“ 

„Ja“, fagte die ſchwarzgekleidete 
Frau, indem ein Lächeln in ihre Thrä— 
nen kam, „deshalb habe ich's auch 
Haus Sorgenfrei genannt.“ 

Sie kramte noch ein Weilchen und 
ging dann leiſe aus dem Zimmer. 


Als ſie unten im Garten Blumen 
für die leeren WVafen der neuen Som: ı 


mergäjte fchnitt, tam bereit3 der Mann 
der niedlichen, fleinen Frau vom Bahn- 
hof zurüd. 

Warum er wohl fo langjam ging? 


Mieder fnarrte die Treppe und ging | 


die Thür vor dem kleinen Baltonzim- 
mer. 

Und nun ein Ruf, jauchzend und vo: 
gelhell, wie ihn nur höchites Geligfein 
fennt. 

„Berti!” 

Die Beliterin des Haufes Sorgen- 
frei trat disfret von dem Roſenbeet, 
da& unter der offenen Balfonthür lag, 
zurüd und ging tiefer in den Garten 
hinein. 

Das ‚machte fie immer fo, wenn 
zmweie fich fo laut und ungeftüm da 
oben füßten. 

—-— — 
Eine römiihe Töpferitadt am 
Myein. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt die 
Kölniſche Zeitung Folgendes: Die 
jüngſten Ausgrabungen des ſtädtiſchen 
Muſeums in Remagen laſſen die Be— 
deutung des römiſchen Ricomagus als 
Töpferſtadt immer mehr hervortreten. 
Lernte man bisher als Erzeugniſſe 
ſeiner Töpfereien mehr Alltagsgeſchirr, 
wie Krüge und Schüſſeln, kennen, ſo 
fanden ſich jetzt die Oefen, in denen 
vornehmere Gefäße, Urnen und Trink— 
becher, gebrannt wurden, dann aber 
als das Wichtigſte, Formſchüſſeln zu 
Terraſigillatta-Gefäßen. Wem iſt nicht 
dieſe edle Waare bekannt, die geradezu 
als „Wahrzeichen römiſcher Kultur“ 
bezeichnet wird. Aus den Glasſchrän— 
ken unſerer Muſeen leuchten uns dieſe 
Gefäße in ihrem unvergänglichen glän— 
zenden Roth entgegen. Solche Farben— 
freudigkeit konnte den Römern nur 
der Orient geben. Alexandriniſche 
Künftler haben die erften Gigillata- 
gefäße bargeftellt. Ein mattes Roth, 
edle Formen und Haffifche Ornamente 
find für fie farakteriftiih. Das römi- 
Ihe Heer mochte fich von diefem lieb- 
gernonnenen Gefchirr nicht trennen und 
führte e3 in der erften Zeit feiner nor- 
difchen Eroberunaszüge mit fich. So 
aibt heute das Kaftell Haltern herrliche 
Siaillataferpice mieder, melche die 
Legionen de3 VBarıs auf ihrem Rüd- 
zuge zurüdließen. Früh fchon, in tibe- 
rifher Zeit, fanden die Funftltebehden 


ı der Sit 
e Arbeiter Yerübegen | 


ten. Ihre Waare war fünftlerifch bei- 
nahe qleichwerthig, fie mar härter ge- 
| brannt, ihre Glafur ftarf glänzend und 
| mehr braunroth. Weit hinaus murben 
| diefe Gefäße erportirt. Wir müflen 
| ftaunen über die hohe Technik diejer 
| Schüffeln und Teller, welche nad) fait 
| zweitaufendjährigem Lagern in oft 
naflem Erdreich von ihrem Glanze nicht 
daß Geringfte eingebüßt haben. 

Der Weg aus Südgallien war für die 
Kundfchaft bald zu meit, und fo fehen 
wir Ende des 1. Jahrhunderts in Hei- 

| ligenberg bei Straßburg und fpäter in 
entjtehen, welche die Provinzen mit ei- 
| ner guten, wenn auch weniger bvorneh- 
| men Maare verjorgten. Die Alter: 
thumsforſchung, die ſich in den letzten 
Jahrzehnten immer mehr den früher 
nicht beachteten Scherbenfunden zu— 
wandte, entdeckte bald weitere Sigilla— 
tawerkſtätten, denen jetzt Remagen zu— 
zuzählen iſt. Dieſe Forſchung iſt um ſo 
| wichtiger, al3 fie ung eine Grundlage 
| für die Gefchichte de3 Handels und Ver- 
fehr3 in den römischen Provinzen gibt. 
Menden mir und nun der Technit 
| diefer Gefäßgattung zu, einer Technif, 
ı die troß zahlreichen Verfuchen und 
| Analyfen bi3 heute noch al3 verloren 
gegangen zu gelten hat. Ob’3 zu bedau= 
\ ern ift? Schmwerlich dürfte diefes far- 
benfrohe Tafelgefchirr in unfere Welt 
hinein paflen. Die Herjtellung der 
| hHauptfählih in Betracht fommienden 
berzierten Humpen geihah in der 
MWeife, daß der Töpfer fich zuerit eine 
Form aus Thon machte, deren innere 
Weite der Geftalt der zu formenden 
| Schüffel entfprad. In die noch meiche 
Wandung dieſes Modells wurden 
dann mit Stempel, die figürliche oder 
ornamentale Bilder als Poſitive tru— 
gen, die Verzierungen eingedrückt. Die 
Innenſeite der Formſchüſſel zeigte alſo 
die Ornamente als Negative. In der 
nunmehr gebrannten Form wurde das 
neue Gefäß geformt und zeigte dann 
erhabene Ornamente. Vor dem Brande 
der Schüſſeln oder Teller liebte es der 
Fabrikant, innen in den Boden ſeinen 
Namen einzudrücken. Außerdem finden 
| wir haufig nachträglich eingefragte 
| Namen und Zeichen auf den Gefäßen. 
ı Hierdurch kennzeichnete der Befiger 
| diefe als fein Eigenthum. So lefen wir 





auf NRemagener Tellern die Namen 
Viator und Balerius Saturnius. Der 
obigenBilderjtempel befaßen dieTäpfer 
nun eine große Menge. Ne nad Ge- 
ſchmack und Geſchicklichteit ſetzten fie 
dieſe wie bewegliche Lettern in den 
Formen zuſammen, ſo daß immer wie⸗ 
der ein ſcheinbar neues Gefäß heraus— 
kam. Intereſſant iſt es nun, unſerm 
Remagener Töpfer mit den jüngſt ge— 
fundenen Modellſchüſſeln bei der Ar— 
| beit zu folgen. Bor allem find es zmei 
ı Bilder, mit denen er feine rothen 
| Schüffeln verziert. Das eine ift eine der 
füdgalliihden Keramit entinommene 
Zirfusfzene, zwei Preisrichter und ein 
DViergefpann darftellend; das andere 


19 Jahre von fchmerziofer 


ı Zuverläfliger Zahnarbeit 
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„ol 
Alle : 


E3 ftellt eine halbfreisförmige Gi 
lande dar, gebildet au3 zmei mit ihre 
Schmänzen verbundenen Seepferdchen! 
Nun finden wir das eine Mal da 
ganze Bild aus der Rennbahn mieder 
| gegeben, das andere Mal die einzelner 
| Figuren au3 der Gruppe losgelöft. 3 
| dreien, zweien und einzeln läßt be 
Töpfer die Preisrichter auftreten, jd 
die Vollfigur des einen verwandelt er 
gar in eine Bülte. Ianzende Putte 
fügt er in die Zmwifchenräume ein, und 
ein Eierftab und Berlenfchnüre fchlie 
ben da3 Bild nach oben ab. 

Ein fahrendes Volt waren fihon da 
mals die Töpfer. Und mie wir im 16 
Jahrhundert einen Mennifen und 
Knütgen mit ihren Formenbejtänden 
pon Giegburg, ihrem heimiſchen Be— 
trieb, nach dem Kannebäderlande zie= 
ben jehen, jo begegnen mir jchon im 2. 
Jahrhundert einem Meijter Reginus 
in Heiligenberg, finden jeine Stempel= 
bilder in den Remagener Formihüfleln 
wieder. Einen ziemlich großen Verbreis 
tung3bezirf der Remagener Sigillata= 
mwaare fennen wir jchon. Er wird fi 
aber bald ermeitern, two wir jet Yorm= 
fhüffeln haben. Herumgiehende Händ- 
ler fauften bamal3 die Bejtände der 
Iöpfereien auf. Mit hochbeladenen 
Magen zogen fie von Ort zu Ort, ein 
Vertrieb, wie wir ihn heute noch mit 
MWejterwälder Steinzeug jehen. E3 lag 
nabe, in Remagen Terra Sigillata her: 
zuitellen. Während anderwärt3 zur 
Erreihung der rothen Farbe dem Thon 
Eifenoryd zugefegt merden mußte, 
brennt fich der Thon der hiefigen „ro= 
then Erde“ direkt fiegelladroth. 

In unferem Töpferviertel wurde ein 
Dfen freigelegt, in dem Trintbecher 
und Urnen gebrannt wurden. Vom 
fleinen Schöpfbecher bi3 zum großen 
Humpen find alle Größen vertreten. 
Er liebte die yarven, unfer Töpfermei- 
fter, zumal bei den Bechern, während 


| er die Urnen im Ion ernft und dunfel 


hielt. Der Kugelform nähern fich die 
Gefäße, dem jtrengen Stil des 1. Jahr: 
hundert3 entjprechend. Die Wandung 
tft Häufig von Gurtbändern umzogen 
und mit dem Rädchen verziert. Ein 
fein profilirter Schrägrand Ichließt das 
Gefäß ab. Des fichern Greifens wegen 
find die Becher oft gefältet oder mit 
borjtehenden Quarzftüdchen rauh ges 
madt. In den Remagener Gräbern 
finden mir manches Gefäß von unferes 
Meijters Yorm. Hier find es Becher, 
dem Iodten, mit Wein gefüllt, mit auf 
ben letten Weg gegeben, dort Urnen 
zur Bettung der Ajche und Gebeinrefte. 

Bis jebt jahen wir den Töpfermei- 
fter al3 Künftler in feiner Wertftätte 
thätig. Ab und au finden wir ihn auch 
ala Schreiber. Mahnungen und Sen- 
tenzen, die ihm: bei der Arbeit durch 
den Sinn gehen, gräbt er mit dem 
Griffel in den weichen Thon ein. Das 
Fragment eines folch feltenen Gefähes 
wurde von Kindern beim Spielen ae: 
funden und gelanate erfreulichermeife 
in die Remagener Sammlung. Hier 


| fchrieb der Töpfermeifter qleich einen 


ganzen Ders in flotter furfiver Schrift 
in ben noch weichen Boden feines Aru- 
ges. Da lefen wir: „Quisquis amat 
pueros jene finem bpuellas, rationem 
faccli no refert“. Alfo: Wer Anaben 
liebt und Mädchen ohne®@nd, mit deffen 
Beutel geht’3 bald zu End. Die Ge: 
fäßform, mie befonbers Form und In— 
halt be& Verfes verweilen in die Zeit 
be3 Untergangs PBomveiis. Tefen wir 
bo fo oft auf den Wänden ber ber- 
T&hütteten Stadt Sprüche -einaerikt, 


die mie der unfere beginnen: Quisquis 
amat. 


— Drudfehler. — Fräulein Selma 
‚tat von ftattlihem Wuchs, fie war fo 
Ihlant wie eine Linie (Lilie). 


- —+Beritreut.— Primus (meldend): 
‚Meier fehlt Beulen on ı 5* * 
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u |. Meier, warum fehlen Sie" 





die „Eonntagpoit“.) 
Widerfprüde. 
Mriefen aus der Eommerfrifhe. Bon 
Albert Beiße. 
Schmieder an feine Lehrerin, 
Mik Kramer. 
Liebe Miß! 
bie haben mir gefagt, ih follte 
en einen Brief au3 der „Country“ 
iben. 63 ift jehr jhön hier und 
habe vielen Yun, aber ich gleiche es 
bejjer in die Schule zu geben, al3 
haden und zu fifchen. Auch bang’ ich 
h jehr nad) Xhnen und nad ber 
b Smith, die die Sing Leſſons 
. Sie fagten, ich jollte in dem Leje- 
h jeden Tag eine Seite lefen und 
dem Schreibheft eine halbe Seite 
eiben. Ich habe das Buch jchon 
3 audgelefen und das Gchreibheft 
3 voll geſchrieben. Unſern Far: 
t feine fhmarze Kuh hat ein weißes 
6 gefriegt, und die Sommeräppel 
d ſchon reif. Manche ſind aber faul, 
freſſen die Ferkel. Das ſind liebe 
hierchen. Soll ich Ihnen eins mit— 
ngen? Ich fol Sie jhön von mei- 
Mutter grüßen und jagen, daß ich 
er in der Country ein braver Bub 
‚ und mich jehr qut behäve! Ich 
ffe von Ihnen dasjelbe. 
‘hr danfbarer Schüler 
Karl Schmieber. 
erfelbe an jeinen Freund Fritz 
Hummer. 
Lieber Frit! 
‘ch bin forri, daß Du mit mir nit 
er in der Country fein fannit, fon= 
ern in die dumme „Vacation School“ 
eben mußt.... Lauf meq, wenn Du 
hnnft, und fomm heraus zu und. Hier 
t es fein, faq’ ih Dir! Den ganzen 
ag liegen wir Nungens im Waffer, 
nd Filche gibt’3 fo viele, dak mir fie 
it der Hand fätfchen können. Oder 
pir jpielen dem alten armer Trid2. 
m 4. Juli haben wir megen feiner 
[Feuerworf3 und der Unabhängigfeit 
einen Heuhaufen angeitedt. Er will 
den Papa wegen Schaden verklagen. 
Der „Daddy“ ift aber in der Stadt 
nd fann und nicht verbauen, und die 
Mama meih, daß mir brave Buben 
ind und fo etwas nicht thun! — Ad, 
wenn es doch immer Vacation märe. 
Sch bak das Studiren mie die Belt, 
nd die beiden Schulma’mz, die alten 
Spießer Miß Kramer und Miß Smith 
no mehr! Die Miß Kramer hat ge- 
jagt, ich fol jedenTag lefen und fchrei= 
ben! So dumm! ch habe gleich den 
eriten Tag die Bücher in den See ge- 
Ihhmiffen, und die Mama gejagt, daß 
Tie die Ferkel gefreffen haben, meil ich 
fie auf der Porch Habe liegen laffen. 
Menn ih nah Haus komme, erzähl’ 
ih Dir Alles; auch wie wir aus ber 
©peijefammer einen ganzen großen 
Topf Honig ftibigt haben! — 
Dein Freund 
Karl Schmieber. 


Dip Helen Schmieder an Harry D8- 
mer: 
Snniggeliebter Harry! 

aber was find mir alle Herr: 
lichkeiten der Natur, die ih Dir im 
Voritehenden geichilvert habe, wenn ich 
fie ohne Dich genießen muß? Du bift 
ed, der Liebe, Licht und Wärme in 
mein L2eben gebracht hat. Wenn Du 
nicht bet mir bift, ift mein Herz talt 
und ein bdüfterer Schatten lagert auf 
meinem Gemüthe, mag auch die AXuli- 
fonne hell und heiß am Firmamente 
jheinen! Ob, marum mußte ein mwi- 
driges Geihid und, menn aud nur 
porübergehend, auseinander reißen! — 
Meine Mama beitand darauf, daß ich 
mit ihr in die „Sommerfrifche ainge“; 
und Dich hielt, wie mich der Gehorfam 
gegen meine Mutter, die Pflicht gegen 
Deinen franften Bater, für den Du 
bie Leitung Eures Gefchäftes üiberneh- 
men mußteit, in der Stadt zurüd. Wie 
babe ich mich gebangt und aefehnt nad 
Dir! Die kurze Zeit unferer Tren— 
nung erjcheint mir wie ein Stüd der 
Emigfeit!- Mill fie denn niemals en- 
den! Wenn ich nicht befürchten müßte, 
meine qute Mutter zu betrüben und 
vielleicht auf immer zu erzürnen, ich 
würde mich heimlich von diefer Farm 
fhleihen und, wenn e3 fein müßte, zu 
Fuß den befchwerlichen. und meiten 
Meg nah Chicago zurüdlegen; ein 
einziger Kuß von Dir würde mich für 
alle Mühen und Strapazen der Reije 
eniſchädigen. 

Was ich hier den ganzen Tag an— 
fange, fragſt Du in Deinem letzten 
Briefe. Nichts, rein gar nichts, als an 
Dich zu denken und mir die Freude des 
Wiederſehens mit Dir auszumalen. — 
Das Wiederſehen mit Dir iſt mein ein⸗ 
ziger Troſt und meine einzige Hoff— 
nung, die für mich das anderweit uns 
erträgliche Xeben einigermaßen er- 
träglich maden. An den Vergnügun- 
gen ber anderen Sommergäfte, Ball- 
jpielen, Bootfahren, Ausflügen in den 
Wald u. f. m., nehme ich nie Theil. In 
meiner melandolifden Stimmung 
fommen mir die Mädchen frivol, Die 
jungen Männer albern vor. ‘hr por- 
lautes und aufdringliches Wefien ver- 
legt mic), und wenn ich einen Vergleich 
zwilchen Yad Porter und den anderen 
jungen Zeuten und Dir ziehe, fo be- 
greife ich erjt, wie voll und ganz, mie 
alüdlich ich jein fanıı, daß meine und 
Deine Seelenhälfte ji gefunden ha= 
ben. Sind mir nicht ein Herz und eine 
Seele, geliebter Harry? Aber menn 
wir auch feeliich verbunden find, fo 
find mir body leider örtlich getrennt, 
und an diejem beflagenswerthen Wi- 


heriprud; ift die Sommerfrifche fchuld. 


Verfprich mir eins, Harry! Wenn wir 
erft Hnmens Rojentetten tragen, —nie, 
nie, wollen wir in eine Sommerfrifche 
geben! Doch ich muß jhließen, denn die 
abjcheulich dide yarmeräfrau ruft zum 
Dinner, das aus lauten ungenießba- 
rem Zeug bergeftellt ift. 

Alfo Iebe wohl, — und fei taufend- 
mal gegrüßt und gefüßt von Deiner 
Die bis in den Tod Liebenden 

Helen. 


Diefelbe an ihre Freundin, Miß Elfa 

Hummer: 

Liebe Elje! 

‘n meinem legten Briefe jchilderte 
ih Dir ausführlich, meld herrliches, 
menn auch anjtrengendes Leben id 
hier führe, mie vom frühen Morgen 
bis fpät in die Nacht ein Vergnügen 
dem anderen folgt, und daß ich die 
Sonne bin, um die fich alles in ber 
Sommerfrifhe drebt. Die jungen 
Männer reiben fich förmlich die Beine 
aus, um fi in Aufmerfjamteiten ge- 
gen mich zu überbieten, und die Mäd- 
hen, wenn auch grün von Neid, müſ— 
fen um meine reundfchaft merben, 
damit etmas von meinem Glanze auf 
fie zurüdftrahlt und meine Anbeter fie 
nicht al3 pure Luft behandeln. Bei 
der Maffenhaftigteit diefer Anbeter 
fann ich e3 mir leiften, großmüthig zu 
fein und den einen oder anderen an die 
„Mauerblümchen“ abzutreten; auf den 
‘ad Porter aber habe ich für mich jpe- 
ziell und ausjchlieplich Beichlag ge— 
legt. Von dem müffen alle anderen 
Mädchen ihre Finger meglaffen. Er 
ift ein Himmlifcher Menſch, dieſer Jack! 
Schon zwei Stunden nad) feiner An: 
funft fniete er vor meinem Schreine, 
und nad) an demjelben Abende machten 
wir Beide allein eine Bootfahrt bei 
Mondenfgein! 

Die Feder vermag Dir die Wonne 
nicht zu fchildern, die mid Ddurd- 
fchauerte, al3 er mir feine füßen Lie- 
besworte in’3 Ohr flüjterte. Seitdem 
find mir ftetiq beieinander. Orejtes und 
Pylades können feine bejferen Freunde 
gervejen fein, und Hermann und Do: 
rothea fönnen fi nicht mehr geliebt 
haben, al3 ih und ad. Leider tft 
unfere Liebe nur eine „Saifonliebe“, 
und die Saifon ift bald zu Ende, und 
mit ihr leider auch die jchönen Tage 
bon Fern = Lake. Mama will abreijen, 
fobald Papa Geld fhidt. Zum Glüd 
fcheint der gute Dady damit nicht in 
der Eile zu fein. Trifft das Gelb aber 
ein, dann beit es: Ade, Abe! Mein 
Schatz leb wohl — wahrſcheinlich auf 
ewig!“ Jack hat mir nämlich geſtan— 
den, daß er eine Braut in St. Paul 
hat; — und mein Bräutigam, der gute 
Junge, wartet nur auf meine Rück— 
kehr, um mich an den Traualtar zu 
führen. Von Liebe kann zwiſchen uns 
— wenigſtens meinerſeits nicht — 
keine Rede ſein; zum Lieben iſt mir 
Harry denn doch ein bischen zu ſim— 
pel und zu kalt. Doch was macht es? 
Wenn wir up-to-date-Mädchen nicht 
den Mann, den wir lieben, heirathen 
können, heirathen wir den Mann, der 
Geld hat, denn es iſt doch nicht aus— 
geſchloſſen, daß die Liebe ſich ſpäter 
in der Ehe einſtellt. 

Soeben fährt Jack mit dem Lan— 
dauer an der Veranda vor. Daher — 
good bye! 

Viele Grüße und auffe von Deiner 
Freundin 

Helen. 


Mrs. Schmieder 

Mrs. Hummer: 

Merthe Freundin! 
und mo das Herz poll tjt, da 

gehet der Mund über. Daher habe ich 
ion heute, am dritten Tage nach un- 
ferer Ankunft Ihnen alle die Herrlidh- 
feiten -gefchildert, die mir in Diefem 
Paradiefe angetroffen haben. Wald, 
See, grüne Wiefen, mogende Kornfel: 
der — mem follte bei diefem Anblid 
nicht das Herz aufgehen und die Geele 
meit merden? Zumal Leuten wie uns, 
die wir eingepfercht in den hohen Häu- 
fern, von den Schönheiten der Natur 
bisher jo qut mie gar nicht3 mußten, 
ebenjomenig, mie die Leute hier etwas 
bon der jchmülen Hite, dem Staub, 
dem ohrenbetäubenden Geräufch, dem 
einigen Halten und Drängen und den 
anderen Plagen der Großjtabt mij- 
fen. Ich und die Kinder find in den 
menigen Tagen neu aufgelebt, — und 
wir fühlen uns unenblih glüdlih! — 
Viel hat dazu die liebevolle Aufnahme 
jeitend unjered® Wirthes und unjerer 
MWirthin — deutfche YFarmersleute von 
altem Schrot und Korn — beigetra= 
gen, jomie auch die ausgezeichnete Be- 
föftigung und andere Annehmlichtei- 
ten unfere® Quartier. Doc) ich will 
Ihnen das Herz nicht fehimer machen, 
Sie fönnen ja nicht, wenn Gie au 
wollten, dem im Sommer fo abfcheuli- 
hen Chicago entfliehen; die Reife und 
der Aufenthalt in der Sommerfrifche 
find, mie Sie mit Recht befürchten, mit 
Koften verfnüpft, zu denen $hre Mit- 
tel wohl nicht ausreichen mürden! — 
Auch mein lieber Mann ift durd) fein 
Geihäft in Ehicago feitgehalten, der 
Aermſte! Wie wird er fich nach mir 
und unferen Kindern bangen! Wenn 
er nur nicht por Sehnfudht frank wird! 
Sie glauben gar nicht, wie jehr, ihm 
feine Familie an’3 Herz gemachjen ift, 
und diefes ift das erfte Mal, daß er 
bon feiner Familie getrennt ifl. — 
Möchten Sie ihn nicht einmal befuchen 
und mir berichten, mie es ihm geht? — 
Ih bin fo im Sorge! Auf die alte 
Frau, die ihm während yneiner Abme- 
ſenheit die Virthſchaft a fe 2 fein 
rechter Verlak! 


an ihre Freundin 


Chicago, Sonntag, den 9. Juli 1911. 


Mit vielen Grüßen, aud an Die | gener Weiſe behaupteten, daß jte nicht3 


Kinder 
Shre Freundin Anna Schmieder. 


Diefelbe an ihren Mann, George 

Schmieder, 3 Wochen jpäter. 

George Schmieber! 

Mas fol ich nur von Dir denten? 
Montag jehrieb ih Dir, daß Du mir 
pojtwendend Geld zur Rüdreife jchiden 
jollteft! Bis heute haben wir nicht er— 
halten. Wenn nicht die Möglichkeit vor— 
läge, daß mein Brief oder Deine Geld- 
jendung auf der Yofı verloren gegan- 
gen ift, müßte ich Dich für Einen herz- 
lofen Unmenfchen und für einen Ra- 
benpvater halten, der auß BoSheit und 
Niedertracht jein Weib und jeine Kin- 
der in der Hölle jhmadhten läßt. Na, | 
ausgerechnet in der Hölle! — Denn daß | 
ift diefe jogenannte Sommerfrifche, auf 
der nicht3 frijch ift, weder die Luft noch 


das Fleifch, noch die Eier; — nur die | 
Tarmerstöchter, die am Tijch aufmar- 


ten und die Fliegen abmwebeln, damit 
diefe Viecher nicht mit den kleinen Beaf- 
jteat3 auf und davon gehen, jind frijch 
und unverfhämt. Ich bin zum langen 
Schreiben zu,ihmad und zu malt, 
ſonſt fönnte ib Bogen um Bogen fül- 
len, mit dem, mas ich hier leiden und 
erdulden muß. — Die Hite ijt gera- 
dezu mörberifch, dreimal jo groß mie 


in Chicago, denn bier fühlt feine See 


brife die Luft ab, und wenn einmal ein 
fleiner Windftoß einen jchwachen Ver- 
fud) dazu madt, muß man Mund, Na- 
fen und Ohren zubalten, denn der 
Wind befteht hier nicht au8 Luft, fon: 
dern aus Sand, Staub und Gerüchen 
pbom Mifthaufen und Kuhitall! — Im 
See Kühlung zu fuchen, ift hier nicht 
möglich, mweil ich feine didfohligenWa’- 
Terjtiefel befige. Die hat man hier un- 
bedingt nöthig, denn der ganze Grund 
des Sees it mit fleinen, jpigen Stein- 
chen bededt! — Erholung im Schlaf 
zu finden, ift ebenfall3 ausgefchloffen, 
— da die Zimmer dumpf und muffig, 
da8 Lager hart, das lingeziefer aber 
fo did ift, daß man mit der einen Hand 
fich beitändig gegen die Moäfitos ver- 
theidigen und mit der anderen Hand 
die Wanzen todtfchlagen muß! — Das 
Effen ift unter aller Kritik; dabei find 
die Mahlzeiten fo klein, daß fie höcdh- 
ften3 zur Dekoration der Magenmwände 
ausreihen; — um ihre Mägen zu füt- 
tern, verfchlingen die Nungend denn 
nur die grünen Wepfel von den Bäus 
men, und leiden daher beftändig an der 
Cholera Morbus. Weberhaupt  diefe 
Jungens. — Fri Schmieber, weißt 
Du, was aus unferen artigen Kindern 
gerworden ift? — Bandalen und Vaga— 
bunden! — Anjtand, Gefittung, Liebe 
zur Meinlichteit, Refpeft vor ihrer 
Mutter haben jie abgeftreift, dafür aber 
alle Fehler, Gemeinheiten und Schänd— 
lichkeiten, die „Peds Bad Boy“ berülle 
tigt gemacht haben, angenommen : 
Du mürbejt fie nicht — —— 
—fein Straßenräuber in Chicago ſieht 
jo Iumpig und verwahrloft aus, vie 
unfere brei hoffnungsvollen Spröß⸗ 
linge. — Sie ſiehlen ſich im Drecke. 
wo er am tiefſten iſt, wie die Ferkel, 
und kein Baum iſt ihnen hoch genug, 
um hinaufzuklettern, Vogeleier auszu: 
nehmen und fich die Kleider zu zerrei- 
ben! Jeden Verfucd, ihre Kleider rein 
und ihre Sadıen in Ordnung zu halten, 
habe ich als erfolglos endailtig aufge- 
geben! Kein Stüd Vieh auf der Farm 
ift vor ihrer Rüdigfeit fiher! — Das 
meiße Kälbchen haben fie mit ‚grüner 
Farbe angeſtrichen und dem Ziegen— 
bock ein leeres Mehlfaß auf die Hörner 
geſſoßen! Der Farmer behauptet auch, 
daß jie ihm den großen Heuhaufen zur 
Treier des 4. Juli angeftedt haben und 
menn Du ihm den Schaden mit 35 
Dollars nicht erjegt, will er Dich ver- 
lagen! Noch größeren Aerger als über 
bie Bengel habe ich mit unjerem Fräu- 
lein Helen! — Die pouffirt bier mit 
den jungen Ferien, daß e3 eine Shan: ! 
de ift, namentlich mit einem gewiffen 
Sad Porter. Sch habe ihr das Unziem- 
liche, al3 verlobte Braut mit anderen 
jungen Leuten, wie mit ihrem Bräuti- 
gam zu techtelmechteln, vorgehalten, 
und meißt Du, mas mir das freche 
Ding geantwortet hat? “Mama”, fagte 
fie, „ich habe "mal eine Unterhaltung 
bon Dir mit einer Freundin überhört, 
und da fagteft Du zu ihr: Glauben Sie 
ficher, die ausgelafjeniten Mädchen ge- 
ben die beiten Ehefrauen ab. Das mei 
ih au8 eigener Efahrung!” 
Was jagft Du nun dazu? Wenn der 
Harry nur den zehnten Theil von dem 
erfährt, rma3 jie hier mit den jungen 
Burjchen anitellt, läßt er fie figen, und 
unfere Hoffnung auf einen reichen 
Schwiegerſohn iſt futſch! — 

Begreifſt Du jetzt, warum wir ſo 
ſchnell wie möglich von hier fort müſ— 
ſen? Alſo ſchicke, wenn es noch nicht 
geſchehen iſt, das Reiſegeld ſofort; 
ſonſt Gnade dir Gott! 

Deine unglückliche Frau 

Anna. 


Mr. George Schmieder an jeinen 

Freund, Mr. Karl Hoffman. 

Lieber Karl! 

Du bedauerft mich, daß ich bei 105 
Grad im Schatten in Chicago fiten 
und jchmigen muß! Glüdlich foltejt 
Du mic preifen, denn was find: 105 
Grad im Vergleich zu der Hölle, wenn 
meine Alte fie mir heiß machte? Du 
fennft fie! — Allerdings ift ed ja ein 
— 2* warm, wenn wie jetzt, die An—⸗ 
er an 
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den Dampfbooten ſchmeigenn 


anzuziehen haben, jegt mirılicd) nichts 
anziehen — aber was fidht den Stla— 
ben die Hige an, wenn er jich „For 
the Zıme veing“ der Stetten erledigen 
tann, Die er 19 lange Jahre getragen 
bat. — Starl, das Xeben ıjt Dow |yon 
ın Chicago yür einen Ehemann, aud 
bei dem unverjhämten Wetter, wenn 
jene rau uno Kinder in der Som- 
mergrijgge jind!.„.. „Win wife iS gone 
in tge Country, Hurray!“ und ich ge= 
nieße meine Freiheit in vollen Zugen. 
Zwar wird es bald damit aus ſein, 
venn Anna beſiehlt mir im tategorijch⸗ 
| en jmperatio, vaß Ich ihr das Geid 
zur Rudreiſe ſchicte, und ich werde nicht 
| langer die Ausſuhrung dieſes Seſehls 
| aujjwieven tonnen, — aber wenn au) 
die ſchöne Zeit meines Strohwittwer— 
tyums bei iycem Wiederet ſcheinen auf 
| der Stloflayye eın Enve mit Schreden 
nımmi, an ver Erinnerung werde Ic) 
ange zepren: — RMeine erſte große 
jıge Weib, Das Unna vporgevluger 
| weile dis Wirthſchafierin geheuert, in 
Wirtiichteli ader als Zugeudwachterin 


| mır auf ven Hals gejegt haite, aus vem | 
| gauje warf, noch eye Der eılezug nieis | 


ner goldenen sreigeit Jicy neigie! — 
eovenjo viel Spap mawıe es mır, als 
| ich junf weinuten nad) dem bejwpleu- 
nıgıen Abzug Der Kantıppe Dem „pupas 
ger, den mır vie Anna auf Die Seele ge= 
bunden hatte, daS Wenta umdregte. — 
Schon ın meiner Brautigamperiode 
hat mich die Bejtie Lurcy ıyr wahnjıns 
niges Bejchrei bis aufs Blut gepei- 
nıgt, und mir die jchone ‚Seit Der er= 
jten (2) Liebe gründlich veroorden, und 
hat mir dann jpäter in meiner 19:jäh- 
tigen Ehe jede ruhige Stunde geraubt! 
Nun jchreit er nicht mehr! Ihm iſt 
wohl und mir tjt mwohler. 

Als edler Menjch und gefühlvoller 
Ehegatte Habe ıc) pietäipoll meiner 
Frau zu Liebe den, am „Sonnenjtich“ 
geitorbenen Poly ausjtopfen lafjen. 
gorfentlich mwırd fie jich jehr freuen, 
und ich werde die fünf Dolars, die die 
Geihichte gefojtet, ihr vom Wirth: 
ihaftsgelde abzuziehen verjuchen. 
Nachdem ich jo mein Haus gejäubert, 
30g ic) aus, um mir die Ctaot, in der 
ich jeit zwanzig Jahren lebe, anzuje- 
hen! Was habe ich Bisher von Chicago 
gewußt? Nicht viel mehr, al3 das mas 
ih in der Schule draußen in der Geo- 
graphie-Stunde gelernt hatte: „Chis 
cagp, genannt die Königin des Weitenz, 
ift eine jchöne, große Stadt am Wlichi- 
ganjee u. j. m.“ — Jawohl, ſchön und 
groß ift Chicago, aber welche Herrlich- 
feiten und Schäße e3 birgt, davon hatte 
ih zwar eine Ahnung, do teine 
Kenntniß. Diefe Defige icy, joweit man 
fie ji mit Zuhilfenahme der Nächte 
in drei Wochen aneignen fann! — 
Karl! Was marft Du do für ein 
Ihor, daß Du nicht meinem Rathe und 
meinem Beijpiel folgtejt! Hätteit Du 
Deiner Rofa, wie ich meiner Alten, im 
legten Augenblid vor der Abreije in 
die Sommerfrifche vorgejchmwindelt, 
daß Dein Bürochef plöglicy ertrantt jei 

ı und Du nofhgedrungener Weife zu jei- 
ner Bertretung in Chicago bleiben 
müßteit, Du märeft ein Dann, der 
erzählen könnte (natürlich nicht Deiner 
Frau), wie gottvoll man ji) in bie- 
fem Dorfe amüfiren fann, bei Tage 
und bei Nacht, und namentlich bei 
Nacht. — Net fannjt Du in der 
„Sommerfrijche” mit den Hühnern zu 
Bett gehen und Dich gerade jo viel und 
bielleicht noch mehr mit Deiner Roja 
zanfen, wie in Chicago. Das einzige, 
jehr zmeifelhafte Vergnügen, das Du 
gehabt haft, war, daß Du ausreichend 
Gelegenheit Hatteft, Deinen Rangen, 
die jedenfall3 vollftändig verwahrlojt 
find, das Fell lofe zu machen, und Die 
mit den Farmern über das Wetter, 
die MWeizenpreife und ähnliche interej- 
fante Thematas zu unterhalten! . . . 
I Sch dagegen lebte im Parabdiefe. Tags, 
Befuh der Sommeragärten, der Thea- 
ter-Matined® oder Stranbbäber und 
Bootfahrten auf dem See, mobei ich 
„zufälliger Weife” jedesmal eine be- 
ftimmte, faft hätte ich gefchrieben, „be- 

ſtellte“, reizende, junge Dame traf; — 
Nachts, Ausflüge in das dunfelfte oder 
bellfte Chicago (—e3 fommt eben ganz 
auf die Auffaffung. an) — unter der 
bewährten Führung unferes Billclert3 
Harzer! Du fennft Harzer! Er ift ein 
Menich, der fich nicht fürchtet, mit 
Wafleritiefeln herumzutanzen, wo die 
Engel Bebenten trage, leife aufzutre- 
ten! — Bon ihm fann man etwas Ier- 


nen, und ich habe viel gelernt! —: 


Doch was mwirb mir die Wiſſenſchaft, 
wie und wo man ſich in Chicago amü— 
ſiren kann, nützen? — Sie wird lei— 
ber eine tobte fein! Im Geiſte ſchon 
höre ich meine Alte die Vordertreppe 
heraufkommen, und ſehe, wie ſie auf 
den Knopf der elektriſchen Klingel 
drückt! — Das wird das Grabgelãute 
meines Strohwittwerthums und mei— 
ner Freiheit ſein! — 

Auf Wiederſehen und reinen Mund 
— 

George Schmieder. 


— Es gibt auch praktiſche Träumer, 
ſolche, die auf ihre Luftfchlöffer 
Hnpothelen aufzunehmen 'miffen. 

— Der Schein trügt. — eldmebel: 
„Was find Sie in Zinil?! — Rekrut: . 
„Bhotograph.“ — Teldmebel: „Mas, 
——— — (auf die krummen 8 

J — A „Mit dem 


Fleude hatte ich, als ich das alte gat- 


er 


Die Biume Krubul. u 
Bon Geora Siridhfeln. 


Der junge Heinrih van Geldern 
hatte bis zu feinem fiebenundzmwanzig- 
jten Lebensjahre immer nur bon dem 
Stolz der Familie, dem Onkel Abra— 
ham van Geldern auf Sniephof bei 
Köln gehört. Niemals hatte er diefen 
unermeßlih reihen und mächtigen 
Mann, der fein ganzes Scidjal Ientte, 
zu jehen befommen. An den pierziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts war 
das Reifen noch eine jchmerfällige Sa- 
che, und ein junger Kaufmann, der zu 
| Breslau in feinen Beruf eingefpannt 
mar, fam zum Vergnügen nicht an den 

| Rhein hinüber. Heinrich verfah ein 
| beicheibenes Amt, das er treulich au3- 
füllte, aber nicht gerade heiß begehr: 
| hatte. E3 war ihm ala Neffen von 
| der armen Nebenlinie zutheil gemor- 
den, und er hatte fich nicht dagegen ge— 
| fträubt, um die Sorgen jeiner früh 
' verwittmeten Mutter nicht noch zu ver— 
mehren. Sein Beruf ließ ihm Zeit zu 
dem, was ihm das Wichtigfte und das 
| Liebfte war, an feinem Cello zu träu- 
men, Quftichlöffer zu bauen und fein 
dichterifches Gemüth zärtli herum- 
Ipielen zu laffen. Obmohl er fich fa- 
gen mußte, daß ein fo märchenhaft rei- 
ber Mann wie Abraham van Geldern 
die MWittme föniglicher unterſtützen 
fonnte, al3 durch ein farges Amt des 
Sohnes, gehörte doch die Liebe feiner 
Phantafie wie einem Tetifch der unbe- 
fannten Eriftenz des Mächtigen am 
Rhein. Alles, was er über ihn gehört 
hatte, war Baumaterial zu einem fun- 
felnden Tempel geworden, in dem fein 
peal thronte. Ontel Abraham mar 
bom Schiffsjungen bi3 zum größten 
Handeläherrn gelangt, Ontef Abraham 
hatte die ganze Welt gefehen und ich 
nie verheirathet. Seit Jahren lebte er 
run auf feiner riefigen Befigung, Die 
einen Triumph aller erdenflichen Kul- 
tur bedeutete. Der Sammler der oft: 
barjten Natur= und Kunftichäße hatte 
bier alles zufammengetragen, Monar: 
hen und berühmte Gelehrte waren Gä- 
Ite feines Schloffes. Wie fonnte - ein 
armer Junge in der Tyerne dapon träu- 
men. Welche Märchenbilder fah er be- 
ftandig um den Mann, mit dem er ver- 
mwandt mar. Er hatte fich das Reich 
feines Ontels in allen Farben auäge- 
malt, ohne e3 zu fennen — er machte 
eiferfüchtig über der Verbreitung feiner 
Induftriemacdht, ald ob er fein erfter 
PVrofurift wäre. Nur die Mutter är- 
gerte ihn. Er konnte mit ihr über 
Ontel Abraham nie recht Tprechen. 

Gerade an Heinrichs fiebenundzmwan- 
zigftem Geburtstage fandte der Gott 
am Rhein feinen Blig in Heinrichs 
Dunkel. Ontel Abraham, der immer 
auf feiner Befigung blieb und das 
Weltgefhäft aus der Ferne lentte. — 
viele Korrefpondenten verfehrten mit 
ihm, mehrere Brofuriften befuchten ihn 
monatlih — Ontel Abraham ftcttete 
feinen bisher nie beachteten Neffen 
plößlich mit den Mitteln aus, Paris 
und London zu fehen und dann nad) 
Java überzufiedeln. Er follte dort 
eine neue Plantage leiten. Die Mut: 
ter meinte, aber Heinrich war felig. Er 
freute jich nicht fo auf Paris und 
London, er träumte nicht fo von Java, 
wie daß es ihm nun endlich vergönnt 
war, jich feinem großen Gönner vor: 
zuftelen. Denn e3 fam aud die Wei- 
fung, daß Heinrich vor feiner überfeei- 
Ihen Reife einen Befuh auf Aniephof 
machen ſollte. 

Wie ein Traum lag der ſchwere Ab— 
ſchied von der Mutter hinter ihm. Al— 
les Vergangene entſchwand ihm mit ih— 
rem treuen Bilde. Der geſunde Ego— 
ismus der Jugend wurde auch damit 
fertig, als es hieß, die Welt zu erobern, 
die Früchte zu pflücken, die ſo golden 
in der Ferne gelockt hatten. Was war 
es doch für eine Luſt zu reiſen, endlich 
in Erfahrung zu bringen, was bisher 
nur Sehnſucht geweſen. Und Herbſt 
war es, heller Oktober, warm und 
früchteſchwer. Allmahlich trug ihn die 
Poft dem Rheine zu. Das demüthige 
Gefühl der Verehrung wuchs in Hein- 
ri. Er munderte fich über fich jelbft, 
daß fein Glüd ihn geihmägig made. 
Sobald es möglich mar, Ienfte er das 
| Gejpräch mit ben Reifegefährten auf 

Ontel Abraham, und entzüdt erfuhr 
er immer mieber, daß man den Grof- 
faufmann mie einen König verehrte. 
Kniephof war Poftftation, und bie 
Strede zum Scloffe wollte Heinrich 
zu Fuß zurüdlegen. Er wanderte über 
die goldige Uferhöhe, er fang in ben 
nebligen Herbitmorgen hinaus und 
fah in buftiger Ferne zum erftenmal 
den Rhein fließen. 

Bald ftand er am Portal feiner Ju— 
gendfehnfudt. Er ftarrte dur ein 
mächtige® Gitter in einen breiten, 
Ihimmernden Vorgarten holländifchen 
Stils. Eine Allee von riefigen Plata- 
nen führte zur Märchenferne des 
Schloſſes. Als Heinrich fi endlich 
bineingetraut hatte und mit pochendem 
Herzen einem vornehmen Diener folg= 
te, fühlte er fofort, hier gab e3 meit 
mehr noch, ald man in Breslau träu= 
men fonnte. 

Der Diener führte ihn durh das 
Schloß hindurd, und Heinrich ſah in 
der majeftätifchen Vorhalle geharnifch- 
te Ritter der Renaiffance ftehen und 


phantaftifche Fürften des Orients. Sie, 


lebten nicht, aber fie erfchienen ihm 
auch nicht tobt. in offenes Portal 
zur Zinten > einen Blid in die feier- 


| zur Rechten führte in die KRunftfamm-= 
| fung, und die fcheuen Augen des Be- 
fuchers trafen Sofort einen mwunderba- 
i ren Rembrandt. Wie gerne hätte gein= 
| rich hier vermweilt,aber der Diener jchritt 
| weiter. Sie famen jenſeits des Schloſ— 
| jes in den eigentlichen Parf hinaus. 
| Vor diefem vermwirrenden Anblid blieb 
Heintih unmillfürlih jtehen. Eine 
unüberfehbare MWaldiiefe, von bufdi- 
ı gen Wipfeln begrenzt, breitete jich vor 
ihm aus. Smölf&emächzhäufer leuchte: 
ten mit ihren Glasdähern in der Son- 
ber Diener hinüber. Was follie das? 
War hier vieleiht —? Heinrich jtodte 
das Herz, denn im Gaffen und Be- 
wundern hatte er die mühfam gezim- 
merte Anſprache an den Onkel vergeſ— 
ſen. Betäubender Duft umfing ihn in 
dem Treibhauſe. Er konnte nichts an— 
deres thun, als zu den Blumen hinüber— 
| ftarren, die in allen Märchenfarben 
über ihm fchaufelten. Das waren bie 
koſtbarſten Orchideen. Und thurm— 
hohe Palmen wurden von funkelnden 
Papageien belebt. Er ſchritt durch 
einen Tropenwald. Ein kleiner, kahl— 
| föpfiger Dann, den Heinrich für einen 
Gärtner hielt, ftand ihm breitbeinig 
im Wege und ließ ihn nicht vorbei. 
Schon wollte er ihn höflich darum er: 
| fuchen, al3 er bemerkte; daß der Die- 
I ner fich tief vor dem Manne verbeugt 
hatte. Heinrich entjegte jih. Der 
Ihmigende Arbeiter, der eine Gießfan- 
ne in der Hand trug und nadte, be= 
haarte Arme hatte, war Onfel „bre- 
| ham. Uls er hörte, daß er feinen Nef- 
fen vor fich hatte,gab er ihm die Rechte, 
und Heinrich berührte das feuchte, un 
faubere Etwas mit feinen Lippen. Der 
Ontel fragte furz: „Wie geht’3 Ma- 
ma?" und fügte mit einem giftigen 
Blif auf die Papageien hinzu: „Man 
fann hier fein eigenes Wort nicht ver- 
fteden.” Dann ging er. Heinrid) folgte. 


Zuerjt ging e3 in eine niedere Thür 
hinein, die im rechten Flügel des 
Schlojje8 zu einem Parterrezimmer 
führte. Heinrih la3 die Aufjchrift 
„Privatfontor“, und e3 überlief ihn. 
Sn diefem Raume alfo wurden die Un- 
ternehmungen des Geldern’schen Welt» 
haujes entichieden, taufend Eriftenzen 
wurden von hier aus geleitet. Das 
Heiligtum enttäufchte, jo jchön e3 der 
fromme Wille Heinrihd® auch fehen 
wollte. Ein bejcheidenes Zimmer mit 
Doppelpult und Kontobüdern. Eine 
©etretärin jaß da, bleich und ältlig — 
fie hatte auch etwas von einer Treib- 
hauspflanze, aber von einer, die nicht 
recht gedeihen wollte. Das Breslauer 
Smeigbureau, imo Heinrich gearbeitet 
hatte, war jedenfallö bedeutend groß- 
artiger, Onfel Abraham jchien nad) 
der Uhr zu leben, und jeltjam war bie 
Art, in der er den Aufenthalt im Bri= 
pattontor zur gejd,äftlichen Belehrung 
Heinrichs venugte. Trocken, ungenau, 
aber überzeugend. Der ehrfürdhtige 
Neife mupte nur acht geben, daß ihm 
bon dem nerpöjen Gemurmel nichts 
entoing. Er jollte auf Java dem Di- 
reftor der Plantage nur beigeqeben 
merden, erfuhr er. Diefes geringe Ver— 
trauenszeichen gab’ihm einen Sticy,und 
er plagte mit der Bemerkung heraus, 
daß er die Sache wohl auch allein ma= 
hen fönne. Ein erftaunter, aber nicht 
mißbilligender Blid des Ontels traf 
ihn. Aus irgend einem unbefannten 
Grunde fchien diefem die Kühnheit des 
Sünglings recht zu fein. Er humpelte 
hinaus, und mieber folgte Heinrich. 
Diesmal ging es durch die wunderbare 
Bibliothef, die etwas Kirchenartiges 
hatte, in ein holländifches Frühftüds- 
zimmer, das Heinrich ebenfall3 ganz 
pradhtvoll fand. Er fprah ed aus, 

| denn ber jchmere Sherry löfte ihm die 
| Zunge. Ontel Abraham genoß nur 
| ein wenig Kaviar, deffen Körnchen er 
abzuzählen jchien, und marf mit bit- 
terer Miene — ——— in ſein 
Weinglas. Dann ſah eb Heinrich beim 

Eſſen zu. Der Appetit des Jungen 
ſchien ihm ein angenehmes Phänomen 
zu ſein. Kaum aber war er geſtillt, 
als Onkel Abraham auch ſchon unruhig 
aufſtand und weiterhumpelte. Hein— 
rich folgte vorſichtig, da ihm der Wein 
im Kopf ſaß, und er auf dem glatten 


Parkettboden auszugleiten fürchtete. 


Sie kamen durch eine ſo verwirrende 
Fülle von Zimmern, daß er ſich in den 
Schlöſſern von Fontainebleau und 
Verſailles dünken konnte. Die Möbel, 
die Bilder, die Vaſen, die Gobelins, 
— alles war auserleſen, es repräſen— 
tirte wirklich Millionen, das märchen— 
hafte Gerücht von Onkel Abrahams 
Sammlungen hatte nicht gelogen. Ehr- 
fürchtig Jah Heinrich dem Ontel nad, 
mitleidig auch, da er die Gebrechlichkeit 
be3 alten Mannes betrachtete. Er 
hatte ein einfames, ein bitteres Geficht, 
— das Geficht eines Menfchen, der von 
flein auf alles fich erarbeiten mußte 
und am hohen Ziel nicht wie ein gebo- 
tener Herrfcher genießen konnte. So 
aber hatte Heinrich fich den Ontel im- 
mer borgeftellt. Er fohien nur an fein 
Podagra zu denen, menn er an an- 
tifen Marmorbildern vorüberichlic. 
Sein Blid. ftreifte Rembrandt und 
Rubens wie ein Regal von Sonto- 
büdern. Trotzdem, einer der Glüd- 
lichiten unter der Sonne mußte Ontel 
Abraham doch fein. Hier eben, fo Ie- 
ben, al3 meifer, föniglicher Kaufmann! 
... Gern hätte Heinrich auch etwas von 
feinem innerften Leben gemußt — 
aber da mar alles wie ein Gelbfchrant 
augefätoffer. Sie famen enblih an 

tzückenden ea bor= 
bei — ie 


Ein pikantes Frauenköpfchen, hübſch, 
aber nicht mehr jung und ſtark gepu= 

dert, lugte heraus. Es fuhr zuru,, 

als es Heinrich erblickte. Da warf der 

Onkel im Vorübergehen mit einem 

ziemlichen Knall die Thür zu. Hein— 

rich erbleichte. War das vielleicht ein 

Blick in ſein innerſtes Leben? — — 

„Wir wollen wieder zu den Treib— 
häuſern,“ knurrte jetzt Onkel Abra— 
ham. „Ich will dir dort deinen eigent— 
lichen Auftrag geben.“ 

Eigentlichen Auftrag?! 
Heinrich * das Herz. 

ern 

„Run?“ 

„Sie müffen do — e3 iß * herr⸗ 
lich, was Sie alles haben. 

„gm... Meinjt du?“ 

„Kun, ich tann mir wirklich nichts 
Großartigeres vorſtellen als Kniep— 

oft" 

„Das glaub’ ich!“ 

„Sie haben einrach alles!“ 

„Nun,nun! DasWichtigite fehlt mir!“ 

„Das Wichtigjte —?“ 

„Biit du ein Sammler? Bift bu 
vielleicht ein Botaniter?“ 

„Wie täm' ich denn dazu? ... Für 
Botanit hab ich mich freilich immer 
ſehr intereſſirt.“ 

„Davon hört' ich. Du biſt mir doch 
auch ergeben, mein Junge? Ich kann 
mich doch auf dich verlaſſen?“ 

„Ontel! Erwarten Sie von meiner 
Dantbarkeit —!“ 

„Ich erwarte weiter nichts von ihr, 
ala daß dy mir die Blume Krubul 
Holit.“ 

„Was — — —?“ 

„Komm' mit!“ 

Sie betraten das größte Treibhaus. 
„Sieh,“ flüſterte der Onkel. „Mein 
Liebſtes, mein Koſtbarſtes ſind meine 
Pflanzen. Rembrandts baben auch 
andere Leute — das hier hat niemand 
auf der Welt als ich. Es ſind ſämmt⸗ 
liche, ſämmtliche Orchideen, die bekannt 
ſind. Keine fehlt, mein Junge, außer - 
der Krubul. Verjtehit du, mad bas 
heißt?“ 

„Uber DOntel — die Krubul, bie 
wirft du doch auch noch befommen!“ 

„Ach Kind! Du naives Kind du! X 
bin 64 Jahre alt geworben. Bis jegt 
Hab’ ich fie nicht erreicht. ch. kann 
aber nicht ruhig fterben, wenn ich die 
Krubul nicht in meinem Treibhaus ha= 
be. Früher wuchs jie auf Neuguinea 
und aüf den Salomonsinfeln. :- Aber 
das Schiff, das ich ertra Hinfchidte, hat 
fie nicht mehr getunden. Neulich ift 
nun plöglid) ein Gerücht zu mir ges, 
fommen von einem jpanijchen Kapitan, 
daß er die Krubul auf aba gefehen 
habe. Berftehit du? Nun fommt es 
darauf an, ich brauche einen Men- 
Ihen von unbedingter ‚ZJuverläffigfeit, 
der für mich nad) Java reift und mit 
bie Krubul holt. Willft du es thun, 
Heinrich? Das ganze Gemädhd mit 
ber Wurzel?“ 

Heinrich jtarrte vor fih Hin. Er 
glaubte die vom Ontel erfehnte, gefpen- 
ftifhe Blume am fernen Dean zu je 
hen. Er athmete ihren füßen Duft ein. 
„sch hole fie! Wie fieht fie aus, On 
tel?“ flüfterte er. 

„Das hab’ N dir ganz genau auf» 
geichrieben. —— hat nur eine 
einzige Blüte von neun bis zehn Fuß 
Durchmeſſer.“ 

„Neun bis zehn Fuß — —?“ 

„Sie iſt die größte Orchidee der 
Erde. Sie gehört zu den fleiſchfreſſen— 
den Pflanzen, und ihre Blütenblätter 
ſind ſcharlachroth, ſehen ſelbſt wie 
Fleiſchfetzen aus. Ihr Duft iſt übel— 
riechend, wie Aas, er lockt die giftigen 
Fliegenſchwärme an — daran erkennt 
man die Krubul. Aber wenn du ſie 
im Urwald findeſt, Heinrich, dann 
mußt du ſie gut aufladen, denn ihre 
Wurzeln ſind wie lebendige Schlangen, 
mehrere Meter lang, und da3 Ganze 
wiegt einen Zentner.“ 

„Das muß eine wunderbare Blume 
fein. 

Ich würde jetzt ſelbſt noch nach Ja⸗ 
va reiſen, ich alter Mann, wenn mein 
verdammtes Podagra mich nicht feſt-⸗ 
hielte! Das Einzige, was mich wirk⸗ 
lich glücklich machen könnte, das entgeht 
mir, Heinrich! Hätte ich nur in meiner 
Jugend vernünftiger gelebt!... Aber 
nun hab' ich das Letzte nicht, die Blu—⸗ 
me Krubul!“ 

„Aber ſie iſt doch ſo häßlich, Onkel 
— ungeſchlacht — und — ftintt —?" 

„Sie iſt wunderbar ſchön, mein 
Junge! Getrauſt du dich aber, ſie zu 
holen! Das iſt deine einzige Miſſion! 
Sonſt biſt du mir vollkommen gleich⸗ 
giltig! Wenn du mir die Krubul 
bringſt, ſollſt du's wie ein Prinz ha— 
ben! Aber komme mir nicht ohne ſie 
zurück!“ 

Heinrich nickte, er ſchloß ſeine Augen 
Er roch die ferne Blume, und es war 
ein häßlicher, aber ein ftarfer, beleben- 
der Gerudh. Als er die Augen mieber 
öffnete, fah er feinen munfchnerzehrten 
MWohlthäter mit einem bleichen unb 
ftolgen Lächeln an. Er fohien in biefer 
Minute gereift zu fein. „Schide mi 


Alſo doch! 
„Ach, On—⸗ 


nur nach Java, Onkel,“ erwiderte er 
leiſe. „Ich verſuch's!“ 
Welt — du vergißt mich vielleicht — 
was hab’ ich für Garantien?“ a 
“rauen. 

„Satantien hat niemand.” 
und mintte mit. zitternber 

„Komm’ tomm’ — ich 


„Aber du bift dann in ber weilen 
Ontel Abraham mit giftigem 

Der Alte fentte den Tahlen Bor 
bu follft haben, was bu — 
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(12. Fortfegung.) 


26. Rapitel. 


Graf Egon hatte den Boten, den 
Hartmut nah Hölfenftein gelanbt, 
abgefangen, bebor er noch völlig da3 
Schloß erreicht hatte, und er pr: 
ben Zufall, der dies hatte gejchehen 
lafien. So blieb vorläufig auf Höl- 
fenftein den Damen die heftige Auf- 
tegung eripart, in die Madeleine 
Verfhmwinden und die Art, wie Hart- 
mut hatte nach ihr Juchen lafjen, te 
bätte verfegen müffen. Er tonnte 
zunädhjt jelbit an Ort und Stelle hö- 
ren, was auf yallenhagen norgegan= 
gen war, ob wirklich, ein Unglüd3- 
fall vorlag, oder 08 in finnlojer, 
plebejifh lauter Art um eine Sace 
Lärm gefhlagen wurde, die fih am 
beften wohl unter Ausfchluß der Def» 
fentlichteit abgejpielt hätte. 

» Auf jhaumbededtem Pferde mer 
ber Graf in den Hof von Traltenhagen 
geijprengt. Auf der Tyreitreppe Ichen 
fam Hartmut ihm entgegen. Gm 
Blick in des Ankommenden Geſicht, 
und er wußte, es kam mit ihm keine 
Nachricht von Madeleine. Dann im 
mer drinnen ein kurzes, ſcharfes 
ragen des Grafen, auf dad Hart- 
mut mit dem wenigen, was er von 
Madeleines Fortgehen zu ſagen wuß— 
te, Antwort gab. 

„Und hat dieſe Thatſache allein 
genügt, um in folcher Weife die Ge- 

d zu alarmiren? Madeleine rſt 

über auf ihren Streifereien häufig 
tagelang fortgeblieben!“ 

Früher — vielleicht — doch nie, 
ſeit wir verheirathet ſind,“ fiel Hart⸗ 
mui ein — „und“ — er brach ab 
xnd ſchlug die Augen nieder. 

„E83 tönnte immerhin fein, dak 
«8 ihr in den Sinn gefommen mäie, 
ihre Gepflogenheit als Baroneß vun 
Ballen mieder aufzunehmen. Dber“ 
— bed Grafen Augen hobrten fi 
an dem ihm gegenüber Stehenden 

ft — „läge ein Grund vor, der 
Sie veranlaffen fönnte, über ıhr Aus- 
bleiben fo tief beunruhigt zu fein?“ 

Hartmuts Lippen blieben gefchlof- 
fen, fein Blic gefentt. 

Da trat der Graf dicht vor ibn 
Bin. Seine blafirt müde Stimr:e 
batte einen fchnetdenden Klang. 

„Beben Sie mir Antwort. ft ir» 
2 etwas zmifchen Ihnen und Ma= 

feine porgefallen, daß Sie veran- 
Taßt, ein Unglüd befürchten zu müf- 

g# 


* 
| 


Gelundenlange® Schweigen und 
dann ein — „‘a” —, daB Elang mie 
ein mübfam unterbrüdter Schrei. 

Sn bes Grafen Blid funfelte ein 
wildes Glimmen, alö mollte er fi 
auf Hartmut ftürzen und ıhm die 
volle Wahrheit entreißen. Dann mar 
er zurüdgetreien und fagte eifig: 


„Sie dürften fich irren, mehn Sie’ 


meinen, daß Madeleine vielleicht um 
einer ehelichen Differenz willen — -- 
ich alaube meine Goufine zu fennen, 
eine Baroneh von Falten wird nie Io 
völlig über fich die Haltung verlieren, 
daß fie in einer momentanen Aufwal— 
fung zu den ertremften Schritten Tich 
binreißen ließe.“ ’ 

Ueber Hartmut3 Stirn zudte ein 
rofber Schein. Gr hörte aus de3 
Grafen Worten die Gerinafhägung, 
beinahe Verachtung — Verachtung 
feiner plebejifch unbeherrfchten Urt, 
Die fo wenig zu einer Baroneh von 

alten paßte, jo menig fie fannte, 

eiff._ Möchte diefer andere fie bei- 
fer tennen, möchte er recht haben mit 
dem, mas mie ein Hoffnungsleuchten 
bor ihm auffteigen wollte: — „fie 
wird fich nie hinreiben laflen! —“ 

Etwas Strafferes kam aud in 
feine Haltung und feine Stimme. 

„Bielleicht habe ich mirklich in mei 
ner Bejoranig zu jchmarz gefehen, 
und bielleiht fönnten Sie mir ic- 
gendeinen Anhalt dafür geben, m» 
Madeleine fich etwa hingemwendet ha- 
ben tönnte.“ 

Ich * daß ſie darüber Ihnen 
bald ſelbſt eine Mittheilung machen 
wird. Jedenfalls wird für das erſte 
alles zu vermeiden ſein, was noch 
weiter öffentlichen Lärm verurſachen 
Mönnte. Wenn ich ſelbſt in diskreter 
Weiſe irgend etwas erkunden kann, 
werde ich darüber Ihnen Nachricht 

ben, ſelbſtverſtändlich erwarte ich 

3 gleiche bon Ahnen, menn eine 
Nachricht Ahnen zugeht.“ 

Eine turze, böfliche, aber eiskalte 
Verabichiedung, und Hartmut mar 
wieder allein. 

Ein bitteres Lächeln zudt um fie 
wen Mund; feinen Lärm fchlagen, 
ariftofratifch geräufchlos die Ereignit- 
— — den Dingen ihren 

uf laffen — — 

Warten! Warten! Unthätig hier 
mwarten, biö irgendeine Botfchaft kam. 
Und wenn teine tam — keine. 

„Sie wird fich nie hinreißen laf- 
fen.” — Er fucht e3 fich zu mieder- 
bolen, jucht e8 fich aufzugwingen und 
es brennt und mühlt in ihm, etwas 
— ie eine milde Anflage gegen 
Madeleine. Hatte fie folches ihm 
antbun dürfen, ihm anthun mollen, 
fo fih rächen an ihm? 

Auch Angelitas geventt er plöh- 
lich wieder. Nicht dab alles, mus 
er fih von Glüd mit ihr erträumt, 
zerbrochen, verloren fein mußte für 
ewig, aber dab e3 auch fie treffen 
no wenn ed befannt ward, baß 
er bei ihr gemwefen in der Stunde, 
da Madeleine — gegangen. 

er bon neuem iieder zwingt 
er die Furcht vor dem Aergſten zu— 
xüch; er will hoffen — will! Er 
trili wieder und wieder an das Fen— 
I ſpäht Hinaus, der guten Bot» 
Gaft entgegen, die ja doch kommen 
mußte. 


Da kommt mit fcharfem Rollen 


- ein Wagen auf den Hof gefahren. 


Mit ein paar Süßen ift er die Trep- 


| bgeeilt, zum Veſtibül, deſſen 
Fe Diener öffnet — vor einer 


| Almendof. — 


mwantend rüdmwärts aftet. 
Nur was fein Herz in wilden Stö- 
Ben ruft, hört er: Nachricht von Ma- 
deleine! Sie Iebt! Angelika weiß 
von ihr, fommt ihn zu erlöfen von 
feiner Dual! 

Mit fieberifhem Drud hält er ihre 
Hände gefaßt. 

„Dem Himmel Dant, der Sie fen- 
det! Was bringen Sie von Made» 
leine.... mo ift fie?“ 

Entjegte Augen ftarren ihn an. 

„ Sie — Sie bier ... ich verftehe 
nidt ...” 

Völlig verſtört ſtößt ſie es hervor. 

In fe 
fchwer da3 Blut, tonlos faat er: 

„Kommen Sie mit mir in dad 
Zimmer herein, Angelita.“ 

An dem verwundert dreinfchauen- 
den Bedienten vorbei folgt fie ihm 'n 
die Gemäcdher mit ihrer foftbaren 


Pracht, Madeleines goldene? Reih— | 


feine Heimath. von der er hatte fchei- 
den mollen. Und mar do dahin 
zurücgetehrtt! „Wo ift Madeleine?“ 

Seine frage, auch von ihren Lip— 
pen kommt ſie jetzt voll zitternder, 
bebender Angſt: 

„Wo iſt Madeleine? Um aller 
Barmherzigkeit willen, was geſchah 
denn hier?“ 

„Ich weiß es nicht. Sie iſt fort, 
ſeit geſtern Abend ſpurlos verſchwun— 
den!“ 

Die einzige Antwort, die er zu ge» 
ben permag, fie trifft Angelifa mit 
der Gewalt eined? Schmertitreich:s, 
daß fie auffchreit ob de8 empfange> 
nen Schlage2. 

„Seit ... feit geftern Abend? 
Fort .... o dann — um mid, mie: 
der um mich!“ 

Shre Hände frampfen fich inein» 
ander, preffen fich geaen die ftam- 
melnden Lippen, jtreden fi plöglich 
bor, al3 mollten fie droben, anflagen, 
inded brennendes Roth ihr Antlik 
überfliegt. 

„Und Sie... Sie tragen die 
Schuld daran, ich nicht! Ach bin ge: 
gangen, wie e3 Madeleine gewollt, 
babe fein Wort von mir hören laf- 


fen, da haben Sie mid wieder ges , 


fuht — und nun?” 

„Seien Sie ruhig, Anaelita, e3 
zweifelt niemand daran, id ganz 
allein trage die Schuld.“ 

‘hr umberrirrender Vlid bleibt an 
ihm haften, deflen Stimme ihr fo 
unheimlich. jo fremd geflungen. Er 
fteht gegen das Licht gekehrt, ftügt 
beide Arme fehmer auf die Tifchplatte 
vor fih und läht den Kopf Jo tief 
bernieder hängen, daß feine Gefichts- 
züge nicht erfennbar find. 

Sie mag ihn verlegt Haben, ja! 
Mas kümmert fie es jehtl. DE fie 
auch ſelbſt ihr Bildniß zertrüimmert 
in ihm, was kümmert es ſie jetzt, 
wo Schmach und Schande vor ihr 
ſtehen um ſeinetwillen. Schmach und 
Schande. — 

Nein, nein! Und ſie thut es — 
auf ihre Weiſe. Die ſcheuen, lichten 
Nixenaugen flimmern dunkel zu dem, 
was der Kindermund hervorhaſtet. 


Mas hilft e8 mir denn, daß Sie 


fo fprechen, die Leute merden ganz 
ander fagen! 
ein Unglück zugeſtoßen ſein 
wenn ſie vor Ihnen geflohen wäre, 
oder wenn 
gethan hätte, es käme alles auf mich, 
nur auf mich! Sie waren ja bei den 
Ton — „lieber Gott, meine Eltern, 
der Skandal, ich ertrüge ihn nicht!“ 

„Es ſoll niemand etwas davon er— 
fahren, Angelika — ich war geſtern 
nicht bei Ihnen.“ 


Noch immer rührt ſich Hartmuth 
nicht vom Flecke, hebt keinen Blick, 
noch immer klingt ſeine Stimme kalt 


und fremd. Sie hört es nicht, hört 
nur, daß er ſie ſchützen, “ daß er 
ſchweigen will und athmet aufs, 
ſtreicht ſich die Locken von der Stirn, 
als ſtreiche ſie die grauſigen Gedan— 
fen binmeg. 

„Wenn Sie dad mirklih thäten, 
Herr Bravand. Menn Sie Dielen 
Beſuch verfchwiegen! Ach, ich märe 
Ihnen ſo dankbar! Xh märe dann 
doh nicht ganz zu Tpät gefommen, 
hätte noch etwas erreicht von dem, 
was ...“ 

Gin jühes Unierbreden. LZanafam 
bat fih Hartmuth emporgerichtet und 
den Blid auf fie gerichtet, der zu den 
Tiefen ihres Herzens Einlaß fordert. 

„Wozu find Sie no nit zu 
fpät gelommen, Angelita?“ 

‘hr Antli mit feinem Goldgelod 
um Stirn und Schläfen fentt fi. 
Schweigen, dann haudt fie flüfternd 
zu ihm Hin: 

„ragen Sie mih da3 nicht — 
jegt nicht.“ 

„Do! Das fraae ih Di jebt 
und zu diefer Stunde! Nekt, mo Du 
nicht lügen wirft, wie ich e3 nicht 
mürde vor Madeleinens Seele, die 
pielleiht um und ift“. 

Angelika iſt ſchaudernd ſchrittweis 
zurückgeflohen und hat die Hände vor 
das angſtverzerrte Geſicht gedrückt. 

„O Sie — Sie ... Ihre furchtba⸗ 
ren Worte... ſie klingen, als wäre 

adeleine todt und Sie wüßten es! 
Und ih? Warum durfte ich fie nicht 
mehr finden? E3 märe ja alles, als 
leg mieder gut geworben!“ 

„Sie haben zu meiner rau ge- 
wollt, Angelifa?“ 

„sa bo, ja! Habe ehrlich zu ibr 
f{ommen mollen in meiner MWirrnip, 
wie fie damald zu mir gelommen, 
babe fie auf meinen Knien anflehen 
wollen, mir zu helfen — mid ot 
mir, vor Xhnen zu retten.“ 

„Bor mir.“ — Ein Zon, dumpf, 
hohl, furchtbar, wie die erfte Hand» 
poll Erde, die über ein frifches 
Grab rollt. „Wenn Gie fih vor 
mir, vor meiner Liebe reiten wollten, 
Ungelita, warum befannten Gie mir 
das geftern nicht felbft, marum lies 
Ben Sie mich hoffen, glauben?“ 

Bon ihrem Gige emporfchnellerd, 
richtet fie Ti auf, und binmweggemwifcht 
ift von ihrem Anilig, was vorher 
an Sordf igfeit, an rathlofer Kind» 
lichteit darin gelebt. ER 


inen Adern jtrömt mieder | 


— — — 


Menn Xhrer Frau ı 
jollte | 


fie fich gar ein Leid3 ans | 


— 


daß ein 

gelter Leidenſchaft ſeiner Jugend 

traurigſten Inhalt verdankt, die Bei- 

denihaft fürdten lernt und aus 

Furcht fogar die Lüge findet?“ 

„Angelita!” Yhre unrubig taftenden 

Finger umfchließt eine eiferne Fauft. 
! „Angelita — Deine Liebe zu mir 

wäre Lüge?" — 
| „Rein doch, nein!" Und fie ent» 
mindet ihm die Hände, um fie fle- 
bend zu falten. „Uber ich bin bon 
Sinnen vor Todesangſt. Wo ıft 
Madeleine? Sagen Sie e3 mir! Sie 
wiſſen es, müſſen es wiſſen!“ 

„Ich weiß es nicht und kann es 
I nicht miffen.“ 
| Er fagt e&& furz und ftreng, if 
ı zum FFenjter getreten, durch das ferne 
‚ Augen binausfpähen auf den Hof. 
| Fiebernde Unruhe überriefelt ihn. Mie 
ı darf er jeht Zeit verlieren, wie barf 
er noch länger Rede und Antwort 
ſtehen. Und unmillfürlih bat er 
| eine Bewegung gemacht, al wollte er 
| an Angelita vorüber zur Xhür ei- 
| len; da drängt Diefe fich vor ihn, 
| außer fich, ‚am ganzen Leibe zitternd. 
| „Sie meichen mir aus! Sie wollen 

fort, wollen mir nicht jagen, was Eıe 

mwiffen. Uber 
ı® trifft mich ja doch mit, mas ge 
ı Ichah zwifchen Khnen und Madeleine? 
| Denten Sie daran, wie Sie geitern 
zu mir famen! Und mas jpracen 
| Sie alles, daß Sie frei wären ven 
| Madeleine, daß Sie hierher nicht zu— 
rüdtehren mollten! Und dann thaten 

Sie es doch . ... und heute iſt Ma— 
deleine ſpurlos verſchwunden ...“ 
|  Entfegen lähmt ihr die Zunge tie 
eine mwürgende TFauft, fie verftumnit, 
ftarr und groß werden ihre Augen, 
ihr Körper beugt fich zurüd vor ihm 
in-graufer Furcht, deflen Geſicht ſich 
berfärbt, in deffen Bliden e3 brennt 
und fladert, um deffen Mund fih-ein 
Ihaurig lautlofes Lachen gräbt, und 
deffen Lippen ihr zuraunen: 

„Sie haben recht, Anaelita, ail 
| diefe Umftände find wohl geeignet, 
mich eines Verbrechens zu verbächti- 
gen.“ 

Mit dumpfem Schredensruf ftreut 
fie die Hände abmehrend gegen ihn 
| aus. 

„Richt das! DO, ich fürchte mich! 
ih fürchte mich!“ 

„Bor mir!“ Ein berbes Lacıen 
flingt auf, wie wenn Scherben anein- 
ander flirten. i 

Da tönt ihre Stimme in flehender, 
berabezwingender Kindheit: 

„Was ich jet fpreche, ich bitte Sie, 
mägen Sie meine Worte nicht! Ach 
; bin halbtodt — mar fchon fe aufge» 
ı regt als ich hierher fuhr. Und mwoils 
te doch nur das beite, au für Sie, 
für uns alle! Glauben Sie mir doch! 
Ich fonnte ja gar nicht ander8 hans 
dein! Nicht wahr, das thun Sie, 
müflen Sie glauben!“ 

„sh glaube e8, Angelita, daß Sie 
ı nicht ander3 handeln konnten, a!s 
ı Ihre Urt e8 gebiet. Und ic 
ı glaube aud, daß Ihr Hierherkommen 
by gute Wirkung hat für uns al» 

e!” 

Die Geftalt geftrafft, aufgeredt, 
jede Muöfel feines Gefichtes beherrfitt 
von eiferner Rube, fo ift er von ilır 
zurüdgetreten, ala gebe er ihr den 
Weg, den er ihr verftellt hatte, frei. 

„Gebe Gott, daß ich Sie auch bald 
üßer den Verbieib meiner rau be- 
ruhigen darf.“ 

„Meiner Frau!“ Gie zudt zufam- 
; men, etwas in ihr ift getroffen, mas 
no einmal fich mindet, auffladern 
will und dann in fi zufammenfintt. 
Scheu fchreitet fie zur Thür und mwen- 
| det fich von dort widder zurüd. 

„Sie werden mir depefchiren, mern 
bon Madeleine Nachricht eintrifft, 
nicht mahr? Ganz bejtimmt und fo- 
gleich!“ 

„Sogleih. ch werde Ihnen depe— 
ſchiren und nicht ſelbſt zu Ihnen kom— 
men, Angelika.“ 

Durch feine Worte weht es eiſig, 
verweht ihren erſehnten blauen Him— 
mel zärtlichen Tändelſpiels mit eines 
Mannes Liebe. 
kein Lebewohl, der ſeine ſpricht es 
klar und feſt. 
gegangen, von Hartmut bis zu dem 
harrenden Wagen geleitet. 

Rollende Räder! er lauſcht ihnen 
nicht nach. Entfliehender Traum, 
grauſames Erwachen. Und aus der 

tiefe jeiner Seele ringt ein Genet 

fih empor. — 


27. Rapitel. 


Tragen und Aufregung allermegen; 
ald gegen Morgen die nach Madeleine 
audgefandten Leute auf Leute trafen, 
die von den umliegenden Gütern zur 
Veldarbeit auszogen, verbreitete fich 
mie ein Lauffeuer, von Mund zu 
Mund mehr aufgebaufcht, die Kunde, 
und drang auch zu dem Ulmenhof*. 
Der Rittmeifter, dem einer der Knech— 
te die Schredensnahricht zugetragen, 
hatte fich abgelehrt, mar vom Hofe 
gegangen, mieber in das Haus Hin» 
ein. Langſam, ganz langſam als 
müſſe er raſten zwiſchen jedem Schrit⸗ 
te, um für den folgenden Kraft zu 
gewinnen. 

Drinnen fam ihm Frau Reich 
mann enigegen. ‘Sie war leichenblaf 
und fuchte do ruhig zu erjcheinen, 
als fie in de3 Ritimerfters Gefiht 











las, wie die Botjchaft, die fie ent». 


fegt hatte, auch bereits zu ihm ges 
Drungen war. 
„Das ift alles jedenfalls zum größs» 
ten Theile übertrieben. äre wirk⸗ 
lich alles wahr, ſo würde wohl direlte 
Nachricht hier ſein.“ 
Er nickte ſtumm und ſchritt an 
ihr vorbei in fein Zimmer. 
„Sie reden fonft no allerlei — 
aber feiner meiß eimad genau.” 
Von allem, was er gehört, klingt 
— nur er — * —— 

nkles, Fürchterli ei raus 
empor, el na ihm au 44 ob 
er ſich au agegen wehrt. Er 

St obm nor fi, vie er i 

erblidt ein 


’ 


urüd» | maden? |ft-e& Jhnen fo —R 
id, der u if ; 
I 


ih beihmöre Sie, | 


hr Mund findet | 


Dann ift fie ftumm | 


zu retten, in ben Tob gegangen 


Ein Unglüd — Madeleine Bra- 
band! Ym -- fuchten fie nach ihr, 
im Yorft! Menn er hinausging auf 
die Spelder, konnte er vielleicht einen 
der Suchenden begegnen. 

Er Hat den Mantel umgemworfen, 
die alte Jagdmüge aufgefeht, jo geht 
er wieder über den Hof ins Freie hin- 

‚aus, Sangfan eek hierhin, dorthin 
auf den jchmalen Felbmegen, dann 
bleibt er plößlich in gas Richtung, 

ſchreitet —* eftimmter vor= 


| wärts, als habe fein Meg ein fe | 
ı fte8 Ziel und ift dann wieder zögernd 


ftehen geblieben auf der Fahrftrake, 


auf die er vom Feldrain herüberars | 
Die Straße nach Falkenha-⸗ 


treten. 
| gen. 


ob nicht einer daher füme, der Wab- 


res mußte — einer, vielleicht. der | 


einzige, der alles mußte: Hartmut. 


Mit beiden Händen auf jeinen 


| &i08 geftügt, fteht der NRittmeilter 
| da, unter den bufchigen Braunen ſpä— 
ben feine noch fcharfen Augen die 
' alleeartig von Bäumen 
Chauffee entlang. 

J ſcharfem Trabe kam ein Wagen 
daher, eine leichte, halboffene Kale— 
ſche und drinnen — ein Kopf, der 
ı 1äh zurüdfuhr, an die Geitenward 
ı des DVerdedes fich fchmiegte, fi zu 

verbergen fuchte und den er doch er= 


eingefaßte 


fannt, ein mweiblier Kopf, eine Da: | 


me? 
Mit einem Schritt ift er in Die 


Straßenmitte getreten, dem heran | 


rollenden Wagen entgegen. Und 

dann ein Auf, jtaunend, ungläubig: 
„Du Kind — Du — Yngelita!' 
Sie richtet den blonden Kopf von 


dem Wagenpolfter auf, in das fie | 


ihn tief hineingebrüdt und das fie 
doch nicht hatte verftederi können, var 
dem alten Manne, dem fie in Ddieler 


Stunde von allen Menfchen am mes 
Se 
fuht nah Worten, fucht nach einen | 
Lächeln, um es fih auf das Geficht | 
zu — darauf noch der verſtör⸗ 
te % 


nigften hätte begegnen mögen. 


usbrud liegt, mit dem fie ven 
Hartmut Bravand gefchieden 


Pferd anhält, ftammelt fie ftotternd: 

„Vater — ich fah nicht — erfanı- 
te Dich nicht.“ — 

Er blidt fie noch immer ftaunenDd, 
halb boffnungslos an. 

„sh glaubte Dich frant, Pflegebr- 
dürftig. Wo millft Du hin, Ange: 
lila. Dpder — wo fommft Du her?“ 

Sie möchte eine Ausrede finden, 
möchte lügen und doch — da vor dem 
Kutſcher, der es weiß. 

„Ich — von Falkenhagen 
ich 


komme 

„Dur — Bon dort?“ 

Etma3 padt ihn an, fein flarer 
Gedanke noch, aber eine Ahnung 
fteigt in ihm auf. Er nefteit 
an der feftgehaften MWagendede heruni 
und Schlägt fie zur Geite. — 

„Komm heraus, Kind.“ 

Ungelifa ift bereit? aus dem Wa— 
gen gefprungen, hängt fie in de al» 
ten Mannes Arm, und dann, nod 

| ehe er zu fragen begonnen, redet fie. 
Haftende, vermorrene * Worte, Die 
nichts verratben follen und doch all»& 
| vutzaiäen und Die fie abbricht mit 
| einem fchluchzenden: 

„sh bin unfhuldig an all dem 
Fürchterlichen — unſchuldig!“ 

Sie ſchreit es beinahe. Möchte 
es ſchreien laut und lauter noch, daß 
alle es hörten, die da kommen konn— 

ten und ihren Namen nennen. 

Eine leiſe Stimme trifft ihr Ohr: 
| „ch weiß es mein Kind.“ 

Die Stimme des alten Mannes 
iſt ſo voll der Liebe, des unerſchütter— 

lichen Glaubens an ſie! 

„Bater — lieber Vater.“ — 

Sie will fih an ihn drängen, mie 
da3 zärtliche Kind, voll holder, hilf- 

‚ lofer Schmwäde. Er jehiebt fie farit 
| von fi, ftrafft die verfagenden Glie: 
‚ der und fpridt: 

„Seh jegt, Angelita, fahr heim zu 
ı Deinen Eltern.“ 

| Er hat fie zu dem Wagen zurüds 
' aeführt, wartet, biß fie mieber einge- 
| ftiegen und bedeutet dem Kutſcher, 
‚ davon zu fahren. 

Ungelifa bat fih in das Polfter 

' zurüdfinten laffen,, vrüdt wieder feit 
den Kopf dagegen, wagt e8 nicht ibn 
‘ zu heben, zu menben, dem alten Dan» 
ı ne nachzufehen, melchen Weq er geht. 
| Kein gebrechlicher Greiß ift es, ber 
ı dahin fehreitet. Noch einmal fcheint 
Mannestraft ihm zurüdzufommen. 
| Straff hält er die Schultern, trägt 
' aufrecht da3 Haupt. Go tritf er ein 
'in den Gutshof von FFaltenhagen. 


ı So gebt er hin zu dem Zimmer, da3 | 


| der Diener ihm bezeichnet, brückt Feit 
| die Klinte nieder und tritt ein. 

Die Stirn in beide Hände geftüßt, 
figt Hartmut da, Nun hebt er müce 
den Kopf, ftarrt, ala erblidte er ine 
Bifion, fpringt empor und ftürzt auf 

| den Eingetretenen zu: 

„Bater, Du kommft zu mir! ‘eht 
fommft Du zu mir!“ 

Wie ein Ruf der Erlöfung klinat 
es. Er fam, fein Vater. In der 
Stunde feiner tiefften Verlorenheit 
fam er do — der Bater zu feinem 
Sohn! i 

„sh bin gelommen, Wahrheit bon 
Dir zu fordern über das, was bier 
geihehen.. Was bat fich zugetragin 
zitfhen Dir und Deiner rau? Wo 
ift Madeleine?“ 

Hartmut ift zurüdgetreien. Mas 
 glüdlich einen Augenblid in jeinen 
Zügen aufgeleuchtet, ift jäh erlofchen. 

„Meine rau tft geftern nachmit- 
tag fortgegangen und nicht mieber 
beimgefommen, ch weih nicht, mas 
ihr gefhehen. Was millft 
bon mitnoc willen?” 

„Was Du ihr getban, 
gangen, fo gegangen, das 

bon Dir miflen. Ober“ - 
am feinen, Soßn if, der Ri 


und fo mie er — aud fie, Mit 
— je 210’ a | beide 


Bil nn Dee ie | Ban 


Kein Gedante in ihm, dorthin zu | 
geben, aber ein heimliches Warten, | 


war, | 
Und dann, während der Auticher das . 


Du fonft | di 


ftredte.“ > 


Keine Bewegung verrieth ſich in 


ı Hartmuts Geficht, in feiner Stimme | I 


' Klang. 
„Hat meines Bruders Witwe dı8 


Dir felbft‘ gefagt? Bit Du ihr bes ' 


| gegnet auf Deinem Wege zu mir?“ 
| „Is bin ihr begegnet. 
| daß Du fchuldig geworden bift an 

Madeleine um Angelifas willen?“ 
| Und mieder die gleiche verfteiner- 
| te Ruhe. 

„IS lüge nicht. ch babe Angeli- 
fa geliebt und bin ihretwillen fchuldig 
‚ geworden an Madeleine.” 

„Du — Du!” Die hohe Geftalt des 
Rilmeifters fcheint noch zu machlen 
— „mas haft Du Deiner Frau an 
gethan?“ 


fie ift gegangen.“ 

Bor dem Mittmeifter beginnt :* 
zu flammen, rothe8 feuer, ‚ rothes 
Blut — Blut, das er rinnen, riefein 


HE 
en: 


ei ne 
ner Du 


Madeleine.“ 
‚Und Du — Iebe wohl — Mabe- 
eine. —. 

Wie oft hat er e3 fchon aelefen, 
fieht e8 vor fich, al wären bie MWor- 
te Geftalten, die ihn anfchauen un 


‚ ter langen Trauerfchleiern hervor mit 


Du aber | 
wagt Du’3 zu lügen vor mir, ' 


— an das Gute in ihm. 


weichen, ernjter. Mugen, — 

Und Du — lebe mohl — Made: 
leine. — — . 

Sie, fein Weib, fein guter Kame- 
rad — fie, von allen einzig fie, die 
an ihn geglaubt, die ihn geliebt. 

Die au) jegt noch an ihn geglaubt 
Sie, des 
ren linde Hand er noch jegt fühlt, 
mie fie e3 ihm ieicht zu machen fucht. 
daß nicht Schatten feinen Weg ver= 


ı dunteln — jeinen Weg zum Glüd! 


„sch habe ihr jehr mehe gethan ur.d | 


fieht über ein meißes Frauenantlit, | 


das er leben fieht an ven Händen 
da 

Er Hält diefelben gepadt, 
emporgerifien! 

„Rede! fprich Wahrheit! Yft Deine 
Hand fchuldig geworden, abermz!a 
[huldig an eines Menſchen Leben? 
Bit Du —“ 

„Sum Mörder geworden an meinen 
Meibe — vielleicht.“ 

Eifigtalte Worte, unter denen de3 
| Rittmeifters Arme ;äh herabgelafın 
De und den andern freigegeben ba» 
en. 


hat te 


ein Klopfen tönt, erjt leife, dann 
| lauter, ungeftümer. Hartmut öffurt 
| die Thür. 


der Diener ihm überreicht, in fru«- 
ı gender Spannung den Heren anfieht 
ı und zögernd erjt fich wieder entfernt, 
ala diefer dad immer vor. ihm 
ſchließt. 

An der Thür iſt Hartmut ſtehen 
geblieben. Die Hand, mit der er 
den Brief hält, hängt ſchwer herab, 
als trage ſie eine eiſerne Laſt. Dann 
hebt er ſie langſam empor, richtet den 
Blick auf den Brief, indes zwei an— 
dere Augen jeder ſeiner ſtarren Be— 
wegungen folgen mit fiebernder Er— 
wartung. 

Madeleines Schrift — eine Nach— 
richt von ihr! 

Seine Hände zittern nicht, nit 
in fliegender Haft löft er den lm- 
Ihlag! In ihm herrfcht die todte 
Ruhe, die nichts Gutes mehr hofft, 
nicht3 Schlimmes mehr fürdtet. &o 
erbricht er den Brief und beginnt zr 
Iefen. Nur den Anfang und Pie 
Schlußmworte, dann athmet er tif 
mit gefchloffenen Lidern und zufams 
mengepteßten Lippen und fpricht: 

„Bon Madeleine ein Brief — nichts 
Schlimmes ift ihr zugeftoßen.“ 
Eine Frage mill fich auf des Rittmeı» 
fterö Lippen drängen, er thut fie nicht, 
Den Mantel feter um Jich zufammen- 
ziehend, fchreitet er zum Zimmerauss 
gang. 

„So tft mein Weg hierher erledigt. 
Alles andere kümmert mich nicht.“ 

Hartmut ift ihm zur Thür gefolgt, 
will. ihm ftumm das Geleite geben, 
der alte Mann mehrt ihn ab. 

„Bleibe.“ 

Er bleibt zurüd, fteht an der gqe= 
fchloffenen Thür, bi draußen auf 
dem langen Flur feines Water& 
Schritt verhallt if. Wieder athmet 
er tief auf und dann hebt er die 
Hand hoch,in der er den Brief halt, 
Madeleines Brief — und beginnt ihn 
zu lefen. 

Mährend er lieft, geht er plöglıh 
zu einem Geffel und läßt fi dba- 
| rauf niederfinten, ala verfage ihm 
| die Kraft des Körperd. Und dann 
| Tieft er noch einmal langfam Wort 
| für Wort von Anfang an, mas fie 
ihm gefchrieben. 

„Lieber Hartmut! 

‘cd, habe gethan, was ich nicht thun 
durfte, fo Dir nicht thun durfte. Ber» 
zeih e8 mehr. Und wenn ih Dir 
Unruhe geihaffen, jo laß mich Bir 
als erftes jagen, mir ift nichts zuge> 
ftoßen, was Dich zu ängftigen braucht. 
Als ich Falfenhagen verließ, da ftand 
nichts Klares in mir, fein beftimm- 
tes Wollen. ch mar gegangen, ohne 

-zu miffen wohin und ih fand nicht 
den Weg zurüd. ch hatte mich in 
mir felbft verloren, Das ift vorbei, 
ich habe mich wieder. Auch über Dich 
wird arößere Rube gelommen ſein. 
Laß uns zu vergeflen fuchen, mas 
' wild aufbegehrende Leibenichaft mn 
| unferer legten Stunde zu viel gefpre- 
| hen; laß und Morte vergefien, die 
Dir meh thun müllen fo mie mir. 
MWa3 jene Stunde geichaffen, bleibt. 

Du bift frei nach Deiner Liehe 
Wahl. _ Und id, gebe Dich Frei nid,t 
in Bitterniß und Groll, fondern mit 
dem heißen Wunfche, daß Dein künt- 
tige Glüd fühnen möge, maß mein 
Herz geirrt. Uber ich fomme zu Dir 
mit einer legten Bitte. Bleibe Du 
für das erfte noch auf Falkenhagen. 
Laß una für eine furze Weile noch 
nach außenhin zuſammengehörig ſchei⸗ 
nen, laß nicht mein ges allen 
dafür aelten, daß fich zmifchen uns 
in feindjeliger Heftigfeit ein Bruh 
vollzogen. Wir mollen uns löſen 
von einander —— und in Rube 
Erfülle meine Bitte, bringe mir dieles 
Dpfer — Du bringft e3 zu unfer cl» 
ler Beftemn. 

ch werde zunächft reifen, ein Brief 
bon mir nach. Hölfenftein wirb-erflä- 
ren, mas an meinem zajchen. $yort- 

‚gehen etwa beftemden fünnie. Mod 
weiß ich nicht,/mohin ich gehe, doch 
ich gebe Dir” die Upreffe an, duch 
die 
den. 





Doch ſchreibe mir feinen | langen 


Morte, in die von draußen bere:n | 


— an feines Sohnes Händen. 


Nichts ift ihr zugeftoßen, nichts ge- 
Ihah, nicht das fürchterlichfte, fie lebt, 
fie lebt! 

Ueber die Gruft hinweg, die er 
ihrer Liebe gegraben, ruft er Ichlut- 
zend ihren Namen. 


28. Rapitel. 
Heimgelehrt zu ihren Eltern war 


fie beimgetrieben, war auf der 
Mutter erfchredtes Fragen nur in 
lautes, faffungslofes Weinen ausa:- 
broden und hatte fchluchzend geftam- 


; melt: 


Ein Brief, den mit erregter Haft '5 


„Laß mich fort, weit, weit meq und 
nie zurück.“ 

Kopfſchüttelnd betrachtete ſie der 
Konſul. 
fehlt Dir, was iſt geſche— 
en?“ 


„Rerben“, flüfterte "Frau Gredig» 
haufen ihrem Gatten zu, „der Schre- 


| den noch von dem Unglüdsfall ber“ 


| 


| 
| 


———— — —— — — —— — — — — — —— ——— — — ——— — a 


achrigten an mich gelangen ier=. 


— und zärtlich beruhigend beuate tie 
fih über Angelite, die, ohme zu aut: 
morten, nur in beftiges frampfartia23 
Schluchzen ausbrach. 

Doch keine Ruhe kam über ſie. 
Stunden wahrer Todesangſt vergin— 
gen. Wenn Madeleine etwas zuge⸗ 
ftoßen war — menn fie fich ein Leids 
angethan hätte — um ihretmwillen — 
mie follte fie ed denn ertragen? 

„Ih bin unfchuldig, unschuldig 
daran!” — Was half e3 denn, dak 
fie e8 fich wieder und wieder zurief, 
eine amdere Stimme mar doch in ihr, 
die Iprach. lauter und lauter: 

Unfhuldig, bift Du doch fehuld’g 
geworden! Aus Schwäche ſchuldig! 
Schwach in dem, was Liebe, die zum 
Unrecht geworden war, von ſich hät— 
te wehren müſſen. Und Deines Le— 
bens großes Opfer — nicht Kraft, 
auch Schwäche nur — nichts wirklich 
Klares in Dir, nichts wirklich Gro— 
ßes — alles klein und ſchwächlich und 
eitel. Schuldig, doch ſchuldig gewor⸗ 
den! Nichts Böſes dabei gedacht, 
nichts Böſes gewoilt und doch durch 
Deine Schuld ein Menſchenglück ver— 
zum — pielleiht ein Menfchenle- 
en. — 

In fih zufammengefauert fah ſie 
in der Gofaede, al3 der Konful, eine 
Depeihe in der Hand, zu ihr trat. 

„Hür Dich, Angelika,“ Tagte er kurz 
und fah fie burchbohrend an. „Nadh- 
aefandt vom Seehof, moher Du heute 
fo überrafchend gefommen bift.“ 

Die Farbe auf ihren Wangen wur 
erlofchen und flammte glühend mieder 
empor. bre Hände, die nach dem 
Papier griffen, bebten, und dann war 
fie emporgefchnellt, hin zu dem Tyen- 
fter geftürzt, hatte die Depefche auf 
** und las — las, und ein be— 
Freiten, zitternde8 Aufftöhnen, ein 
ſchluchzender, lachender Laut brach 
aus ihr heraus, , 

Sie lebte — Iebte! Da in ihren 
Händen hielt fie die Erlöfung aus 
aller Qual. 

„Bon Madeleine Nadridt. 
ift verreift. 


Sie 


Hartmut Bravand.“ 
„Alles, alles ift gut — wird mie: 
ber qut merden." — 

Sie flüftert es por fi Hin, da jteht 
neben ihr der Konjul und ftredt die 
Hand aus nach der Depeihe. — 

„Was ift das für eine Nachricht, 
die Nachricht, die Dich fo aufreat?” 

„Sie lebt!“ — Zurufen mill fie 
e3 ihm, und ift doch meiter zurüd» 
geglitten, in die penfternifche hinein, 
vom Vorhang halb verborgen, zerreißt 
fie mit fliegenden Fingern die Depe- 
Ihe im minzige Stüde, die fie zu— 
fammengeballt in der Hand hält, 
und jehmiegt fih dann an den Bater 
an, tindlich zärtlich, bittend jchmet- 
helnd. — — 

„Sin Geheimniß, Papa — frag’ 
nit danad. E38 ift ja alles mie- 


der gut.“ 

Er fchiebt fie von fi und blidt fie 
mit ftrengem, eindringenden Blide 
an. 
„Was mirb mieder qut merbden? 
Und warum bift Du in diefer auf» 
fallenden Weife vom Seehof zurüd- 
gefommen. — Sprid.“ 

Sie dudt zujammen vor dem, was 
aus ihres Vaterd Augen fie anblidt. 
Nicht jetzt noch ſich verrathen. Ihm 
ſagen.. das erſte beſte ... und ſie 
ſagt ihm das erſte, das ihr einfiel, 
und das ja auch das beſte war: 

„Auf Seehof — der Doltor dort, 
ber mich gerettet hat...“ 

„Doktor Ortleff? At von ihm dieje 
Depeſche — märe er Dir jo nahe ge- 
treten, daß er in folder Yyorm Dir 
eine Nachricht geben dürfte, die Did; 
:fo erregt?“ 

Scharfe ragen find es, und An- 
‚gelte fentt den Kopf in leifer, verle⸗ 
‚gener Scheu. — 

.„&r hat mich. doc) gerettet, und 
darum — ich habe mir nicht® vor ihm 
ımerten lafjen, war jehr unartig ge= 


ucde mir nichts zu erflären, 'gen.ihn, und dann that es mir fo leid 


B 
denn i lles — 
"n 2* eine, a Da 


&ıs | — nun aber 
n 


— er —er mürde gut 
mir 


— — — 


was 


worum id T h Bir Pe Ron gibt feine Antwort, 


Angelika; fie hatte fich Heimgeflüchtet, | Bei einem diejer Beforgungagä 
feines Dentens, feines Weberlegens | traf fie Ulla von Hölfenftein, die 
| mehr fähig, nur bilfsbedürftig, Hun- | freundlichem Gruße auf fie zueilte, 
gernd nad Zärtlichteit und Trofi. | zu ihrer Rettung aus Lebenägefal 
‚Und doc batte fie nicht zu | beglüdwünfchte und ein eifriges Pla 
reden gewagt von dem, maz | dern begann. Unter dem Gieq 


BE 


—— faſt eiwas wi 
chatung gegen ſeine Tochter 


bald ſchon. So er 
doch zu Hoch eingefchägt mit i 
Liebe, ihrer Trauer für ben ok 
Und Doktor DOrtleff — nun ja 
mochte recht Haben, er paßte zu ihr 
e3 war ein goldener Rahmen, d 
zu bieten hatte, und e3 mürbe di 
eine Verbindung mit ihm am fid 
ften wieder in da3 rechte Geleife 
men, was in Ungelifaß Leben ich & 
ſchoben. 

„Hat der Doktor bereits in 
ſtimmter Weiſe Dir —“ 

Sie unterbrach ihn, ſehr roth 
worden. 

„Nein — das heißt — aber 
möchte noch nicht ſo ſchnell — 
möchte am liebſten fort von hier, 
längere Zeit.“ — 

„Wir werden noch darüber ſp 
chen.“ — Der Konſul ſagt es u 
hat die Tochter verlaſſen. 

Und noch am ſelben Tage wur 
vereinbart, worum ſie gebeten, 
ſollte, vielleicht die Dauer des Wi 
ters, fort in die Reſidenz zu ei 
befreundeten Familie, die ein gr 
ßes Haus machte. In Eile beiri 
Angelika ihre Reiſevorbereitunge 


tiefſter Verſchwiegenheit theilte ſie mi 
daß fie eigentlich fo Halb und hal 
mit Vetter Egon verlobt fei, der 
heute nach der Stadt gefahren Bak 
und im Cafe auf fie warte. 

„Und denten Sie nur, Angelita 
ipir find reiche Leute, wenn wir un 
heirathen. Madeleine hat aus ta 
lien, wo fie doch jeßt megen ihre 
Nervenüberreigung ft, gefchriebe 
daß mir ein ganzes Rittergut zu 
Hochzeitägefchent erhalten, wenn mi 
uns bloß richtig liebten. 


1 


Na, ob wi 
ung lieben 

Was Angelita geantwortet, maß fie 
noch weiter mit Ulla gefprochen, be 
vor fie fich Lebemohl gefagt, fie mußt 
e3 nicht. Nur ein dantbares, befrei 
te3 Wufathmen empfand fie, ala hät- 
ten belle Sonnenftraßlen eine dunfl 
Moitenwand durchbrochen. Keiner 
hatte erfahren, warum Madeleine ih: 
ren Gatten verlaffen, alles konnte 
mieder qut merden zmifchen ihnen, 
Madeleine und Hartmut Bravand 
würden fich wieder finden. 

Noch einmal gingen ihre Gedanten 
zurüd zu dem Manne, der ihr bie 
Wunder der Liebe auf die Lippen 
gefüßt; fie fühlte, daß fie ihm in 
der Stunde, da er fein Weib gefucht, 
geftorben bar. 

Mo mär er? War er Madeleine 
nachgereift? War er auf Fallenhagen 
geblieben? — — — — Und — hat 
te er fie bergeffen ganz und gar? 
Still ftand ihre Seele einmal nod; 
bor ihm, bem einfam die Tage gin- 
gen, ber mieber und mieber feiner 
Liebe Todesfampf durdlitt. Seine 
Liebe zu Angelita, diefe hehe An 
betung feines deal vom Meibe, 
fie ftarb in taufend Qualen taufend- 
mal und lebte wieder auf, um aber» 
mal3 zu fterben, vor den Gedanken, 
die zu Madeleine entflohen. Er muß. 
te nicht3 don ihr, hatte feine Antwort 
erhalten auf jeine Zeilen, die ihr 
mitgetheilt, daß er auf Falfenhagen 
berbleiben merde, mie fie es wollte, 
bi3 fie felbft über ihre Zukunft ents 
fchteden hatte. Wochen waren darüs 
ber vergangen und er harrte bed Ta« 
ges, da ihm die Mittheilung wurde, 
daß fie jenen Schritt gethan, der nur 
bon ihr ausgehen durfte, den Bund 
mit ihm vor dem Gefeh zu löfen. 
Bis dahin erfüllte er, um was fie ihn 
gebeten, blieb er der Sachmalter ih» 
res Beſitzes. Und weil er ſich nun⸗ 
mehr auf Falkenhagen nur noch als 
folcher fühlte, jo nahm er mit der 
Verantwortlichkeit dieſes Platzes auch 
deſſen Pflichten auf ſich. Und 
erſt, wo er keinen Theil mehr an demn 
Beſitze zu haben glaubte, den er ver⸗ 
maltete, wie ein treuer Angeftellter, 
jet murde er in Wahrheit, ohne daß 
er e8 jelbit empfand, der Herr bon 
Faltenhagen, von feinen Leuten, bie 
ihm täglich in ihrer Mitte fahen, feine: 
Tüchtigkeit ſchätzen lernten, al folder 
geachtet und anerfannt.\ Hatte fie es 
vorausgefehen, ala fie ihn um fein 
Bleiben gebeten? Hatte ihm Madeleine 
den Abichied von allem, ma8 ihren 
Namen trug, fchmer machen tmols 
len?... 

Der Abfchied — ganz ein anderes 
fentte fich auf ihn hernieder: jchmer . 
und jchmwerer, brannte hinein in ibn 
— ihr Wort, das fie zu ihm gejpros 


en: 
, „Du madft-Dir die Stunde ber 
Reue jehr ſchwer.“ — 
Einfam feine Tage und bitter ie 


Und Einfamteit, nicht mehr bin 
und mieber erhellt von einem freund» 
lichen Licht, ftand auch vor dem alten 
Manne, ala er fich hinabbeugte über 
Angelitas blonden Kopf, fie zum Abs 
Ichied zu küſſen. 

„Auf Wiederfehen, Vater,“ hatte ſie 
zu dem Nittmeifter gefagt. Er aber 
fchüttelte ftil den Kopf. 

„Kein Wiederfehen auf Erben, mein 
geliebtes Kind. Eines Vaters Dant 
wird Dich allzeit fegnen. Du aber 
bergiß den Schatten Deine jungen 
Lebens und laß hinfort die Sonne 
leuchten über Dir. Lebemohl, meine 
Angelifa, lebe wohl.” 


Dann mandte er fih und fchriti: 
leife aus dem Zimmer hinaus, ohne 
fih noch einmal nad ihr umzubliden, 
die erfchüttert ftand und ftumm hi 
gefalteten Hände gegen ihre Augen, 
drüdte. h 

(Fortjegung folgt.) 


— Spötiifd. X: „Haben Sie 
feinen Sohn, Herr Meier?" Meier: 
„Leiber nos Rage rn. 2 | 
ig ber n gewor — 

fo untröſtlich, 





E83 ift herrlich, 


gelund zu fein 


und mit Gefundheit fommt Zufriedenheit und Erfolg. Wenn Ihr Ihwählig, blutarım, 


oder f&leht gemährt jeid, dann ift 


don unihägberem Werth. Es fült Euren Körper mit Lebenttraft. ES befähigt Euch zu 


lämpfen und im ewigen Ringen des Lebens 
Ablieferung nah Eurem Haute. 


u gewinnen. Beftellt heute eine SKifte zur 


Auft auf: Calumet 51, und Ahr erhaltet fie ſooleich. 


a 


@in Fleines Muttermal. 


Bon E. Courtnen. 


„Immerhin wünfcht enmid zu hei- 
rathen,“ jagte Xad. „Vor meiner Ab» 


| reife waren jeine legten Worte: ‚Bring 


ter dem Perfonal im X-Spital | 

e8 allgemein, die Krantenpflege | 
pe von jungen Mädchen nur übers | 
men, um ihre Liebhaber zu einer 
ärung zu nöthigen. Solde Fälle 
en fich nacheinander Inapp vor 
ha Freyjounds Eintritt in den 
nfendienft ereignet. Die Mädchen | 
hwanden zu einer Zeit bom | 
auplag, da ihre Ihätigfeit im | 
tal unumgänglich nöthig war und 
in einer Erfaßfraft fehlte. | 

Darum jtellte die Vorjteherin an 

ıthe bei ihrem Eintritt die miß- 

ifche Frage: | 

Sie haben e3 hoffentlich nicht aud) | 

’3 Heirathen abgefehen?“ | 

Worauf Agatha mit heruntergezoges \ 

t Mundminteln die Antwort gab, 

bei dag Muttermal an der Lippe fich 

zenb bemegte. 

ww: x gehöre zu ben Ueber- 

jfigen, nad) denen niemand Verlan- 

trägt!” 

eitdem maren bier ahre veritri- 
‚in denen Agatha ihre Pflichten im 
bital verfah, ohne ben erwarteten 
reich zu fpielen. Da murbe fie eines 
intertages zufolge eines ärztlichen 
legrammes zu einem fünfzig Meilen 

n Zondon entfernten Kranten ges 

it. Am Nachmittag nad) ihrem 

mtreffen jollte die Operation an ihm 

Azogen merben. Sofort nad 

hatha’8 Ankunft wurde fie zu dem 

atienten geführt. Zu ihrem Erftau- 

n fand fie einen überrafchend gefund 

öfehenden, etwa fechsunddreigigjäh- 

gen Mann, in dem niemand einen 
idenden vermuthet haben würde. 

„Nicht ala ob ich an einer Blind-> 

hrmentzündung litte,“ belehrte er fie. 
ber in Zentralafrifa, mo ich lebe 
ıb e8 feinen Arzt aibt, hatte ich einen 
einen Anfall zu beitehen. Das ge- 
ügte mir, um, faum genefen, meinen 
rlaub zu antizipiren, um mich dur 
ine Operation in meiner Heimath bor 
inem etwaigen Rüdfall zu fügen.“ 

„Sehr prattifh,“ anerfanntellgathe. 

„Der Gedante an die Möglichkeit ei» 

er neuerliden Erfrantung unter 
den Megern, fern von ärztlicher 
Hilfe drückte mich nieder und ließ mich 
icht 108. Darum erklärte ich Yenmid, 
ch müffe unbebingt zu den Xerzten 
ah England, um die Sache aus ber 
Melt zu jchaffen.“ 

„Sicher ijt ficher,” lachte Agatha. 

„gabe ich nicht recht?“ fragte er und 
ab ihr forfchend in das Gelicht. 

In diefem Augenblid hielt er fie 
für ein nettes, hübjches Mädchen, ohne 
auf die Einzelheiten, den weichen Blid | 
ihred grauen Uugenpaares und ihre 
angenehmen Gefichtszüge einzugehen. 
Was ihm auffiel, mat das kleine tan» 
zende Muttermal an dem einen Mund= 
mwinfel, und er dachte, fie müßte ohne 
MWärterinnenhaube und Uniform ein 
pußiges Augjehen haben. 

Am zweiten Tage nach der Dpera- 
tion fühlte fi Jad Yurneh fo meit 
wohl, um ein wenig plaudern zu föns | 
nen. Zu Ugathe’3 Erlöfung in bem | 
todtftillen Haufe. Denn die alte Miß 
Yurneß, die Tante, war faft blind und 
ſchwerhörig, und die Dienerſchaft ſchien 
apathiſch. Darum war Agatha froh, 
daß die Tage vergingen, und fie bei | 
Jack wieder eine Ansprache fand. | 

Acht Tage nad) der Operation mar | 
es Jack geitattet, die einlaufende Poft | 
zu lefen. Darunter befand fi ein | 
Brief von feinem Kompagnon Yenmwid | 
aus Afrika. Kad fette fich in jeinem 
Bette zurecht, um ihn behaglich durd- 
zufeben. 

„Sin quter Kerl, der Fentmid,“ fagte 
er, das Kouvert aufreißend. „Ich 
wünſchte, Sie ſähen ihn.“ 

„Dazu iſt Zentralafrika zu weit,“ 
lachte Agatha. 

Sie ſaß am Kamin mit Näharbeit | 
beichäftigt, während ad fortfuhr, den | 
Brief zu leſen. 

Plöglih lachte er auf, man hörte | 
das Kniſtern des in's Kouvert geſcho— | 
benen Schreibens. | 

„Henmwid ift ein drolliger Menfch,“ 
fam e3 vergnügt vom Bett herüber. — 
„Er erinnert mich in feinem Brief an 
meine Worte, ihm eine rau mitzu- 
bringen.“ 

„Wie? Nach Xhrer Wahl?“ | 

„Ssamohl. Er molle jich auf meinen 
Gefhmad und mein Urtheil verlaffen. 
Sehr nett von ihm, mir die VBollmadıt 
zu ertheilen, nicht wahr?“ 

„Eine jolde Verantwortung würde 
ich niht gern übernehmen,“ ſagte 
Agatha finnend. Gie ftarrte in das | 
Teuer, während ihr der Gedanke durch 
den Kopf ging, wie fchredlich e3 für 
die zwei Betheiligten wäre, wenn fie, 
auf folhe Weile zufammengeführt, 
miteinander haberten. 

„Warum?“ rief Jad. „Es gibt fei- 
nen bejeren Menjchen ala Tyenmwid, das 
könnte ich beſchwören.“ 

„sa, aber das Mädchen?“ entgegne— 
te Agatha. 

Zweifeln Sie an Ihrem eigenenGe— 

lecht? 


Ich glaube, Frauen ſind ſchwerer 
au durchſchauen, als Männer.“ 


dachte Jack. 


mir eine Frau, alter unge! Er 
meinte e3 ernft. Er gehört zu jenen 
Männern, die, um glüdlich zu jein, 


| eine Frau um fich haben müffen.“ 


ad beobachtete Agatha in den näd)- 
ften Tagen. Sie war ein jo gejchidtes 


ı Mädchen. Unter ihren Fingern fchien 


alles auf das befte zu gedeihen. Das 
Krantenzimmer mußte fie zu einem 
angenehmen Aufenthalt zu geitalten, 
ohne eine Müherwaltung zu verrathen. 

„Kür Yenwid die richtige Frau,“ 
„Semüthvoll, heiter und 
Hug dazu.” 

Diefer Idee hing er mit Vorliebe 
nad). 

Sie erzählte de3 Defteren aus ihrem 
fehsjährigen Leben im Spital, das 
ibre Welt bildete. 

„Was waren Sie vorher?” fragte er 
fie eine Tages. 

„Gouvernante. Mit fiebzehn Nah: 
ren mußte ich au3 dem elterlichen Hau- 
fe. E35 maren eben noch fieben Ge— 
Ihmilter daheim.“ 

„Himmel!“ jtaunte er. „Aber im= 
merhin bejjer eine zahlreiche Familie, 
ala ein Sprößling nach der heutigen 
Mode. 

Sie antwortete nicht. Lächelte auch 
nicht, mas immerhin an ihr ungemwöhn- 
li war. 

Am Morgen de3 nädhlitfolgenden 
Sonntags, al3 Agatha ihm das Früh: 
ftüd brachte, blieb fie an feinem Bett 
jtehen, als hätte fie ihm etwas zu fa- 
gen. hre grauen Auaen funtelten, 
und ihre Wangen waren geröthet. 

„Run?“ ermunterte er fie, zu ſpre— 
chen. 

„Mr. Zurneb,“ begann fie. „Sie er: 
zählten mir neulich von Ihrem Treun- 
de Mr. Fenwid. „Meinten Sie,” fie 
aögerte, und die Röthe auf ihren Wan- 
gen wurde lebhafter, „meinten Sie e3 
ernjt mit der Verficherung, er müjle 
beirathen?“ 

„Gewiß,“ rief ad. Habe niemals 
etwas ernjter gemeint. ch mwiederhole 
es. Gein Herz tft, fo viel ich weiß, 
leer, aber er gehört zu jenen Männern, 
die eines liebenden MWeibes im Haufe 
bedürfen. Er ließ fich vor meiner 
Abreije ernit darüber aus.“ 

Sad flug das Ei vor fich auf und 
wartete. Er ahnte nicht, mas da fom= 
men mürbe. 

E3 war für Agatha vielleicht der be- 
Hemmendjte Ausdrud in ihrem Leben. 
E3 jchien, ald entreiße ihr ein unmi- 
deritehlicher Wille, vem fie fich entgei- 
ftert, zitternd ergab, die Frage, die je: 
des Herfommen beleidigte. 

„Dr. Zurneß! Glauben Sie, daß ei 
mich heirathen würde?“ 

„Bei Gott!“ rief Yad, lehnte fi in 
feine Kiffen zurüd und fahb Agatha 
durhdringend an, zuerit vergnügt, 
dann zürnend und voll Selbitoorwür= 
fen über biefelbe ihm vorhin aufge: 
ftiegene dee. Und doch Hätte 
Weib in der Welt meibiicher jein ton- 
nen, als ed Agatha in dem Augenblid 
war, 

„Aber fie fahen ihn nie im Leben.“ 
mendete ad ein. 

„Rein. Aber mir fteht mein Leben3- 
ende vor Augen. Ich bin fünfundprei= 
Big Jahre alt, Krantenwärterin, be 
jige nicht einen Benny mehr, ala mein 
Lohn mir abwirft, und von Erfpar- 
nijjen für mein Alter ift feine Spur. 
as ich bei Seite legte, würde faum 
die Spejen einer jehmeren Krankheit 
decken. 

„Sp viel ich weiß, haben Sie El— 
tern und ein Heim,“ ſagte er. 

„Mit dem Tode meiner Eltern wer— 
den auch ihre Einkünfte aufhören. Da— 
zu habe ich ſieben Schweſtern.“ 

Jack ſchwieg eine Weile. 
äußerte er: 

„Wahrhaftig, das Einkindſyſtem iſt 
doch das beſte.“ 

Es wurde nichts weiter über die 
Sache geſprochen. Es war nach vier 
Uhr Nachmittags. Das Feuer lohte 
im Kamin und bildete einen wohligen 
Gegenſatz zu der winterlichen Land— 
ſchaft draußen. Schnee bedeckte die Ge— 
gend. Der blaſſe Mond ſtieg hinter 
dem Hügel über den Bäumen empor, 
und das blinkende Silber, das er über 
den Garten ſchüttete, verſtärkte den 
Eindruck der Kälte. 

„Wir haben bei uns ein anderes 
Klima als hier,“ ſagte Jack, den Ge— 
genſtand, der ſeine Gedanken beſchäf— 
tigte, einleitend, „aber es iſt fein 
ſchlechtes. Und was Fenwick betrifft, 
jo iſt er ein geſunder Junge, ein ge: 
rader, treuer Karakter. Ich ſpreche ehr— 
lich, wenn ich behaupte, er werde das 
Weib, das er lieben wird, glücklich ma— 
chen.“ 

Agatha ſchwieg. 

„Haben Sie ſchon je geliebt?“ fragte 
Jack plump, entſchloſſen, dieSache vom 
Fleck zu bringen. 

„Nach mir hat niemand verlangt,“ 
erwiderte Agatha ruhig. Es war ihr 
erſtes Wort, aber raſch fuhr ſie fort: 
„Heute Morgen war ich in Ihren 
Augen wohl verabſchauungswürdig. 
Nicht minder als in den meinen. Und 
in dieſem Augenblick mehr noch als 
vorhin. — Aber — immerhin gibt es 


Dann 


fein | 


Du 
— 
x 


Nie fand ich eine 

tathen, nie wird fie fich mir wieder bie- 
ten. Ych möchte gern heirathen. ch 
märe eine leidliche rau, ich möchte 
gern jagen, eine bejjere ald manche an- 
bere, dafür bürgt mein Schidjal, die 
Schule meined Lebens. Und ich fünn- 
te —“ plöglich fchlug ihre Stimme in 
furze Staffatotöne um — „einen guten 
Mann könnte ich anbeten.” 

„Senmwid ift der Menfch dazu!“ gab 
Yad zurüd. 

Er fühlte fi unmillfürlich erregt. 

Beide fchmwiegen eine Weile. Agatha 
ließ die Jaloufien herunter, fie mar 
umbüllt von dem tanzenden Teuer: 
fchein, von warmer Behaglichkeit. Fur: 
reß brach zuerft die Stille, 

„sh meiß, Sie meinen e3 jo ernit 
wie Yenmwid und ih. Wünfchen Sie, 
daß ich ihm darüber fchreibe?” 

Kaum hörbar war ihre Antwort. 
© leife und unhörbar wurde fie ge= 
ſprochen: 

„Wollen Sie ſchreiben?“ 


Peter Fenwick kabelte die Antwort. 
Sie lautete kurz und bündig: 

„Bin entzückt. Bringe ſie mit.“ 

„Sie müſſen die Sache mit Ihren 
Angehörigen beſprechen,“ ſagte Fur— 
n — 


eß. 

Voll Ruhe und Zurückhaltung — 
Furneß nannte es würdevoll — erwi— 
derte Agatha: 

„Ich werde zu meiner Mutter gehen 
und mit ihr ſprechen.“ 

Während der kurzen Woche der Ent— 
ſcheidung und des noch kürzeren Mo— 
nats der Reiſevorbereitungen führte 
Agatha ein ſeltſames Innenleben. — 
Von Fenwick lief indeß ein kurzer Brief 
an ſie ein. Er ſchrieb in ſchüchternen, 
höflichen Worten, aber durchaus nicht, 
als wäre ihre Vereinbarung unge— 
wöhnlicher Natur. 

Agatha fühlte ſich dadurch einiger— 
maßen beruhigt. Freilich fehlte darin 
die Werbung des Mannes dem Weibe 
gegenüber. Und gerade das war es, 
wonach ſie ſich alle die Jahre geſehnt 
hatte, und was ihr das eigene Ange— 
bot ſchrecklich erſcheinen ließ. 

Furneß, der ſeine Rekonvaleszenten— 
zeit in London verbrachte, war zu der 
Zeit ihr Rathgeber und Tröſter. Sie 
trafen einander häufig, denn ſie beklei— 
dete einen Wärterinnenpoſten in Lon— 
don. Er ſah ſie ſchwanken und halb 
bereit, zurüdzutreten, und er feßte ihr 
wiederholt auseinander, daß er ihre 
Beweggründe fehr wohl zu mürbigen 
wiſſe. 

Furneß führte die Oberaufſicht über 
Agathas Einkäufe. Etliche Male kam 
ihre Mutter aus Kent herüber, um ihr 
behilflich zu ſein, und er bewirthete die 
beiden Damen in ſeinem Junggeſellen— 
heim in der Duke Straße. Agathas 
Mutter, eine angenehme, muntere, 
weißhaarige Frau, war angeſichts eines 
ſo ſeltſamen Abenteuers um dasSchick— 
ſal ihrer Tochter ernſtlich beſorgt. — 
Zwar gelang es Jack, ſie durch ſeine 
Berichte über ihren künftigen Schwie— 
gerſohn und deſſen alte Photographie, 
die Furneß irgendwo hergenommen 
hatte, einigermaßen zu beruhigen. — 
Aber Mrs. Freyſound hing an einem 
Wunſche, den ſie für ſich behielt und 
wochenlang mit ſich herumtrug, ohne 
ihn zu verrathen. Bis ihr beim Ab— 
ſchied von ihrer Tochter und Jack eine 
Aeußerung darüber entſchlüpfte. 

„Mein liebes Kind,“ ſagte ſie mit 
gebrochener Stimme, als Agatha zum 
letzten Male in ihren Armen lag, „ich 
wollte es wäre Mr. Furneß. Er iſt 
ein goldiger Menſch und dazu ein 
ganzer Mann. O, wäre es doch Mr. 
Furneß!“ 

Die Reiſe ging ereignißlos und raſch 
genug von Statten. Aber ſie wirkte 
günſtig auf Agatha. Sie ſah noch lan— 
ge, bevor die Reiſe zu Ende war, ge— 
ſund und friſch und um zehn Jahre 
jünger aus. Und das kleine Mutter— 
mal an dem einen Mundwinkel war 
immer in Bewegung, als ob es tanzte. 
Jack war überraſcht von dieſer vor— 
theilhaften Veränderung. Des öfteren 
betrachtete er ſie und ſchaute ſie mit 
anderen Augen an. Daß dieſes herr— 
liche, thatkräftige junge Weib beider 
Leben in Afrika theilen würde, war 
ihm ein entzückender Gedanke. 


Eine kleine Begebenheit kam ihnen 
etwa drei Tagereiſen vor ihrer Ankunft 
in Durban unter. Während ſie auf 
Deck miteinander plauderten, blieb ein 
Herr vor Agathe ſtehen, muſterte ſie 
mit großem Intereſſe und ließ ſeinen 
Blick auf ihr ruhen. Furneß ſprang 
von ſeinem Stuhle auf. Das Blut 
kochte in ihm. Der Herr ſchritt auf 
und nieder. Je nachdem er ſich be— 
merkt oder unbeachtet wähnte, warf er 
Agathe heimlich oder auffallend ſeine 
Blicke zu. Das Intereſſe des Frem— 
den für Agatha, die er bisher übergan— 
gen hatte, war Furneß ein Beweis von 
der Ummandlung des jungen Weibes. 
Agathe war nicht mehr die übermüdete, 
entfräftete Kranfenmwärterin, fondern 
ein hübjches Wefen, deſſen Exiſtenz 
bon Bedeutung war. Und fFurneß, der 
in den nädhiten Stunden darüber nad 
dachte und Agatha — die neue Aga- 
iha — betrachtete, fand, daß er das 
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Paffagier würde ihnen ein 


ala | 5 


Agatha dem fie erwartenden Fen⸗ 
mid abzuliefern, mar ihm plöglich die 
fchwerfte Pflicht, die er je zu erfüllen 
gehabt hatte. ; 

Sn feiner Vorftellung fah er Yenmwid 
ala den erwartenden Theil und Agathe 
als jein Eigenthum an, zumal fie ihm 
oft ihren Dant für feine Güfte aus- 
ipradı 92 

Gern hätte er ihre Gefühle angefichts 
der nahen Trennungsftunde fennen 
gelernt. Aber fie jchrvieg darüber. 

Seit Tagen hatte fie von Yenmwid 
Zeine Erwähnung gethan. Yhre Fragen 
über ihn, ihre Anjpielungen auf ihn 
und ihre nahe Zutunft hatten aufge- 
hört. Lebte fie im Vorgefühl des 


Glüdes? Oder erfüllten fie gemifchte | 


Empfindungen? Ein gemijjes Etwas 
lag ziwifchen ihnen und der oft bejpro- 
chene Gegenftand wurde in ihren Ge- 
fprächen nunmehr vermieden. Dabei 
flogen die eiligen Stunden dahin. 

Sclieklich jpähten fie gemeinjam 
bon der ruhigen See au8 nad der 
Küfte, die in verfchmommenen Umtij- 
fen am Horizont auftaudte. 

Beide fchmiegen. 

Sad hatte das Gefühl, ala wäre er 
in einer Kirche. Und dort, fernab, 
glaubte er FenmwidsGeltalt überlebens- 
groß jich von feiner Umgebung lo3lö- 
fen zu jehen — drohend wie ein Gott 
der Rache. 

Plöglih ftredte ihm Agatha die 
Hand entgegen: 

„Sie waren jo qut zu mir, 
Furneß.“ 

Ein unzufammenhängendes Ge— 
murmel war jeine Antwort. 

Dann fam e3 zögernd, wie unter 
dem Drud einer Gemüthsbemwegung 
von Agathas Lippen: 


Mr. 


„Mir ift’3 als ginge ich aus dem | byäne. 
unbefanntes | nannte. 


fiheren Port in 
Land.” 

„Fenwick iſt ein 
Junge,“ ſagte Furneß. 

Hundertmal hatte er dieſe Worte 
wiederholt, ſeit die Sache in Gang ge— 
fommen mar; diesmal, in Anbetracht 
der Iriebfeber ihrer Bemerkung, tlan- 
gen fie Dumm, wie abgebrofchenes Ge- 
Ihmät. Doc, wußte er genau, mwel- 
ches Motiv fie zu ihrer Bemerkung ver- 
anlaßt hatte? Was hätte ad nicht 
darum gegeben, um es zu erfahren? 

Da ihm nichts Befferes einfiel, fügte 
er hinzu: 

„Bei perfönlicher Betanntjchaft wer- 
den Sie ihn faum genauer fenen ler- 
nen, al3 Sie ihn jebt Schon kennen.“ 

E3 z30g ihn mit unmiderftehlicher 


ein 


| 
| 
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fluchtartig in meine Kabine zurüd, 
entfleidete mich und zog mir Kopftif- 
fen, Dede, Reifeplaid und Paletoi über 
die Ohren. Wenige Minuten fpäter 
fegte jich der Zug in Bewegung, und 
da& monotone Rollen der Rüder—Rdd 
— deffen Geräufch fo angenehm an die 
Bohrmaschine eines Zahnarzies erin- 


nert, lullte mid in janften Schlum— 
mer. 
“ * * 


„Es iſt gräßlich, daran zu denken,“ 
meinte der Herr, der mir im Speiſewa— 
gen gegenüberſaß, „wie unbequem un⸗ 
ſere Vorfahren reiſen mußten!“ 

„Wenn es ſo gräßlich iſt, daran zu 
denken,“ antwortete ich, „dann denken 
wir lieber nicht daran! Wer kann uns 
zwingen!“ 

„Dieſe Poſtkutſchen von Anno da— 
zumal — und heute die Luxuszüge mit 
allem Komfort! Kennen Sie das neue— 
ſte Projett? In den Zügen nach Frank— 
reich ſoll ein ſtaatlicher Sprachlehrer 
mitfahren, der den Reiſenden nach dem 
Syſtem „Wie lerne ich in zwei Stun— 
den perfekt Franzöſiſch?“ während ber 
Fahrt Unterricht ertheilt. Und dann 
die geplanten Lawn Tennis = Eifen- 
bahnwagen! Das Feinſte iſt aber doch 
dort, — ſehen Sie nicht? —“ 

Ich folgte der Richtung ſeines Fin— 
gers und erblickte — Allmächtiger, 
jtehe mir bei! — ein Klavier. In der 
Ede des Speijewagens ftand ein rich- 
tiges Klavier. 

Vielleicht iſt es nur an die Wand ge— 
malt, dachte ich, denn ich bin ein un— 
verbeſſerlicher Optimiſt. Aber nein, 
es war ein leibhaftiges, ausgewachſe— 
nes Klavier. Der Deckel ſtand ſogar 
offen. 

Und ſchon nahte die erſte Klavier— 
Unverkennbar eine Gouver— 


Ich möchte nicht den Glauben auf— 


durchaus guter | fommen lajjen, als hätte ich etwas ge= 


gen Gouvernanten; im Gegentheil, für 
einige habe ich jogar jchon jehr viel 
übrig gehabt; Goupernanten find fehr 
nügliche Wefen. Sind fie häßlich, dann 
find fie fehr pflichteifria, und die 
Hausfrau freut fich über fie; find fie 
bübfh, dann freuen jicd die ermachle- 
nen Söhne des Haufes über jie. Auch 
fonft find die Gouvernanten jehr er: 
freulich; gäbe e8 feine Goupvernanten, 
jo wären die vornehmen Familien ge= 
ziwungen, jich eigens Mejjenger Boys 
zum Abjigen der Konzertbillets zu en- 
gagiren. Neben diefen Tugenden be= 
figen aber die Goupernanten ein gro= 
bes Lafter; fie haben viel Gefühl. Und 


Macht, fie anzufchauen. Bisher war | all dies Gefühl legen fie in ihr Kla- 


fein Blid geradeaus über die See qe- 
bannt gemwejen, von der hoch emporge- 
wachſenen dunflen Maffe an der Küfte. 
Ihr ruhiger, ehrlicher Blit machte fein 
Herz mädtig fchlagen. 

„sreilich,“ fagte er mit einer Stim- 
me, die er jelber faum erkannte, bei jei- 
nem Anblid wird alles andere für Sie 
verſchwinden. 

Er ſchaute in ihr ſtilles Antlitz mit 
den feſt geſchloſſenen Lippen und füg— 
te haſtig hinzu: 

„Ich meine, ein Weib, ein gutes 
Weib, bleibt immer ſich ſelbſt treu.“ 

„Und ein Mann nicht auch? Ein.. 
ein guter Mann!“ gab ſie, wie ihm 
dünkte, ein wenig ſchaltkhaft zurück. 


Sm Durban = Hotel hatte fi 
Agatha in ihr Zimmer zurüdgezogen. 
Furneß und Fenwick rauchten ihre Zi— 
garetten auf der Veranda. Das heißt, 
Jack rauchte. Fenwick verharrte in tie— 
fem Sinnen. Plötzlich ſchüttelte er 
ſeine Gedanken ab und ſah zu Jack 
hinüber, der ihn beobachtete. 

„Sie iſt reizend,“ ſagte Furneß, 
nicht wahr?“ 

„Gewiß,“ erwiderte der andere mit 
Ueberzeugung. Aber ich weiß nicht, 
Jack, wie ich darüber hinwegkommen 
werde. Ih... .“ 

„Ein Mann....ein guter Mann, 
bleibt immer fich jelbft treu... .fo mie 
ein gutes Weib,“ jagte Yad. Er hatte 


feine Zigarette meggemorfen, fich body | ben! 


aufgerichtet, während aus feinem dun= 


der Blid auffprühte. 
Yenmwid ftarrte ihn an. 
„Ratürlih. Aber das 


Heine, braune Muttermal! 3 mein 


| 
| 


| Europäer marteten ja nur 
fel gemordenen Auge ein nahezu mil:  YAugenblid, da die Viertelftunde 


Leben lang mir gegenüber zu jehen, | 


nein, Yad, das fünnte ich nicht ertra= 
gen!” 

„E3 muß Dir nicht gegenüberfigen!” 

Tenwid jchwieg eine Weile, jein 
Auge unentmwegt auf Yad gerichtet. — 
Dann fogte er: 

„Es geht nicht.” 

Da fagte Yad vor fi hin, voll Er- 
leichterung und Dant: „Du liebes, 
fleines Muttermal!” 


Das Reiſetlavier. 


Die Geſchichte eines Alporucks. Von Karl 
Etlinger (Münden). 

„Bitt Schon“ Flüfterte der Schlafwa= 
gentondufteur und dffnete mit dem 
liebenswürdigen Gelicht3ausdrud, den 
ih die „internationale Irintgeldphy- 
fiognomie” getauft habe, die Coupe- 
thüre. Schon mollte ich eintreten und 
es mir im Schlafwagen bequem ma= 
chen, ala mich ein Gebrüll auf dem 
Perron erfchredt Kehrt machen ließ: 
irgendein Gefangverein jchmetterte ei- 
nem abreifenden Mitglied ala Ub- 
Thiedsgruß „Die Rajenbant am ElI- 
terngrab.“ 

Drei Dinge gibt e3 auf Ddiefer 
Melt, gegen die ich eine Idioſyn— 
frafie babe, die mid zur Wer: 
äweiflung bringen: Leberthran, from- 
me Traftäthen und die „Rafen- 
bant am Elterngrab.“ Wenn id 
Neichdtagsabgeordnneter wäre, jo mür- 
de ich den Antrag einbringen, fämmt- 
liche fingbaren Rafenbänte fümmtli- 
her Elterngräber aus dem Erbboden 
zu reißen und zu verbrennen, auf daf 
diefes Lied, die Wonne aller Dienft- 
mäbchenherzen, für immer verftummte. 
‘ch meik nicht, fang der Verein diefen 
Schmadtfegen, um dem Scheibenden 
den Abſchied recht leicht zu machen, 
ober hofften bie Sänger, irgend ein 

Gap Bier 


. 


vierfpiel. Offiziell und offiziös jchmwär- 
men jie alle für Beethoven — wenn jie 
aber allein jind, ziehen fie das Gebet 
einer Jungfrau vor. Die Gouvernan= 
te, die das Speifewagenflavier in Be- 
arbeitung nahm, fühlte fih ganz al» 
lein; jte jpielte alfo das „Gebet einer 
Sungfrau“. 

Als Ih. Bardazemffa diefes jalon- 
midrige Salonftüd jchrieb, dachte er 
nicht an die Eijenbahnturven. Auch die 
Gouvernante dachte nicht daran, und 
daher gejchah es, daß fie bei jeder 
Rurde vom Klapierjtuhl nach rechts 
oder lint3 flog, und daß bei diefer Ge- 
legenheit unmwillfürlich ihre beidenHände 
mit vollfter Kraft auf fo viele Taften 
niederfchlugen, als fie gerade ermijch- 
ten. Die Gegend, die wir damals 
durchfuhren, muß fjehr edig gemejen 
jein, denn alle Augenblide fam eine 
neue Kurve. Hätte der Zug nicht fol« 
hen Lärm gemacht, fo hätte man deuts 
ih hören müffen, wie mir die Zähne 
Eapperten. Das war nicht mehr das 
„Gebet einer Jungfrau“, jondern das 
„Gebeul eines Derwifchs“. Wenn ich 
mir nicht, obwohl ich die frauen fenne, 
jo viel Galanterie bewahrt hätte, e3 
hätte fich Fürchterliches ereignet. So 
aber tröjtete ih mich damit, daß die 
beiden Jünglinge am Nebentifche die: 
* Qualen zu erdulden hatten wie 
ich. — 

O, wie täuſchte ich mich in den Bei— 
Dieſe friedlich ausſehenden 
auf den 
der 
Gouvernante abgelaufen war, um, wie 
Karl May auf die „hinkende See— 


ſchreckliche ſchlange“, a tempo auf das Klavier zu 


ſtürzen. 

„Ich war zuerſt da,“ ſchrie der eine. 

warte ſchon länger!“ brüllte 
der andere. 

„Sie werden mir Platz machen!“ 

„Ich denke nicht daran!“ 

„Das werden wir ſehen!“ 

Und ſchon ſaß der eine am Klavier 
und hieb den Feuerzauber herunter, 
daß die Funken ſtoben. Der andere 
aber, nicht faul, riß einen Stuhl unter 
dem nächſten Tiſch hervor, ſetzte ſich 
neben ſeinen Gegner und trommelte in 
den Baßoktaven eine Mondſcheinſonate, 
die ſich gewaſchen hatte. Es iſt nicht 
auszudenken, was ich gethan hätte, 
wenn ich das Klavier geweſen wäre. 
Aber dieſes lammgeduldigſte aller Pia— 
nos hielt ſtill, während mir die Augen 
aus dem Kopfe quollen und meine 
Haare abwechſelnd zu Berge ſtanden 
und vor Schreck wieder umfielen; die— 
ſes Piano explodirte nicht, als der 
obere Vierhänder das „Yankee Doodle“ 
und der untere Vierhändler gleichzeitig 
das Largo von Händel exekutirie! — 
Und alles fortiſſimo, denn jeder wollte 
den anderen überklimpern. 

Und ich mußte zuhören! Eine ge— 
ſchlagene Viertelſtunde. Denn als ich 
aufſpringen wollte, um erſt die Noth— 
leine und dann meinen Revolver zu 
ziehen, da machte ich die grauenvolle 
Entdeckung, daß ich am Stuhl feſtge— 
ſchnallt war. Feſtgeſchnallt wie ein Ver⸗ 
brecher auf der Guillotine. Nur mit 
dem Unterſchied, daß der Delinquent 
nicht ſo lange leiden muß. 

Kaum waren die beiden Jünglinge 
verſchwunden, um im Gepäckraume ein 
Piſtolenduell auszufechten, da trat ein 
Herr in denSpeiſewagen, deſſen Haar— 
tracht ſchon von weitem nach Konſer⸗ 
vatorium roch. Endlich werde ich er— 
trägliche Muſik zu hören bekommen,“ 
— Herr Degrlikte mid, mit“ einem 

e mich m 
Nicken Kopfes: „Has 


— 


—— 


nerhöfee a ober Ti en 'leidel. * 
— 


Maäanner verſchafft Euch Gure Geſundheit wieder. 
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(Megadit nid für ertolglofe Behandlung. Keine Hellung—tein Werd.) 


Brivat: 
Srantheiten 


der Männer 

Derluft ber Mannestraft, Nie 
ven. u. Blaſenkrantheiten ſchnell 
geheilt, permanent unb abfo» 
Int im ®ehelmen. Nerböfe Gr 
fHöpfung, Shwäde, Krankheit, 
verlorene Debenätzaft, Unitzen 
gungen, Blutvergiftung. 


Zungen 


uthma, Bronditis, Aranidels 


mmt heute und werdet A 


Dr. ZINS, 183 


— 

ten der Athmungsorgane durch | Beayentrankdeiten. 
meine neuelte Methode Lurixt. t ) 
mann — t bo! 
Jod "angerteaut, Meine ehuffen io mapıs ia 

t. Kon 


N. CLARK STR,, 


Iuhen Randoiyh u, Dale Str. 


Blut⸗Vergiftung 
und alle Hauttkrankheiten, wie 
Sinnen, Eczema, Beulen, Di 
der, Hämorrhoiden, geiditmal- 
—* Ze ſchleichende Krant · 


Frauen: 
Sranfheiten 


Bedenfrankheiten, Schmersen im 
Rreus u, and. Krankheiten nad 
Baltig geheilt. After, Hronifdde 
und nerböfe Krankheiten. 


tändig,” wenn br mir Yuzen 
Bingingen kn tes ht. 
rochen. 


ſrei. Deutich geſp 
CHIGAGO 


* 


Gpiechitunden: 8 Borm, DIS 8 Abendsa. Gouutags 3 Dosm. DIE 4 Natmittagd. 


SEE EEE REES | 


ben Sie etwas dagegen, wenn ich ein 
bischen fomponire?“ frug er harmlos. 

„Unterftehen Sie fich!” fchrie ich auf. 
„Wagen Sie e3, ih bin Kunftichüge! 
Sch bin ein preisgefrönter Ringfäm- 
pfer! ch babe die Athletenfchule mit 
Note eins befucht! Komponiren Sie, 
aber nur, wenn Sie lebensmübde find!” 


„Aber Sie werden doch gejtatten, daß | 
ich etwas Klaffifches fpiele?“ erfundig- 


te er fih. Er tam mir ein bischen 
zurüdhaltend vor. 

Ich geſtattete es. — Ich Nashorn, 
ich Glanzprodukt der Eſelzüchterei, ich 
geſtattete es! 

Er ſetzte ſich an's Klavier und fing 
an. 
Das — zu Hilfe! — Das war ja 
— o Herr der Heerſcharen! — Das 
war ja die „Raſenbank am Eltern— 
grab....“ 

„Wollen Sie aufhören! Wollen Sie 
jtill fein! Auf der Stelle machen Sie 
Schluß!“ 

Meine Stimme muß gräßlich ge- 
Hungen haben. 

Er grinfte nur und fpielte meiter. 

MWeh mir!" Yett hielt diefe Beitie 
ben einem Taftenborer fchon am zehn= 
ten Verd! Wollte er bi3 zum jüngjten 
Tag fo meiter fpielen? Das war ichon 
feine einfame Rafenbant am Eltern- 
grab mehr, das mar ein richtiges Am- 
phitheater von Rafenbänfen! Und jeßt 
fing er auch noch den Tert zu fingen 
an, in einem ganz merfmwürdigen Te- 
nor=-Bariton-Buffobag — und eine 
Viertelftunde lang jollte ih das — 
nein! Nein! Wie der geblendete Sim- 
fon betete ih um nur ein Biertelftünd- 
chen Rieſenkraft, fpannte ich alle meine 
Muskeln an, und — endlich, ach, end— 
lich! —als er eben den vierundjechzig- 
ten Vers von der Rafenbant anftimm- 
te, riß ich mich los, ftürzte auf ihn zu, 
mwürgte ihn und — 

„Sind Sie frant?” fragte mich der 
Schlafmwagentondufteur und machte et- 
was unfanft meine Hände von feinem 
Aermel los. Die Herren im Nebencoupe 
beſchweren ſich auf's fchärffte über 
Sie! Seit einer halben Stunde ſingen 
Sie fortiſſimo ununterbrochen „Die 
Raſenbank am Elterngrab!“ 

Als ich an der Endſtation den Zug 
verließ, klagte mir mein Freund Al— 
fred, der zweiter Klaſſe gefahren war, 
er habe die ganze Nacht kein Auge zu— 
gethan. 

„Du haſt nicht ſchlafen können? O, 
Du Glücklicher! Wie beneide ich Dich!“ 

Alfred ſah mich verſtändnißlos an. 
Er hielt mich für noch nicht ganz auf— 
gewacht. — Konnte die gute Seele 
ahnen, was ich für einen martervollen 
Traum hinter mir hatte? 

— — — — 

Unter der bluͤheuden Linde, 

(Leipziger Tageblatt, Mitte Zuni. 


Das it das Lofungsmwort der Jah: 
reszeit. Nachdenklich ſtehen ſie da, 
die honigduftenden Linden, und ſie re— 
gen mancherlei Gedanken an, denn die 
Linde iſt der Baum, der am innigſten 
mit dem deutſchen Volksleben verwach— 
ſen iſt. Heute findet ſich die Linde 
bei uns nur noch vereinzelt, in kleine— 
ren Gruppen oder als Saum von 
Straßen; früher aber hat es in 
Deutſchland Lindenwälder gegeben, ja 
vor etwa einem Jahrhundert gab es 
nach einem Berichte Sendtners bei 
Ingolſtadt noch einen Lindenwald, 
und die zahlloſen Ortsnamen, die auf 
den Namen der Linde zurückgehen 
(man zählt in Deutſchland deren 781), 
weiſen auch auf die frühere Häufigkeit 
der Linde in größeren Beſtänden hin. 
Der Stadtname Leipzig geht z. B. auf 
die Linde zurück, ferner Lübben, Lö— 
bau, Lübow, die Stadt Lindau, deren 
altes Frauenkloſter urſprünglich das 
Kloſter unſerer lieben Frauen unter 
den Linden“ hieß. Linden fanden und 
finden ſich gewiſſermaßen als Schutz— 
geiſter vor der Kirche, auf den Schloß: 
höfen von Burgen, an den Thoren und 
auf den Märkten von Ortſchaften, als 
„Burglinden“, und der Schloßherr be— 
mwirthete feine Gäfte unter der Linde, 
mie ed 3. B. im Parfival Wolframs 
von Eſchenbach heißt: 

Unter dem Baldachin von Zweigen 
Einer umzäunten, ſchattigen Linde 
Ward ein Teppich auf der Erde 
Schnell ausgebreitet. 

Die Linde iſt unter unſeren einhei— 
miſchen Bäumen wohl der, der das 
höchſte Alter erreicht. Sie ſoll es bis 
auf anderthalb Jahrtauſende bringen, 
vielhundertjährige Linden aber finden 
ſich an zahlreichen Orten Deutſch— 
lands, und manche von ihnen erfreuen 
ſich großer Beliebtheit. Je älter ſo 
eine Rieſenlinde iſt, deſto mehr weiß 
ſie zu erzählen, und deſto mehr iſt ſie 
von Sagen umrauſcht. Die ſtärkſte 


Linde Deutſchlands iſt wohl die auf 


der Nürnberger Burg, die bei 18 Meter 
bon 14 Metern 


einen Umfa 
— Durch Stamm, ber 


ziemlich meit hohl ift, fann ein Reiter 
bequem hHindurchreiten. Die Linde, 
von Auguftusberg hat nur einen Um» 
fang von 2 Metern. Früher jollen un» 
ter ıhrem gewaltigen Blätterdache 420 
Speijetifhe Plat gefunden haben. Sie 
ift bejonder® durch den Kurfürjten- 
Auguft von Sadjjen befannt,; den Er= 
bauer de3 Sclofjfes Auguftusburg, 
bon dem man noch heute Verordnungen 
bat, die die Ortsangabe tragen: „Ge= 
geben unter der Linde”. Die altehr- 
mwürbige Yemlinde bei Dortmund, die 
jet inmitten der Eijenbahnfchienen 
fteht, ift feit alten Zeiten berühmt, und 
faft ebenfo berühmt mar der „freie 
Hagen“, ein Lindenbaum bei Gesmold 
in Weftfalen, der feinen Namen danach 
trug, daß derjenige freigefprochen mwur= 
de, der fich unter feinen Schatten flüch- 
tete. Mertwürdig war auch eine alte 
dreiäftige Linde auf dem Kirchhofe zu 
Nortorf in Schleswig (von der mir 
nicht miffen, ob fie noch fteht), meil 
unter ihren Zmweigen nicht bloß Gericht 
gehalten wurde, fondern aud) Traus 
ungen ftattfanden und Verträge abge— 
fchloffen wurden. Hierbei wurde alles 
mündlih abgemadt, und das foges 
nannte „Doppen“, das darin beitand, 
daß man den Daumen gegen den 
Stamm der Linde drüdte, bejiegelte 
den Vertrag. 

Der älteften Linde rühmt fich das 
Dorf Billars en Moing bei Freiburg 
in der Schweiz. Diejer Baum mar 
ihon im Jahre 1476 wegen der Rie- 
fengröße und des hohen Alters be— 
rühmt. Ym Nahre 1831, als er ge- 
meffen murde, wurde eine Höhe bon 
23 Metern bei einem UImfange von 12 
Metern feitgeitellt. Die berühmtelte 
Linde innerhalb des deutſchenReichsge⸗ 
bietes ift die zu Neufladt am Kocher, 
deren Alter 800 Jahre betragen mag. 
Schon im Jahre 1229 war jie dur 
ihre Größe berühmt, denn nach der 
Chronit murbde die zerftörte Stabt 
Helmbundt bei diefer Linde mieber 
aufgebaut, und fortan Neuftadt ' bei 
der großen Linde genannt. Diefer 
Baum ift im Laufe der Jahrhunderte 
vielfach vom Unmetter zerzauft morben 
und mußte fünftlich geitügt merben. 
Schon im Jahre 1408 hieß e3 in einem 
Gedichte: 


Vor dem Thor eine Linde ftat, 
Die fiebenundfehzig Säulen bat. Y 


Man hatte nämlich fteinerne Stüß« 
pfeiler gebaut, und deren Anzahl war 
im Jahre 1832 bereit3 auf 106 ange= 
machen. Richtige Sagen werden bon 
berfchiedenen berühmten Linden et= 
zählt, 

Bon der berühmten Linde zu Annas 
berg in Sachen, die auf dem Kirdh- 
hofe fteht, wird erzählt, jie fei anftatt 
mit der Wurzel mit den Xeften in bie 
Erde gefegt morden, und habe dort 
Murzeln gefaßt. Der Geiftliche des 
Drtes, fo wird diefe merfmwürdige Ge- 
fchichte begründet, joll nämlich einmal 
einen ruchlofen Menfchen, der nicht 
an die Auferftehung glauben mollte, 
auf den Kirchhof geführt haben. Troß 
aller Belehrung blieb der Gottlofe aber 
bei feiner Meinung und fagte jchließ- 
ih: „Sp menig diefe Linde, wenn 
man fie außreißen und mit ihrenmeis 
gen in die Erde fteden wollte, wachſen 
würde, jo wenig miürben auch bie, bie 
einmal tobt jeien, wieder auferfiehen. - 
Der Geiftliche foll darauf die Linde 
haben ausgraben und umgekehrt mies 
der einpflanzen laffen, und darauf 
wuchs? fie mirflih. Nach den linter- 
fuchungen Stehla ift diefe Art ber 
Pflanzung der Linde durchaus gläub- 
fi 


ch. 

Etwas Aehnliches wird übrigens 
von den drei Linden auf dem Fried— 
hofe des Hoſpitals zum Heiligen Geiſte 
in Berlin erzählt. Hierbei handelt es 
ſich um drei Brüder, von denen einer 
einen Mord begangen haben ſollte. 
Ein Gottesurtheil ſollte entſcheiden; 
jeder der drei Brüder mußte ein Linde 
umaekehrt in die Erde pflanzen, und 
weſſen Baum friſche Wurzeln und 
Blätter treibe, der ſollte als unſchul— 
dia gelten. Alle drei Bäume aber er— 
grünten aufs neue, und ſo wurden alle 
drei Brüder freigeſprochen. 

Der Name eines der bekannteſten 
Naturforſcher, Linne, leitet ſich eben— 
falls von der Linde ab. Hierüber gibt 
es eine ſinnige Familienüberlieferung 
An Stenbrohult in Smamald Tebte 
ein Bauer Namens Nöns, auf beffen 
Hofe eine arohe Linde ftand, die dret 
Aauptäfte hatte. Bon diefem- Bauern: 
ftammen drei befannte Familien ab, 
nämlich die Familien Tiliander, Lin- 
delius und Lirine. Als die Familie 
Lindelius ausſtarb, nertrodnete der 
erfte ber brei Hauptälte ber Linde, 


Harb der zweite Hauptaft ab, tumb 
feitbem auch die Familte Tiliander 
außaeftorben ift, treibt der Baum feine ' 


— 
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Nachricht an Spar-Einleger! 


Epar-Depsfiten, am uber ber dem Behnten irgend eines Monats gemacht 
erhalten Binfen vom Erften besfelben Monats. 


3 Prozent Zinfen werden auf Spar-Einlagen Gezaflt. 
Beflande über eine Alillion Bollars. 


Wechiel nad allen Theilen Europas ausgeftellt. 


Sicherheitsgewölbe. 


NORTH AVENUE STATE BANK 


Ecke North Avenue und Larrabse Str. 


Randon Gabell Roſe, 


Bräfibent. 


Zacab Mortenion, Vize-PBräfibent. 
Chas. E. Schich, Kaſſirer. 


O. G. Roehling, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Dffen Samitag Abends von 6 bis 9 Uhr. 


Held zunerleihen 


au; Grundeigenthum 


. und zum Bauen. 
Auf erfte Sypstheten. 


HATTERMAN & GLANZ, 


Nr. 1llO MiLWAUKEE AVE. | 
mi3z* | 


Schiffskarten! 
von und nach Europa. 
Geldſendungen 

Bolmahten ii..." 

Erbichaften cingesosen. 


K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 
Sonntags 


offen bon 9 bis 12 Ubr. 
17fdfr,fon,oi® 


Auf den Tampfern der 


Unanıum STEAMSHIP G0., LTD, 


Extra billig nad Rotterdam, Bremen, 


bapeit, Temesvar u. allen Blägen in Europa. 
Bon New Nork nad Rotterdam $50.00 in 1. Stas 
füte, $37.50 in 2. Kajüte auf doppelihraubigen 
Schnelldampfern 
Abfahrt von Chicago am 18. Auli und am 1., 
15. und 29. Auanit. 
— uUeberzahlung, Unannehmlichteiten mit 
äd, unnüges Warten im Hafen, oder unnüge 
Auslagen. Wenden Sie fih an 


J.V.ZINNER & CO. 


MWeftliche General-Agenten, 
140 N. Dearborn Str., Ede Randolpy Str. 


Dfien 8 Morg. bis 6 Abends. Eonntagd 9—12. 
4ol,jonmomifr* 





Erfurfionen. 


New York und zurüd 

Bolton und gurüd 

Buffalo und zurüd 

uub viesen anderen Punkten zu entip. Preifen 


a * 
.& 
Schiffs-⸗Karten 

nach und von Europa zu niedrigſten Raten. 

Agenten für alle Ozean-und See⸗Dampfer—⸗ 

Geſellſchaften. 
Eiienbahn-Fahrlarten nad jedem Drt. 


Frank’s Ticket «& Tourist ©o. 
121 ©. Elarf Str., Chicago. 


Offen 8 libr Diorg. bis 8 Abb. Eonntaa3 9— 5. 
28 mai,fondibo® 


CANADIAN PACIFIC 
DAMPFSCHIFFE 


Der Touriitteunweg 


und 
@zeniihe Routenah Euraya 
über den 
©t. Lorenz; Strom 
Die 
ürzefte passstenet 
eniger cl& 4 Zage auf See, 
ur die 
Raljerinnen des Arınamtir“ 


Bochentliche Fahrten, Montreal, Vuebec nag 
Riverpool, Erite Kajite $90.00, 2. Kajüte $51.25, 
Ein: Klajje Kajüte (2. Kajüte genannt) $47.50, 
8. Rajüte 330.00 und $31.25. Näheres bei Xos 
——— zu erfahren, oder man ſchreibe au 9. 
M. Mackallum, ©. U., Phone Harrifon 1713, 
824 ©. Clark Etr,, Gbicago, SU, 

Sav,6montbä 


Schiffs-Karten 
Der nädfte Dampfrr 
direft nach Libau gebt 
8. Juli ab. Bon 
Nem Norl nad Libau 
beträgt die Ueberfahri 
nur 830.00, 
Russian Ameri- 
can Bureau 
160 N, Fifth Ave., 
immer 204—205, 
de Randolpb Eitr., 
bicago, I. 
Smai,fon® 


———— ————— 
Heilt Euren Bruch 


lichen Spezial⸗Bruchband, 
welcher ohne Schmerzen 
von Kindern, Frauen und 
Männern Tag und Naht 
... —— —— 
Wir fabrultten außerdem 10 verihiedene Sorten 
von ner, — Eleftlige Strümpfe, von 
%1.00 aufwärts. Yeibbinben für 
Gebärmutterfentung, NRabels 
ige, nah Operationen und 
für ſchwachen geib, von 82.00 
f .  Geradehalter, Hinfts 
he Peine. Urme ufe,, zu 
abrilpreifen. Arummen den, 
eine, frühe und alle anderen 
Derwahlurgen werden mit unfes 
zen Wpparaten gebeilt. Wir 
haben das ältefte, größte Bruch⸗ 
bands und orthopäbiihe Bans 
dagen⸗ G fowie 
eigene Mabrit in Amerifa. U uhen und Uns 
lien frei ven dem gröhten deutſchen Spezialiſten. 
K aber böhfter Ausseinungen und Diplome für 
orthopäbtihe Chirurgie. 

Dr ROBT. WOLFERTZ, Bräfident. 
154 N. Filth Ave., nade Ranbolph Str. 
Geihäft offen bis 6 Uhr Abends, Sonntags von 
! bis 12 Uhr. — GrauensBandagiftisBebienung fürs 

en. 


| Bekanntefter 
Optitker 
der Nordſeite. 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. 
Kud Sonntaas 9-12. 
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Statisu ber e 


ı (ir die „Eonntagdoft”.) 
Sennuterbuntes aus Der GBrofftadt, 


Nachhilfe für die Natur. — Wie Chicago zu 
einer anmutbigen Uferlandfhaft kommen 
lönnte. — Berjchiedene gute Anläufe find bes 
reit3 genommen, jegt fommt e3 darauf an, 
daß die Etadt fihb den Entiheidungsfhubs 
zum SHauptiprung gibt. — Herr Charles 9. 
Zader unterziebt fich einer ebenfo fhönen wie 
großen Aufgabe, deren Vollbringung ihm eine 

| Bürgerfrone eintragen follte. 

Fünfundzwanzig Yahre mögen «3 

; etwa ber jein, daß in den maßgebenden 

| Kreifen die Erfenntniß Raum gewann, 

| e& würde der Lincoln Park in jeiner 
| damaligen Ausdehnung fih nicht auf 

die Dauer geräumig genug ermeijen 

al3 Spielplag und Erholungsort für 

die Nordfeite. Nun gab e3 zu der Zeit, 
| wie ja auch heute noch, gute und opfer- 
tillige Leute, die gerne bereit gewejen 
wären, der Parkverwaltung auszuhel- 
fen. Bon folder Seite murde der be= 
jagten Behörde ein Ufergelände uns 
mittelbar nördlich vom Park zumflauf 
angeboten. Dieje3 Gelände war zwar 
nur wenige Ader groß, dafür jollte e8 
aber auch verfchiedene Millionen Dol- 
lar3 foften, und hätte diefer Han— 


— | del fi in die Reihe bringen lajjen, 
| fo mürden deshalb nach verfchiedenen 


Schiffs: Karten 


Seiten fette WVermittlergebühren und 
fonftige Spefen abgefallen fein. E& 
märe — tie bei einer anderen Gele- 
genheit der Herr von Scheffel treffend 


gemburs, Antwerpen, , Berlin, Operberg, Wien, | pemerft hat — fo jchön geweſen, es 


| bat nicht follen jein. 
* * 


Die Lincoln Park-Behörde hatte 


ner bisherigen Größe gebracht. 


gerade zu jener Zeit in ſehr unliebſa— 
mer Weife von fich reden gemacht durch 
das Abtommen, melcdhes fie mit dem 
Doden = Sheldon Syndilat traf — 
ein Abtommen, melches diefem Syn: 
difat eine ganz erhebliche Fläche neuen 
und höchſt merthoollen Uferlandes 
fihern follte, während die Parfvermwal- 
tung fih mit einem fehmalen Strei- 
fen an der Außenfeite diejes Neulan- 
bes begnügte. Kam noch) hinzu, daß in 
Verbindung mit dieferMachenjchaft die 
Parfbehörde ganz unabjichtlih den 
Bemeis erbrachte, dag im Nothfalle 
auch fie jelber im Stande tft, dem 
See einiges Land abzugewinnen. Gie 
baute nämlich damals, um eine Ber: 
bindung herzustellen zmwifchen ben 
Uferpromenaden nördlich und ſüdlich 
vom Park, auch öſtlich vom Park eine 
Promenade, wobei ſich dann als ſehr 
werthvolles Nebenprodukt die prächtige 
große Lague ergab. Obgleich das Ver— 
fahren, nach welchem dieſer Anbau be— 
werkſtelligt wurde, ein unnöthig koſt— 
ſpieliges war, ſo hat ſich nachträglich 
das der Sache zu Grunde liegende 
Prinzip dermaßen vortheilhaft erwie— 
ſen, daß man füglich die überflüſſigen 
Mehrkoſten als gut angewandtes Lehr— 
geld verrechnen darf. Als nämlich in 
neuerer Zeit wiederum in Vorſchlag 
gebracht wurde, zur Vergrößerung des 
Parks bereits vorhandene Uferlände— 
reien nördlich von dieſem anzukaufen, 
da wurde von wer weiß wie vielen Sei— 
ten ſo lange und ſo nachdrücklich dar— 
auf aufmerkſam gemacht, daß man ſich 
alles zur Parkvergrößerung erwünſch— 
te Land vom See verſchaffen könne, 
daß ſchließlich dieſer wohlfeileren Be— 
zugsquelle der Vorzug gegeben werden 
mußte. 

In ſpottwohlfeiler Weiſe wird nun 
der Lincoln Park auf das Doppelte ſei— 
Das 


Material zur Herſtellung einer Ein— 


faſſungsmauer für das neue Parkge— 
lände — 500,000 Kubikyards Bruch— 
ſtein — wurde der Parkverwaltung 
unentgeltlich geliefert von der Abwaſ⸗ 


ſerbehörde, die an den Ufern ihres gro— 


2 
rabens noch rieſi a e⸗ 
mit unferem unlbertreff ⸗ Ben G sn ch T ei ge M ſſen G 


rölls liegen hat, mit denen ſie nichts 
anzufangen weiß. 


Die Schaffung 
des neuen Parklandes beſorgt ein ge— 


waltiger Saugbagger, den die Behörde 
zu dieſem Zwecke angeſchafft hat. 


Alles Vorſtehende dürfte ziemlich be— 


kannt ſein. Es erübrigt nun, die rich⸗ 
| tige Nutzanwendung daraus zu zie— 


1n16.D1.d0.fefun® | 


Ber. 
& 


ben. 
Herrn Charles H. Wader, dem Prä- 
ı fidenten der Chicago Plan - Kommifs 
| fion gebührt das Verbienft bahnbre- 
| ender Bethätigung auf diefem Ge- 
| biete. Wie bereit miederholt mitge- 
teilt, jtellt Herr Wader feit, daß ge- 
trade der für am foftfpieligjten und 
ı eben deshalb für unausführbar erad;- 
| tete Theil des großen Planes zur Ber- 


" | fchönerung der Stadt: die Anlage ei- 


nes langgeſtreckten Außenparks an ber 
Uferfront Chicagos, ſich thatſächlich 
ganz leicht und mit verhältnißmäßig 
geringen Koſten werde bewerkſtelligen 
| laffen. Sofern man ihn mit den ent- 
ſprechenden Vollmachten ausrüften 
| wolle, werbe er felber die Sache in bie 
Hand nehmen und im Laufe von zehn 
| Sahren oder ſo durchführen. 
Es würde nach dem Wader’fchen 
Vorſchlag zur Erxreichung des Zieles 
ein Zuſammenwirken verſchiedener Be— 
hörden erforderlich ſein Und auch die 
Illinois Zentral-Bahn würde helfen 
müſſen, wozu ſie ſich aber ſchon wil⸗ 
lens erklärt hat. Daß die Einwilligung 
der Bundesregierung zur Ummodelung 


* — 
—— ge 
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„Der Oberingenieur der Abiwafferbe- 
börde berechnet, daß mit den Erd⸗ 
maffen, mweldhe biefe Behörde in den 
legten 20 Jahren bat auöheben Iaf- 
fen, man in vierzig Fuß tiefem Waj- 
fer eine Jnfel von einer Quabratmeile 
Ylächeninhalt würde haben bauen 
fönnen, die 12 Fuß über dem Waffer- 
[piegel würbe hinausgeragt haben. 
Man würde haben können, aber man 
hat e& nicht gethan. 3 ift indefjen noch 
nicht zu jpät, um Verfäumtes nad 
zubolen. Wie fchon oben gefagt, hat die 
Abmafjerbehörde jegt noch eine Unmen- 
ge des ausgehobenen Material auf 
ihren Ranalufern liegen. Und fie it 
noch feinesmweg3 fertig mit ihren Aus- 
bebungsarbeiten. Sie beginnt jet mit 
dem Bau des neuen Kanals durch die 
Calumet Region; und; und in Bälde 
wird fie darangehen miüjjen, ihren 
Hauptlanal auf einer neunMeilen lan- 
gen, durch Telögeftein führenden 
Strede, wo ihm nicht gleich von vorn 
herein die volle Breite gegeben wurde, 
um 40 bi8 50 Fuß auszumeiten. Von 
der Abmwafferbehörbe fann man fonad 
tiefigeMafjenMaterial für die geplan- 
ten Barfbauten erhalten. Nicht minder 
große Lieferungen find von anderen 
Seiten erhältlich, und zimar noch wohl: 
feiler, al& von der Abmwafferbehörde. 

Als die Parkverwaltung derSüdſeite 
ſich anſchickte, den Grant Park durch 
einen Anbau öſtlich von den Geleiſen 
der Illinois Zentral Bahn zu ver— 
größern, mollte fie mit den Auffül- 
lungsarbeiten eine Unternehmerfirma 
betrauen, welche dafür etiva eine halbe 
Million Dollars verlangte. Der Kon 
traft lag bereit3 zur Unterzeichnung 
bor, al3 man fich eines Beſſeren be— 
ſann. Es wurde der Illinois Tunnel 
Co. die Berechtigung zugeſtanden, die 
Erdmaſſen im Grant Park abzuladen, 
welche ſie bei ihren eigenen Tunnel— 
lirungsarbeiten auslöſt, ſowie die, 
welche ihr zur Beſeitigung überwieſen 
werden, in Verbindung mit den Aus— 
ſchachtungsarbeiten fuͤr Hochbauten. 
Auf dieſe Weiſe iſt im Verlaufe von 
fünf, ſechs Jahren, faſt ohne alle Ko— 
ſten für die Parkverwaltung, der Boden 
für den mehrere hundert Acker großen 
Außenpark entſtanden, welchen dieſe 
nun nach Gefallen für ihre Zwecke her— 
richten laſſen kann. Die Koſten der 
Einfaſſungsmauer für den neuen Park 
hat bekanntlich die Illinois Central— 
Bahngeſellſchaft getragen als Gegenlei— 
ſtung dafür, daß man ihr verſchiedene 
Ueberſchreitungen ihrer Wegerechte 
nachgeſehen hat. 

Herr Wacker war anfänglich der 
Anſicht, man würde die Einfaſfungs— 
mauer, welche nun vom Grant Park 
bis zum Jackſon Park hingezogen 
werden müßte, wenn ein Verbindungs— 
park hergeſtellt werden ſoll, auf öf— 
fentliche Koſten herſtellen laſſen müſ— 
ſen. Das ſollte aber kaum nothwendig 
ſein. Auch hier ließe ſich wieder eine 
Verſtändigung mit der Illinois Zen— 
tralbahn erzielen. Macht man dieſer 
das Zugeſtändniß, daß ſie ihr Bahn— 
bett längs des Seeufers ſolle verbrei— 
tern dürfen, ſo wird ſie im Austauſch 
hierfür wohl geneigt ſein, auch auf die— 
ſer Strecke die Baukoſten der Außen— 
mauer zu tragen, und die Auffüllung 
von der Landſeite her in jeder Weiſe zu 
fördern und zu erleichtern. Auf öffent— 
liche Koſten brauchte dann nur die 
Doppelreihe Palliſaden eingetrieben 
zu werden zur Einfaſſung der Lagune, 
welche die Uferanlage von dem neu zu 
ſchaffenden Außenpark trennen ſoll. 


Das Geſundheitsamt und die Ver— 
waltung der Waſſerwerke führen be— 
ſtändig, und zwar mit Recht, Klage 
darüber, daß die Beſchaffenheit des 
ſtädtiſchen Leitungswaſſers bedroht 
werde dadurch, daß Baggerſtoffe und 
Abfälle in der Nähe der Saugſtationen 
in den See geſchüttet werden. Es iſt 
zwar vorgeſchrieben, daß ſolche Abla— 
gerungen nicht innerhalb acht Meilen 
vom Ufer vorgenommen werden ſollen, 
aber leider wird dieſe Vorſchrift nicht 
allgemein befolgt, und gründlichen 
Schutz gewährt auch die Entfernung 
von acht Meilen noch keineswegs. 

Durch den geplanten Parkbaäu mis 
de allen Unternehmern Gelegenheit ge- 
geben werben, Erdreich von Baggeer- 
arbeiten, Abfälle, Ajche, Schladen u. 
j. m. in näcdhjfter Nähe des Ufer ab- 
zuladen, mährend die Einfaffungs- 
mauer diefe Stoffe ven Saugitellen der 
Wafferwerke fernhalten würde. 

Stadt-ngenieur Ericfon berechnet, 
daß die Stadt jährlich gegen 4,600,- 
000 Kubikyards Kehricht, Abfälle u. 
j. m. berborbringt, movon etwa 3, 
000,000 Kubityard3 auch gegenmärtig 
ihren Weg in den See finden. €3 
fommt jett darauf an, Spftem in die 
Sache zu bringen und diefe Abfälle, 
diefe auszufchaltenden Erbmaflen in 
zwedmäßiger Weife zu vermerthen. 
Herr Wader in feinem fchönen Ent- 
bufiagmus fieht\ jogar fchon über die 
Außenparf3 hinaus in eine Zukunft, 
in der man dieje Stoffmaflen zu Hü- 
gelbauten wird verwenden und fo 
der Iandfchaftlichen Umgebung Chi- 
cagos ein Gepräge wird geben können, 
rg ihr bon der Natur verfagt worden 
ift. 


50 Aeilangen für $]2,50 
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nnchfi Pr Herr 
bon dem Berbande 
bereitö die Zufage‘ gefichert, daß bie 
Mitglieder, fobald der Parkbau in 
Gang tommt, die Afche aus ben as 
briten und fonftige Abfälle für das 
Unternehmen zur Verfügung ftellen 
werden. Die Siüpfeite-Parfbehörbe 
follte jobald wie möglich zu der Frage 
Stellung nehmen, die erforderlichen 
Mittel ausmwerfen und Herrn Wader 
mit entfprechenden Vollmachten verfe- 
ben. &jt dann die Einwilligung ber 
Bundesbehörden erlangt, jo fann man 
mit der Jllinois Gentral „ Gejelichaft 
ins Reine zu fommen verfudhen und 
darauf fich im Verein mit der Stadt» 
verwaltung und mit der Abmafferbe- 
börde ana Wert maden. Schon im 
fommenden Frühjahr follte dann mit 
dem Paliffadenbau begonnen merben, 
und mit den Auffüllungsarbeiten wird 
man anfangen können, fobald biefer 
einigermaßen geförbert ift. E38 ift nicht 
einzufehen, meshalb nicht päteftens 
im }ahre 1920 menigftend? auf ber 
Sübdjeite das neue Parkgelände da fein 
follte. Zu überwinden gibt e3 offen- 
bar meiter nicht? ald verfchiedene bü- 
rofratifche Zöpfe. — 68. 
— — — 
Wahlpech. 
Wiener Skizze von F. St. Gunther. 


Der Herr Papierhändler und Buch— 
bindermeiſter Matthias Zinngießer 
ſah nach dem Wetter und fragte nach 
den Zeitungen. Beides mehr unmill- 
fürli, gemohnheitämäßig, als aus 
mirflichem Intereffe. Denn mie mi- 
ferabel hätte das Wetter fein müffen, 
def e3 ihm heute die quie Laune zu 
rauben vermochte? Urdb mas in aller 
Melt konnte irgendein Blatt fchreiben, 
das ihn jebt noch verbroß? 

Da fam übrigens jchon das Dienft- 
mädchen, die brave Refi, mit den Sgour= 
nalen herein: 

„Küff’ d’ Hand, gut’ Morgen, gnü’ 
DB... 

Dem Herrn Matthies Zinngießer 
gab es einen Stich, faft wollte er auf: 
braufen. Aber zu rechter Zeit befann 
er fich noch und fagte milde: 

„Schau’n ©’, Reſi, merken S' Ih— 
nen doch endlich was. Sie ſoll'n mich 
net mehr gnä' Herr nennen — gnädig 
bin ich net, Gnaden hab' ich keine aus— 
zutheil'n — Sie ſoll'n einfach Herr 
Abgeordneter ſag'n zu mir.“ 

„Ja, gnä' — Herr Abgeordneter!“ 

„So is 's recht. Jetzt können S' 
geh'n.“ 

Die Reſi ging, Herr Zinngießer blieb 
allein. Wie froh war er, daß er ſich 
nicht“von feiner Heftigkeit hinreißen 
ließ, daß er ſein wahrhaft volksfreund⸗ 
liches Empfinden auch det Magd ge— 
genüber zum Ausdruck gebracht hatte! 
Denn das hatte er ſich auf's Ernſt— 
lichſte ſelber zugeſchworen: Uebermü— 
thig, anmaßend, eingebildet, protzen— 
haft wollte er nicht werden in ſeiner 
funkelnagelneuen Würde Das hielt er 
erſtens für unbillig und geſchmacklos 
— und zweitens hatte eben damit fo 
mancher ſeiner Parteifreunde ſich das 
Spiel verdorben, den Aſt durchſägt, 
auf dem er lange geſeſſen. 

Er griff nach den Zeitungen und 
durchblätterte ſie. Von ſeiner glänzen— 
den Wahl, die ſo viel Aufſehen erregt 
hatte, ſtand heute nichts mehr zu leſen. 
Mit ihr hatten ſich nun auch die Geg— 
ner wohl oder übel abgefunden: 4073 
gegen 2995, 137 Stimmen zerſplittert; 
daran gab es nichts weiter zu deutern 
oder zu rütteln. Aber über die an— 
deren, minder Erfolgreichen ging es 
noch immer luſtig her, über die armen 
Durchgefallenen und die faſt noch är— 
meren Stichwahlkandidaten. Der Herr 
Abgeordnete Matthias Zinngießer 
mühte ſich aufrichtig, ein chriſtliches 
Erbarmen mit ihnen zu fühlen. Aber 
es gelang ihm nur halb. Waren denn 
die Herrſchaften nicht ſelber ſchuld an 
ihrem Mißgeſchick? Hatten Sie nicht, 
ſolange ſie noch Führer und Abgeord— 
nete waren, darauf losgelebt und los— 
geſündigt, als wäre der Reichsrath 
ewig unauflösbar? Waren Sie nicht 
oft genug ermahnt worden von dieſem 


und jenem deutungsvollen Ereigniß? 


Haite nicht er ſelber, Matthias Zinn— 
gießer, laut und leiſe getadelt und ge— 
warnt? Niemand hörte auf ihn. Nun 
hatten ſie's, die Herren, nun ſaßen ſie 
ſchön in der Tinte. Und am tiefſten 
ſaß eigentlich der darinnen, der ſich vor 
der Wahl am übermüthigſten und ſie— 
gesſicherſten gebärdet hatte, der Hert 
Doktor Wimjethal. Ganz erledigt, 
vollſtändig „außig'lahnt“ war es zwar 
noch nicht, aber die Stichwahl, der er 
ſich übermorgen unterziehen ſollte, war 
infolge der Einigung ſeiner Feinde ſo 
gut wie ausſichtslos. Stichwahl! 
Den Herrn Zinngießer — Verzeihung! 
Abgeordneten Zinngießer fröſtelte es, 
wie er ſich dieſes Wort und ſeinen Be— 
griff nur vergegenwärtigte. Stich— 
wahl! Nach Wochen, ja, Monaten fie— 
berhaften Erwartens, qualvollenZwei— 
felns, angeſtrengten Mühens kam end— 
lich, endlich, endlich der ſogenannte 
Tag der Entſcheidung — und brachte 
keine Entſcheidung. Bildete ſtatt eines 


Schlußpunktes nur einen friſchen Aus⸗ 


gangspunkt, den Ausgang erneuter, 
verdoppelter Ungewißheit und Marter. 
Das war eigentlich noch ſchlimmer als 
ein Durchfall, das war wenigſtens nach 
dem Geſchmack des Herrn Zinngießer, 
Abgeordneten Zinngießer, ſo ziemlich 
das Aergſte, was einem überhaupt paſ— 
ſiren konnte. 


Gott ſei Dank, daß ihm das erſpart 
geblieben war! Rechnen hatte niemand 
darauf können. Viele viele Jahre lang 
hatte ſich Matthias Zinngießer trotz 
ſeiner Geſinnungstüchtigkeit und Ar— 
beitsfreudigkeit mit einer ganz unter⸗ 
geordneten Stellung in der Partei be— 
gnügen, hatte er zuſehen müſſen, wie 
andere, die ihm nicht das Waſſer reich⸗ 
ten, von Stufe zu Stufe emporflom- 
men ober emporgehoben twurben. Enb- 
lich, ala der Reichsrath im vergangenen 
— aufgelöſt wurde, war es ihm 


ıcch Bitten und Drohen gel 
er auf. bie offigiele Randibatenlifte zu 
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„eiß”, den fein ans 
berer „geichentt“ haben mollte, in dem 
ber Einfluß der Partei gering und ba» 
her die Chancen des Wahlmwerbers bie 
ungünftigften zu fein fehienen. Er war 
gewiß nicht erfreut barüber, aber er 
mußte fi) damit begnügen. Und er 
ftürzte fih Hals über Kopf in die Kan 
didatur, in die Agitation. Und fiehe, 
was faum jemand für möglich gehalten 
hätte, daß er gewählt würde, und zwar 
fogleich im erften Wahlgang, und noch 
dazu mit jehr beveutenber Mehrheit — 
das hatte er zumege gebracht, er allein, 
ber Ichlichte Matthias Zinngießer. 

Er trat vor den Spiegel, den größe- 
ren bon den ziveien, bie im Zimmer 
hingen, und legte bie linfe Hand auf 
den Rüden, die rechte auf die Bruft, 
in die halb geöffnete Weite, und be- 
trachtete fich lange und aufmerffam. 

Matthias Zinngieher! redete er im 
Stillen fein Ebenbild an. NReidhs- 
rathsabgeordneter Matthias Zinngie- 
Ber! Du hätteft wahrlihd Grund, 
ftolz zu fein. Aber du darfjt mir nicht 
ftol3 werden. Du mußt bleiben, mie 
Du bift, fleißig, redlich, verſtändig, 
leutfelig. Du mußt den Anderen ein 
Beifpiel und Vorbild — ja, ein leudh- 
tendes Vorbild fein. Als ein einziger 
bon mehr als einem halben Tauiend 
ziehft du jet in3 Parlament ein, wenig 
beachtet, faum gefannt. Aber fie jollen 
bich fennen lernen! Sie jollen noch 
zu dir fommen, wie bu früher zu ihnen 
aefommen bift, jollen dich bitten, mie 
du fie gebeten haft... Und wenn eint 
bie Regierung felber zu dir kommt, 
Matthias Zinngießer? Wenn fie bir, 
ba fie fich nicht anders mehr zu helfen 
weit, ein Portefeuille, einen Play im 
Kabinett, vielleiht gar die Kabinet3= 
bildung anbietet? Was wirft du thun? 
Mas, frage ich, wirft du dann tun? 
Sch will e8 dir fagen: du wirft... 

Der Herr Abgeordnete jchraf zu— 
fammen und entfernte rafch die eine 
Hand vom Rüden, die andere von ber 
Hemdbruft, denn die Thür hatte ge- 
tnarrt. 

Die Reſi trat ein und reichte ihm 
eine Viſitenkarte: 

„Bitt' ſchön, gnä' Herr — Herr Ab— 
geordneter — es is einer draußten ...“ 

Matthias Zinngießer hatte dasKärt— 
chen bereits geleſen: 

„Der Walzl! Der Walzl vom Par— 
teiſekretariat! Daß der do auch endlich 
herfind't zu mir! Zeit hat er ſich g'⸗ 
laffen mit’n Gratulier'n... g'rad 
g’nug Zeit hat er fich g’laffen /.. No, 
fomm nur einer, Walzl, genier’ di net, 
für di bin i natürlich 3’Haus, aller- 
weil... Nimm Blat, da haft a Zi- 
garrl... Mit’n Glüdwunfh braucht 
di net ftrapazier’n, i glaub’ dir’3 fchon 
fo aud, i fchent’ dir daß Gratu= 
ER 

„Dank fchön,” fagte der Angerebete 
und jegte fih und mifchte fih den 
Schmeif von der Stirn. „Wird ans 
ga’nommen. % bin eh’ net aufg’legt 
dazua.“ 

„Net aufg'legt? No hörſt — ſei 
ſo guat ...“ 

„No ja, weil's wahr is. Dir wird's 
ja a net viel anders gehn.“ 

„Mir — 

„Dir. Wem net nur um feine Ver- 
fon, wem um die Partei, um bie Sache 
alsdann z'thuan i3, der muaß ja an 
fach außer fich fein über das Unglüd, 
mas und troffen bat. Unjer allver- 
ehrter Doktor Wimjethal.. .“ 

„sa, ber Doktor hätt’ ft’ das freilich 
net tramen laflen, daß fein Mandat 
auf einmal fo wadelt. Er thuat m’r 
lad, der Doktor...” 

„Wirklich?“ ſagte Herr Walzl raſch. 

„No, natürlich. Wann er a ſeine 
Fehler hat als Führer und als Nenſch 
— ſo wia jeder von uns — ſo is das 
do' recht bitter und ſchmerzlich für 
ihn.“ 

„Das i3 brab bon dir, das g’freut 
mi’, daß du a fo red’jt.“ 

„Wia fol i denn reden? Haft Du 
bon mir glaubt, daß i fo egoiftifch und 
Tchabenfroh bin?“ 

„Naa, g’wiß net. Mann i das 
glaubt hätt’, fo maar’ i ja gar net ba.” 

„Ro, aladann. Hoffen m’r, daß 
unfer Doktor fein Mandat in der 
Stichwahl kriegt.“ 

„5a, hoffen m’r, ber Menfch foll die 
Hoffnung nia net aufgeb’n. Wann er 
aber a in ber Stichwahl net g’mählt 
mird? Was foll dann a’ichehn?“ 


„a, da3 weis i dann net,“ fagte ber‘ 


Herr Abgeordnete Matthias Zinngies 
Ber achlelgudend. 

Sein Freund und Barteigenofle 
Walz! erhob fi und trat nahe, ganz 
nahe an ihn heran: 

„Aber i weiß 3. Dann muß halt 
einer ein Opfer bringen.“ 

„Ein Opfer?“ 

„ja. Dann muß einer von die &’- 
wählten von unſere Leut' z'rucktreten, 
ſein Mandat niederleg'n —ſein Man— 
dat dem DoktorWimjethal überlaſſen.“ 

Herr Matthias Zinngießer lachte 
laut heraus: 

„Haha! Hahaha! Das is aber a 
guter G'ſpaß! A G'wählter ſoll ſei' 
Mandat wieder hergeb'n! Für'n Dok— 
tor Wimjethal! Hahaha!“ 

Lach' net bei einer ſo ernſten Frag'. 
J hab' dir ſchon g'ſagt, es muß ſein, 
der Mann, der ſich opfert, muß g'fun— 
den werd'n.“ 
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„Ro, da mwünfch’ i euch viel Glüd 
dazu. Und wann’3 den dummen Kerl, 
den’3 brauchts, a’funden habt3, dann 
ſagſt e8 mir glei, verftehft?“ 

„Er i8 Schon g’funden,“ [prach Herr 
Walz! langfam, und feine Stimme 
flang dumpf mie die bes fteinernen 
altes. 

„So? Wie heift’3 denn nacher, ba3 
Dpferlamperl?" Der Herr Abgeord- 
nete fcherzte noch immer, obmohl ihm 


eigentlich nicht mehr fo recht fcherzhaft | 


zumuthe war. 

„Er heißt — Matthias Zinngießer.“ 

„Was haſt d' g'ſagt?“ Der Herr 
Abgeordnete war weiß geworden wie 
ſein Stehumlegkragen. 

„Matthias Zinngießer.“ 

„Das is a ſchlechter Witz! Das is 
a Blödſinn! Das is a Gemeinheit! 
Das is a ganz a gewöhnliche, nieder— 
trächtige Infamie!“ Der Herr Abge— 
ordnete fuhr im Zimmer umher wie 
eine eingeſperrte Brummfliege. 

Herr Walzl ließ ihn eine Weile ge— 
währen. Dann begann er neuerdings 
mit eiſerner Ruhe: 

„Reg' di do nit gar ſo ſchrecklich 
auf! Sei do g'ſcheit und denk' a bißl 
nad. Seh’ di her da zu mir und hör’ 
mi an. Du bift ber jüngjte von un= 
feren Abgeordneten, aner von die Yün= 
geren in ber Partei überhaupts. Du 
muaßt di füg’n.” 

„> mag aber net! 
bern!” 

„Bei die andern war i fchon. Die 
mög’n jcho gar net. Du haft a Rop- 
glüc q’habt bei deiner Wahl..." 

„Hab’ i glaubt! ebt fiech i, daß ’3 
a Mordspech war!” 

„Hür die Partei, für die Sadıe als— 
dann i8’3 no allerweil a großes Glüd. 
Wann font nirgends — in dein’ Be- 
zirt mwähl’n f’ a den Doktor Wimjes 
thal.“ 

„a, wann i ’n mähl’n la’! 3% 
tritt” aber net z’rud! Naa, i tritt’ net 
z'ruck! % mag net! Hunbertma, 
taufendmal, zehntaufendmal: % mag 


net!“ 
ſprach 


Geh zu die an— 


„Paß auf, mei' Liaber,“ 
Herr Walzl, knöpfte ſich den Salonrock 
zu und zog ihn in die Hüften. „Paß 
guat auf, was i dir jetzten ſag': J 
bin alsdann da im Auftrag von der 
Parteileitung, ganz offiziöll alsdann 
bin i da und hab' dir mitzutheil'n, daß 
du dringend erfucht wirft, dei’ Mandat 
unjerem allverehrten Führer Herrn 
Doktor Adalbert Wimjethal abzutre- 
ten. Thuaſt es guatwilli' ...“ 

„Himmelfixlaudon! Naa, 
naa!“ 

„Thuaſt es alsdann guatwilli', ſo 
wird's dei' Schaden net ſein. Die 
Partei wird ſi' in and'rer Weiſe er— 
kenntlich zeig'n und ... und erwartet 

alsdann . . . deine Vorſchläge. 
Thuaſt es aber net guatwilli' ...“ 

„So kann mi' ka Menſch auf der 
Welt zwingen! Verſtehſt?“ 

„Richtig. Aber boykottier'n können 
ſ' di', daß d' alsdann ganz allani' da— 
ſtehſt im Parlament und daß di' ka' 
Katz anſchaut und daß d' zum Schluß 
no' froh biſt, wannſt wieder außi— 
kummſt ...“ 
„Mei' Mandat! Mei' ſchön's Man— 

at!“ 

„Ja, g'rad' das brauchen m'r. Als—⸗ 
dann überleg' dir's. Sei g'ſcheit ... 
Und dent bir... ganz ficher, abfolut 
fiher i3 ja die G’fchicht’ no net. Viel- 
leicht fannft d’r ’3 do’ no’ g’halten. 
Vielleicht wird er do’ g’mählt in ber 
Stihwahl, unfer liaber Doktor. Bei 
unfern Herrgott i® za nir unmöglich. 
Alsdann wart'ſt halt no’ auf die Stich- 
wahl. Stellt dir halt vor... bu bift 
felber in der Stichwahl... Sermas 
derweil!“ 

Herr Walzl ging. 

Herr Zinngießer ſaß wie vernichtet. 

Bis die Reſi hereinkam: 

„Bitt' ſchön, da bring' i no' zwa 
Zeitungen, Herr Abgeordneter ...“ 

Da fuhr Herr Matthias Zinngießer 
wüthend in bie Höhe: 

„Schau'n S', daß S' nauskommen! 
Stör'n S' mi' net in aner Tour! 
B'halten S' Ihnen Ihnere Zeitungen, 
i pfeif' drauf! Und ſag'n S' net aller⸗ 
weil Herr Abgeordneter zu mir, Sie 
aufdringliche, ſtupide Berfon, Sie!” 


gefet Die „Abendpon«.. 


— 
Er 


naa, 


tel, da8 garantirt fo gut ift wie an- 
bere, bie das Doppelte loſten. 


Tmat, 


Aus der Urgeſchite des Buc 


Der Stoff, auf dem die älte 
Bücher, wenn man dieje Bezeichn 
darauf überhaupt bereit3 anme 
: fönnte, gefchrieben worden Jind, 

' Stein. Nicht nur die Runenteine 

| Nordens, fondern auch zahlreiche 7 

ı Teninfchriften in Südeuropa, im Dr 

ı und in Nordafrika geben davon Ze 

'niß. Unter den Steinen war ber WA 

| mor bevorzugt. Später wurden | 

ı fehriften auch auf Bronze hergeite 

| womit aber ein Fortjchritt für 

' Schaffung eigentlicher Bücher nicht 

' mat wurde. Dazu maren leicht 

' Stoffe nothiwendig. Diefe fand 

im Holz, im Leder und Tchließlich 

ı Bflanzenftoffen, mie dem berühm 

Paypyrus Aegyptens, deſſen Wichtigk 
ſchon dadurch bekundet wird, daß un 
Papier noch heute davon den Na 
trägt. Die alten Egypter wie die | 
bräer fehrieben außerdem bejonders q 

| gegerbten Tellen, und nur die wenig 

‚ wichtigen Aufzeichnungen, mie Re 

| nungen, Abftimmungen bei Wahl 

und dergleichen wurden auf Bauı 

tinde, Baumblätter oder auf Mufche 

flachen Ziegelfteinen, Holzbrettern u 

Zopficherben niedergelegt. Trerner a 

| braudte man im ganzen Alterthu 
bi8 ind achte Jahrhundert hine 
Bretthen aus Blei, Elfenbein u 
Holz, die mit einer dünnen Wachsfchid 
überzogen und dann mit einem Griff 
(Stilus, daher die Bezeichnung Sti 
befchrieben murben. Der PBapyr 
oder das Papier wurde aus einer Bi 
fenart hergeitellt, die namentlich a 
den Ufern des Nil3 und auf Sizilid 
mus. Dr. Matre, Bibliothefar a 
ber Sorbonne, der jebt vor ber Tyra 

| zöfifchen Vereinigung zur Förderun 
ber Wiffenfchaften einen fefjelnde 
Vortrag über die Entmwidelung be 

| Buches gehalten hat, ift vor etwa 3 

; Kahren in der Lage gewefen, bad Vor 
fommen von mwildem Bapyrus aud) a 
ben Ufern der Rhone nachzumeifen 

| Auf den langen zarten Blättern diefe 

ı Pflanze fchried man mit einem Calo 

| mu3, einem am Ende zugejpikte 

!ı Rohr. Die Blätter wurden dann zu 

I fammengerollt. Das Pergament fa 
erft weit fpäter in Gebraud). 


Die Readnung des Diebes. 
In Paris fpricht man zur Zeit 
fo behauptet eine Sorrefpondenz 
bon einem amüfanten Vorfall, bei de 
der Leibtragende, einer der befannte 
ften Barifer Yunggejellen, in empfind 
| licher Weile gefchädigt worden ift, ohne 
daß er deshalb im geringiten bedauert 
würde. _Diefer Yunggefelle hatte einen 
alten Diener, der ihn durch ein gerin= 
ges Verfehen inZorn verfeßt hatte. Der 
| Herr ließ fich nun dazu hinreißen, den 
| alten Mann zu fehlagen und auf bie 
| Straße zu fegen. Dort verbrachte der 
Unglüdliche einen Theil der Nacht, da 
| er fein Geld bei fich hatte, um ein Aſyl 
| auffuchen zu können. Schliehlich jpradh 
| er einen Mann um einige Pfennige an, 
ı Der Herr lieh fich die Gejchichte ded 
Dieners erzählen, fchentte ihm zu feis 
ner größten leberrafchung einen Huns 
| dertfranczfchein, hieß den Alten mit» 
| fommen, brachte ihn in ein Hotel, bes 
zahlte Penfion im Voraus und ver- 
fchwand, noch ehe der Diener ein Wort 
bed Dantes zu fagen vermochte. Al 
der Marquis eines Morgens, einige 
QIage nad} dem Vorfall aus dem Klub 
nah Haufe fam, merkte er fofort an 
der Unordnung in feinen Räumen, daf 
bei ihm eingebröchen worden war. Er 
mollte jofort die Polizei alarmiren, 
aber da jah er auf feinem Nadhttifch- 
chen ein großes weites Koupert liegen, 
das er öffnete. Darin befand fich eine 
Rechnung folgenden Inhaltes: 
Meberführung eines Diener in ein Ho— 
tel und ſonſtige Ausgaben........... 150 Irs 
Schmerzensgeld für den Mann. ....... 60 Fr2, 
Hotelfoften im voraus bezablt......... 120 FIrs. 
Untoften für falide Schlüffel 100 %t3, 
Unfoiten für Aufwendungen meiner 
TEE EEE RR 200 Frs. 
...600 FB. 
DObioe Summe theil3 in Werthfachen 
und theil3 in baarem Gelde richtig ems 
pfangen zu haben, bejcheinigt 
Charles Gebineau, Dieb. 
Darunter ftand noch die Adreffe des 
Mannes, der den Einbruch verübt hat» 
te, ganz genau angegeben. Der Mars 
quiß unterließ e3 aber trogdem, bie 
Anzeige gegen den Einbrecher zu er» 
ftatten. Er bejuchte auch feinen alten 
treuen Diener jofort, und ald er ge— 
merft hatte, daß der Mann nichts von , 
dem Diebftahl-ahnte, nahm er ihn vom | 
Neuem in fein Haus und zahlte ihm 
eine hohe Summe Schmerzenägeld. — . 
Ueber die Rechnung de3 Diebe aber 
lacht augenblicklich „Tout-Paris.“ 
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Ton Albert Weiße, 


Duabbe: Augegeben, daß geift- 

he Menfchen nicht beftändig Die Un= 
thaltung auf das heiße Wetter brin- 
en; bei einer jo mörbderijchen Hike, 
pie wir fie jegt durchgemadt haben, 
ucht jeder das Bedürfniß, feinen lei- 
denden Mitmenfchen ... . 

Gries Huber: (einfallend) auf 
ie Schulter zu Hlopfen und ihn zu 
ragen: „sit e8 heiß genug für Sie?“ 
Ganz bejonders häufig mirb biefe 
Brage an einen Zeitgenoffen geftellt, 
er, mie ich, feine 200 bis 300 Pfund 
oder darüber miegt. Ich war — oder 
richtiger, ich ſchmorte am Glorreichen 
Vierten in meinem eigenen Fett auf ei⸗ 
nem — Piknik. Nicht weniger als zwei— 
mal vierzig (genau gezählt) theilneh— 
mende Mitpikniker — darunter Leute, 
die ich noch nie geſehen — erkundigten 
ſich mit großem Intereſſe, ob es warm 
genug für mich wäre. Der Aerger 
über dieſe Fragen machte mich mehr 
ſchwitzen, als die 100 Grad Hitze. Um 
der Qual ein Ende zu machen, na— 
gelte ich ein Plakat mit den Worten: 
„st 18 hot enough for me“, an einen 
Baum und feßte mich darunter! — 

Charlie: Und ließ man Die 
dann in Ruhe? 

Grieshuber: Ya! — Als aber der 
Nagel von der Hite Ihmolz und das 
Plafat herunter fiel, ging die Fragerei 
iieder von neuem los — und als ich 
mid in Verzweiflung jchlieglih an 
das auffichtführende Komite-Mitglied 
deö Vereins, ber das Pilnif arrangirt 
hatte, befchmwerbeführend wandte, frag- 
te ber Betreffende mit wahrhaft bo3- 
bafter GSeelenunrube: „Uber Tagen 
Sie, beiter Mr. Grieshuber, iſt es 
denn wirklich nicht warm genug für 
Sie?“ 

Alle: Au! Au! Au! 

Kulicke: Was meine Siſter-in— 
Lah iſt, die Drugſtorewittwe, die hat 
ausgefingert (Quabbe: Sie meinen ge— 
figgert), daß in die heißen Spells vom 
13. Dſchuhn bis 8. Dſchuhlei in Chi— 
cago exäktlie 121 Piepels vomSonn— 
ſtrohk gekillt und 189 proſträted ſind! 
— Iſt das nicht terribel? .. 

Quabbe: Der Tod iſt ein harter 
Gläubiger. Er will auf die ebenſo 
unnöthigen, wie unzähligen Opfer, 
die ihm unſere Jugend am 4. Juli in 
ihrem unbezähmbarem Patriotismus 
brachte, nicht verzichten!.. 

Er hat daher in dieſem Jahre mehr 
genommen, als ihm früher freiwillig 
gegeben wurde! — 

Grieshuber: Es iſt doch recht er— 
freulich, daß durch die dankeswerthen 
Bemühungen verſtändiger Männer 
dem wahnſinnigen Treiben am 4. 
Juli beinahe ein Ende gemacht 
iſt. Die Verluſtliſte Chicago's weiſt 
nur einen Todten und etwa zwei Dut— 
zend Verwundete auf. Hoffentlich lau- 
tet der Polizeibericht im nächſten 
Jahre: Kein Todter und kein Verwun-⸗ 
deter, und wir können endlich erleich— 
iert ausrufen: „Es iſt erreicht!“ 

Lehmann: Dieſe Sanirerei von 
dem glorreichen Vierten is denn nu' 
leider aber ooch die einzig rühmliche 


Ausnahme in dieſem verrüdten Zeit | 


alter, wo Jeder bemüht is, ſich mit 

Dunniſche Sofortigkeit oder noch 

ſchneller det Jenick zu brechen! 
Grieshuber: Was ſoll das heißen? 
Lehmann: Frag“ mir nich', ſon— 


bern beantworte mich, wat ih Dir | 


frage: Alſo, weswejen oder woſo ſte— 
hen jetzt die Beiſickels in die Holzſtälle, 
un' warum verroſten die Tandems in 
die Kohlenteller, mo noch vor zehn | 
Jahre uff jeden Menſchen und ein halb 
ſo eine Fahrmaſchine kam? — 
Grieshuber: Dafür kann ich Dir 
zwei Urſachen namhaft machen. Er— 
ſtens ſind die Automobile, die Run— 
abouts und namentlich auch die Mo— 


torcycles mehr und mehr in Aufnahme 


gekommen, und zweitens haben die 
Fahrräder, die ſich anfangs einer ganz 
außerordentlichen Beliebtheit erfreu— 
ten, dieſelbe vollſtändig verloren! — 
Lehmann: Un' warum haben ſie 
ihre Beliebtheit innjebüßt? Weil ſie 
nich' mehr in det Zeitalter det Jenick— 
brechens paſſen! ... For dieſen Zweck 
ſind die Ottomobiles und die Motor— 
zickels ville jeeigneter! Janz beſonders 
die Motorzickels! .. . Det hat denn 
ooch der ſchmarte Manager vom River— 
view-Park innjeſehen und in ſeinen 
Verjnügungspark ein Motordrome 
innjerichtet. Det is nämlich 'ne Kunft- 
bahn, uff die jeder Menſch uff'n Mo— 
torzickel ohne weitere Umſtände det 
halsbrechende Verjnügen haben kann! 
Um det Ding in'n Schwung zu brin— 
gen, hat der berühmte Motorzickliſt 
Nelſon die Bahn innweihen müſſen 
und ſich bei ſeinem erſten Ritt ooch 
jleich prompt det Jenick jebrochen! — 
Eine Andere Frage: Wat hat bie 
Luftichifferei in die neuefte Zeit ſol— 
chen kolloſiven Uffſchwung jejeben? 
Grieshuber: Seit grauer Vorzeit 
hat der Menſch danach geſtrebt, ſich den 
Vögeln gleich in die Lüfte zu erheben 
und zu fliegen; aber alle ſeine darauf 
abzielenden Anſtrengungen waren und 
blieben vergeblich! Erſt die neueſte 
Ze mit ihrer erweiterten Kenniniß 
der Naturkräfte, ihren gewaltigen 


Fortſchritten in der Technik und auf 
anderen wiſſenſchaftlichen Gebieten 
konnte im Ernſt und mit der Hoffnung 
auf Erfolg an dieſe Aufgabe heran⸗ 
treten 

Lehmann: Nee, Irieshuber, — der⸗ 
ſelbe Drang, wo dem neuzeitjeiſtlichen 
Menſchen von's unjefährliche Velizo— 
ped uff det mörderiſche Motorzickel 
trieb, treibt ihm ooch in die jefährlichen 
Lüfte! — Uff det janze Illinois Zen— 
tral⸗Eiſenbahnſyſtem is 'n letzten 
Jahre kein einzijer Paſſaſchier mehr 
verunjlückt, — aber über hundert Vo— 
gelmenſchen haben ſich im letzten Som— 
mer det Jenick jebrochen! Det is der 
„Caſus Creticus“ un' da liegt der 
Hund bejraben. — 

Grieshuber: Na, wenn im nächſten 
Monat hier die Internationale Wett— 
fliegerei am Seeufer vor ſich geht, kön— 
nen wir auch etwas in dieſer Be— 
ziehung erleben! Stiergefechte und 
Hahnenkämpfe ſind als grauſame und 
verrohende Schauſtellungen verpönt; 
aber das Schauſpiel, wie tollkühne 
Männer, durch Geldpreiſe angeſpornt, 
mit ihrem Leben va banque ſpielen — 
ceit une autre chofe!.... Das wird 
erhebend, befonders wenn die Spieler 
den Einfaß verlieren. Na, meine Her- 
ren, ich dante! Keine zehn Pferde 
ziehen mich an’ Seeufer, menn das 
MWettfliegen, mobei e3 ficher nicht_ohne 
Genidbrechen abgehen wird, dort ftatt- 
findet. 

Kulide: Wa3 meine GSifter-in=-Lah 
iit, die Drugftorewittme, die hat die 
Eidiä, daß die Läffront ännihau ein 
fehr unfitter und dändfcheröfer Plat 
for die Dfkäfchen ift, weil die Uentä- 
tifers fich iefig bei dem diden Schmof 
bon die Jlinois-Zentralbahn in bie 
Klauds verbieſtern können. 

Charlie: Meiner Anſicht nach iſt 
der Grant-Part ein beſonders gut ge— 
eigneter Platz für das Unternehmen. 
Wenn der Vogelmenſch Pech hat und 
aus der Höhe herunterſtürzt, wird die 
Wucht des Falles beim Durchſchlagen 
der dicken und ziemlich widerſtandsfä— 
higen Rauch- und Rußſchichten doch 
bedeutend gebrochen, und er kann, wenn 
er Glück hat, unverletzt auf terra firma 
landen! 

Grieshuber: Wie ſchade, daß an 
„des Jahrhunderts Scheide“ die Luft— 
ſchifffahrt noch in den Windeln lag 
und man nicht wußte, daß man ebenſo— 
gut, wie durch unterirdiſche Minen, wie 
durch Bombenwürfe aus der Luft, ein 
Kriegsſchiff zerſtören kann! Wie leicht 
wäre es dann heute für die Kriegshetzer 
— die damals den Untergang der 
„Maine“ zum Vorwande nahmen, — 
ſich rein zu waſchen. Wer könnte die 

| Behauptung, daß eine aus einem ſpani— 
Ihen Kriegsluftichiff gemorfene Bom- 
be die Magazine zur Erplofion ge= 

| bracht habe, mit Bejtimmtheit wieder: 
— — Daß das Schiff nicht durch 
eine Mine zerſtört wurde, konnte ſehr 

| leicht bemwiejen werben, da jidh fein Loch 
in dem unteren Theile des Schiffskör⸗ 

| perö befand . 

| Charlie (einfallend): Eine von oben 
geimorfene Bombe würde aber ein Loch 

im Berded hinterlafjen haben! 

|  Grieshuber: Ya, juch einmal das 

Loch, wenn das Verded und die ganzen 

Eingemweide des Schiffes in die Luft 

geflogen jind? Das tit jchwer zu fin- 

den, glaube ich! 

Kulide: ch wunder, ob die Spa 
—— keine Revanche nehmen wer— 

den, wo der Onkel Säm jetzt doch ſelbſt 
| eingeben muß, daß er gar fein Bihnik 

ı gehabt hat, ihnen den War zu diflären, 

ihre Nämie zu bejtreuen, Kuba und 

die Philippinen ihnen menzunehmen 
und andere Dämmitfch zu thun! 

Duabbe: Ya, wenn fie nur könnten! 
Aber in mweijer Vorficht hat der kluge 

Ontel die Zeit benutt, feine Armee 
und Flotte zu vermehren und zu ber- 
größern, während die jtolgen Spanios 
len alafrieggmacht vollftändig auf den 
Hund gefommen find!.... 

Lehmann: Dat fe und verbauen 
fönnten, davon fchreibt der Apoftel 
Paulus natürlich nifeht — aber der 
moralijche Sieg, den fie durch das Loch 
im Boden der Maine, das nicht da is, 
errungen haben, i8 oo ni’ von 
Pappe! 

Grieshuber: Das ift leider fo! Aber 
da mir do nun mal Bürger diefez 
Landes geworden find, fo wollen mir 
I über dieje unfterbliche Blamage Ontel 
| Sams ben Schleier der Liebe dedien 

und %att des jo in Verruf gekomme— 
nen Worte „Remember the Maine!“ 
fagen: „Zyorget the Maine!“ Leh— 
mann, mas jteht jonft no auf bem 
Programm unferer Debatten?“ 

Lehmann: Et i8 in diefe Woche nich 
viel Intereffantes paffirt — 'n Wun- 
der, dat bei diefe Hite überhaupt noch 
mat annerfch paffirt, ald Sonnenftiche 
un Cholera Elephantum (Sie meinen 
Anfantum) . 

Quabbe: Nun, ich Jollte doc} denten, 
daß die neuen Enthüllungen im ori: 
mer = Falle vom allgemeinjten und 
größten Ynterefje find! — 

Lehmann? For Politiker von Yadı, 
mie id einer bin, allerdings, aber den 
Durchſchnittsbirjer bat bie miderliche 
Geſchichte Ichonft pille zu lange je- 


dauert, fo det ihm felbft bei diefe fo ° 
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Grieshuber: Der ‚Progeß gegen ben 
neuejten und jhmupigften aller Pro- 
pheten, den Berfünder der Lehre vom 
„Abjoluten Leben“, gewinnt täglich, je 
länger er dauert, mehr nterefje unter 
einer gewiffen Klaffe von Ehicagoerin- 
nen und leider auch das einiger männ- 
lihen Chicagoer, Wie ein, auch bloß 
bon der Außenfeite anftändig ausje- 
bender Mann — menn er nit als 
Gerichtöperfon, Gejchmorener, oder 
Zeuge dazu gezwungen ift — Tag für 
Tag zu den Verhandlungen laufen 
tann, um die Vorlefungen und Ausle- 
qungen de „Buches der Wahr: 
heit“, anzuhören, da8 begreife ich 
nicht; — größerer Blöbfinn und mi- 
derlichere Schmugigteiten find noch nie 


Dder find diefen Kriminalftudenten 
etwa die Ausfagen der, von dem Pro- 
pheten religiös-Mſteriſch und ſinnlich⸗ 
verkommen gemachten Frauen und 
Mädchen ein ſolcher Ohrenſchmauß, 
daß ſie, in fürchterlich gedrängter 
Enge, die Schwüle des Gerichtsſaales, 
wie Märtyrer ertragen .... 

Charlie: Der Richter hat dann 
ſchließlich auch ein menſchliches Rüh— 
ren gefühlt und allen männlichen Zu— 
hörern erlaubt, die Röcke abzulegen ... 

Grieshuber: Und hätte er dieſelbe 
Konzeſſion den weiblichen Zuhörern 
gemacht, ſo würde er bei dieſer Klaſſe 
von Damen auch keinen Anſtoß erregt 
haben, ſie hätten von dieſer gütigen 
Erlaubniß unzweifelhaft den ausge— 
dehnteſten Gebrauch gemacht! — 

Charlie: Einen Tropfen Honig 
kann man aber aus der Giftblume die— 
ſes Prozeſſes doch ſaugen — denn ſo 
unmoraliſch die ganze Geſchichte iſt, ſie 
hat auch eine Moral: — Ein Vater 
thut beſſer daran, wenn er ſeinenSohn 
zur See, al3 wenn er feine Tochter 
„zum See“ jhidt. — 

Ale: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Dad mar einer, der 
meh’ that, Charlie! Schließen mir 
mit diefem graufamen Wortfpiel die 
Debatte . . und nun bally, dally 
— bring’ ung die Karten! — 


Zür die Rüde. 


Kalbsteule gedämpft. 
Eine feine weiße Kalbskeule häutet 
man ab und fpidt die obere Seite mit 
feinen Speditreifen, beftreut fie mit 
Salz und Pfeffer. 4 Lingen fein ge- 
Ihnittenen Sped läßt man in einer 
Kafjerolle über dem Feuer hellbraun 
werden, aibt 4 Unzen Butter hinzu 
und dann die Kalbafeule; dreft fie oft 
um und läßt fie auf allen Geiten 
Yarbe nehmen. Gibt dann 1, Pint 
fohendes Waffer Hinzu, eine ganze 
Sniebel, dedt die Kafferolle feit zu 
und dämpft dann bie Keule bei mehr: 
maligem Ummenden langjam gar, in» 
dem man nach und nad) immer ein ives 
nig Wafler nahjchüttet. Zehn Minu- 
ten vor dem Anrichten legt man die 
Keule auf eiri Blech, befreit die Sauce 
von allem Fett, vermifcht 1 Eßlöffel 
Mehl mit einer halben Taffe Waffer 
und gibt e8 zu der Sauce, läßt es ei- 
nigeMinuten kochen, wenn zu did, gibt 
man Waffer Hinzu und verfoht das 
Ganze zu einer fämigen Sauce; paf- 
firt fie Durch ein Sieb, gibt einige Löf- 
fel voll über das TFleifch, legt die Keule 
auf eine heiße Schüffel und ferpirt die 
Sauce in einer Gauciere dabei. 

„Sorn=- Pie’ — Die Maistörner 
merden vom Kolben gefchnitten und 
aus leßterem alles herausgefchabt. Auf 
amölf Kolben rechnet man 2 halber- 
mwachfene Hühner, die hübfch hell ge- 
braten werden, 1 Pint frifjhe Milch, 
einen „Gill” Rahm, 2 linzen Butter 
und 3 frifche Eier. Der dritte Theil 
der Maistörner wird in eine Pfanne 
oder Kafjerolle gegeben, mit Salz und 
Pfeffer betreut, der dritte Theil der 
Butter wird in Flödchen darüber hin 
pertheilt, dann legt man daß eine der 
Hühner, in Portwein zerlegt, darauf. 
Nun fommt der zweite Theil derMais- 
förner mit Salz, Pfeffer und Butter 
mie vorher, dann das zmeite Huhn. 
Nachdem die dritte Zage Corn, mit 
Salz, Pfeffer und Butter darüber ge- 
geben ift, quirlt man die Eier, mifcht 
fie mit dem Rahm und der Milch und 
gießt das über das Uebrige. E3 follte 
eine halbe Stunde baden, dann aber 
lofort aufgetragen werben. 

BohneninGläfern — Man 
nehme je nach ihrer Reife eine beliebige 
Menge von ihren Stöden ab, breche 
fie in 1%, biß 34 Zoll lange Gtüde 
(nicht Ichneiben) fülle fie dicht inGlas- 
fannen ein und gieße dann Waffer bis 
zum Ueberlaufen Hinzu. Nun legt 
man die Gummireifen auf, fchraubt 
die Dedel beinahe feit und kocht fie 
im Wafjerbad 2 Stunden. Dann erft 
fchraubt man fie ganz feft, nimmt fie 
bom Teuer, padt fie in Zeitungspapier 
ein und jebt fie in ven Keller. Diefe 
Bohnen verderben nicht, und da fie 
nur in Waffer, ohne allen Zuſatz, ge⸗ 
kocht ſind, ſchmecken ſie wie friſch 
und können in beliebiger Art bereitei 
werden. — Die Gummiringe müſſen 
ſchon vor demKochen aufgelegt werden, 
ſonſt müßten die Deckel nachher zu weit 
aufgeſchraubt werden. Das darf nicht 
jein.—1. Bohnen werben gefchält und 
ber Länge nad; fein geichnigt, gema= 
Ichen, ablaufen Yaffen und in Gläfer 
gepadt. In den Wajchteffel legt man 
einige Brettchen ein, auf die die Glä- 
jer geftellt werben, daß cin Zoll hoch 
die Gläfer über das Maffer ragen. 
Nun läht man Waffer fochenb mer» 
den und gibt Salz hinein (ein Eplöf- 
fel Salz zu einer Gallone Waffer). 
Damit werden die Gläfer bis zum 
Ueberfließen voll gefchüttet, dann in 
den Keffel geitellt und nom Nugenblid 
an, ba das Waffer im Keffel kocht, 1 
Stunde fochen laffen. Die (vorher qut 
gebrühten) Dedel werben dann aufge= 
Ichraubt, morauf man fie noch weitere 
20 Minuten fochen läßt. Nun fhraubt 
man bie Dedel recht feft auf und ver» 
Dr ‚bie — an dunklem, kühlen 
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gang jung find), in todendem Salz: 
— einmal übergewellt, auf einem 
Siebe abgetropft und feſt in die Gläſer 
gepackt. Abgekochtes Salzwoſſer, auf je 
Z Quarts Waſſer 1 Unze Salz gerech⸗ 
net, läßt man erkalten und gießt es 
über die Bohnen, welche man zu— 
fhraubt und 11%, Stunden in fochen- 
dem Waſſer nachkocht. — Man ſchnei— 
bet die Bohnen fein in lange Strei— 
fen, focht jie in Salzwaſſer weich, 
packt ſie in Einmachgläſer, läßt etwas 
Eſſig kochend heiß werden und gießt 
davon auf jedes Glas einen Eßlöffel 
voll. Dann ſchraubt man ſofort zu. 
Wenn man ſie gebrauchen will, ſo 
wäſcht man ſie mehrmals in friſchem 
Waſſer, um den Eſſiggeſchmack zu 
entfernen, worauf man ſie in beliebiger 
Art für den Tiſch zubereitet. Sie 
ſchmecken wie friſch. 

Grüne BohneninFlaſchen 
einzumachen.—Man wählt hier— 
zu die rundlichen fleiſchigen (a nicht 
die flachen) Bohnen, ſie werden der 
Länge nach aefchnigelt, roh ohne Flüf- 
figfeit in faubere Flajchen gethan, da= 
bei öfter gefchüttelt. Zulegt fommt ein 
halber Theelöffel voll Salz hinzu. Die 
Tlafchen werden zugeforkt, verfiegelt 
und an einem trodenen Orte aufbe- 
wahrt. 

Andere Art. Gewöhnliche grüne 
Weinflaſchen werden mit jungenStan— 
genbohnen gefüllt. 10 Liter Waſſer 
werden mit 5 Pfund Salz gekocht, nach 
dem Erkalten in die Flaſchen gefüllt, 
dieſe verkorkt und verſiegelt. Vor dem 
Gebrauch werden die Bohnen etwa eine 
Stunde gewäſſert, nachher mit friſchem 
Waſſer, daß es darüber ſteht, zum 
Feuer gebracht, weich gekocht, auf ein 
Sieb gegeben und abtropfen laſſen. 
Ein Stück Butter wird heiß gemacht, 
die Bohnen hineingegeben, ein Hand 
voll gehackte Peterſilie darüber, ein 
paar Mal umgerührt und ſervirt. 

Schwamm-Klöße für Kirſch— 
oder Weinſuppen. — Man rühre 2 
Eßlöffel Butter zu Salbe, gebe 3 
Eigelb hinzu fomwie 1 fchlichten Thee- 
Löffel Salz, 4 Elöffel Milch und etwa 
1 Zafje Mehl mit fteifem Schnee der 4 
Eimeif. Man menat den Teig behut- 
fam an und jticht mit einem Theelöffel 
Heine Klößchen davon in die fertige 
Suppe, die zugebedt etwa 10 Minuten 
kochen müſſen. 

Abgerührte Schwamm— 
kUönß e.—Man wiegt 4 Eier und rech— 
net gleiches Gewicht Milch, Butter und 
feines Mehl. Die Milch wird in einem 
Kochtopf auf's Feuer gebracht, dann 
die Butter hinzugegeben, und wenn es 
kocht, rührt man das Mehl ein. Man 
rührt die Maſſe bis ſie ſich vom Topf 
ablöſt und völlig glatt und eben iſt. 
Der gekochte Kloß wird auf einer 
Fleiſchplatte flach zum Abkühlen aus— 
gebreitet und darauf mit 4 Eigelb und 
1 Theelöffel Salz abgerührt. Man 
ſchlägt dasEiweiß feſt und gibt es zum 
Teig, mit dem es gut vermiſcht wird. 
Mit den Händen rollt man kleine 
Bälle von der Größe einer Wallnuß 
aus dem Teig, den man, wie oben an— 
gegeben, gar kocht. Dieſe Klöße ſollten 
inwendig trocken und loſe ſein, wie 
Brot, wenn es gar gebacken iſt. 


Billige Schwammklöße. 
— Man bringt 1 Taſſe ſüße Milch 
auf's Feuer, gibt 2 Eßlöffel Butter 
und, wenn dieſe aufgelöſt iſt, 1 Taſſe 
feines Mehl dazu und 1 zerflopftes 
Eiweiß. Ift die Maffe vom Topf, wie 
oben, losaelöft, jo rührt man 2 mei- 
tere Eflöffel Butter mit 4 Eigelb 
ganz leicht, mengt dies unter die ange- 
rührte Kloßmaife, gibt Salz und den 
feften Schnee der 3 Eimeih daran und 
erfährt wie im vorigen Rezept ange- 
geben. 


Der Eilberfee. 


Von HSeina Tobote. 

„Es iſt Unfinn, immer nur von 
einem Krampfe oder einem Herzichlage 
zu fprechen, wenn ein guter Schwim= 
mer plößlich ertrinft,“ jagte der alte 
Baurath und feßte fein Glas lanafam 
wieder hin. Angjt ift es, ganz gemeine 
Angft, was einen in die Tiefe zieht 
und unfähig macht, fich über Wajfer 
zu halten, bloße Angit, die einen jo 
lähmt, daß man Arme und Beine nicht 
mebr gebrauchen fann. 

Mir arbeiten mechanifc, mit unferen 
Gliedern, wie wir das gelernt habe 
aver ichwimmen thun wir eigentlic 
altern traft unteres G-hirnd. Solange 
de4 Geß;irn cnaibt, ma? 
ift es aut; ofer wena feine Fiintticn 
geitört oder car geläfınt wird, dorf 
den Heimiten Gedanten or eine Ge: 
faßr, jobald wir und klar machen, wo> 
durch wir uns allein über Waffer hal- 
ten, und daß unter uns eine töbtlich 
drohende Tiefe gähnt, wird dieſer re— 
gelmäßige Strom zwiſchen Wollen und 
Thun, deſſen Lauf wir ſonſt nicht be— 
achten, abgelenkt, geſtört und unterbro— 
chen. 

Ein bloßer Krampf könnte einen 
nicht unfähig machen, ſeineGliedmaßen 
zur Rettung zu gebrauchen. Selbſt, 
wenn einem beide Beine gelähmt wür- 
den — tmozu hätte man feine Arme? 
Der man brauchte fih nur auf den 
Rüden zu werfen, um fich über Waffer 
zu balten. 

Daran glaube ich nicht. 

Nein, meine Berehrteiten, e3 ift ein- 
fach dad, ma3 wir uns blos nicht ge= 
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fühl ihr 1a 
meiner Angft, was uns Yrme und — 
ne bindet. 

Ich habe dies ſchauderhafte Gefühl 
der Hilflofigkeit einmal gehabt, jo in» 
tenjiv, daß ich e3 nie wieder aus der | 
Erinnerung 108 geworden bin. | 

Damals war mein zweites Semefter 
zu Ende, und ich hatte von Göttingen 
aus eine Fahrt in unferen Harz unter» 
nommen, | 

Anfangs wanderte ich mit ein paar 
Gefährten zufammen über die Berge, 
dann blieben wir ein paar Tage ix ö= 
nem Harzdörfchen, wo Verwandte md; 
nes Freundes wohnten, und ich machte 
meine Ausflüge allein. 

Auf einer diefer Wanderungen fam 
ih an einen, mitten im dichten Buch— 
malde hochgelegenen Bergjee, um.den 
ein ganzer Sagentreiß gewoben mat. 
Der Silberfee hieß er. 

Unermeßlihe Schäße follen in feiner 
Tiefe ruhen. Er hatte feinerlei ficht- 
baren Zufluß, aber geheimnißvolle 
Quellen entiprangen feinem runde, 
und ein raufchender Strom floß un» 
aufhörlich weißfhäumend von ihm 
über mwildes, moo&bewachjenes Geftein 
zu Ihale. 

Das Waſſer war ſo kryſtallen durch⸗ 
ſichtig, daß man bis in den größten 
Tiefen die Fiſche ſchwimmen ſah, und 
allerhand wunderlich geſtaltete Waſſer⸗ 
pflanzen wucherten an den trichterför⸗ 
mig abfallenden Wänden. 

Die alte Großmutter erzählte uns 
eines Abends geheimnißvoll, daß noch 
niemand die Tiefe des Sees habe 
meſſen können. Manchmal ſollten ſie— 
dend heiße, ein andermal eiſig kalte 
Strömungen von unten heraufkom— 
men: und ein Kranz von Legenden hat-= 
te fi um das geheimnißvolle Gewäſ⸗ 
fer geichlungen, da8 heute durchfichtig 
bel im tlarften Sonnenfcheine vor uns 
lag. 

Die Lichtftrahlen durchdrangen das 
grünfchimmernde Waller, daß man 
bis zum Grund der Erde zu fehen 
glaubte. 

Zumeilen ging unten ein Schatten 
darüber hin, wie eine Wolfe aus Milch, 
die alles trübte, dann wieder jah man 
feltfame, langarmige Wafferpflanzen 
fich bewegen, zwifchen denen durchſich— 
tige Fiſche dahinglitten. 

Man fagte, die Filche feien blind, 
fie hätten alle die ftarren Augen tobter 
Menſchen. 

Nie hatte jemand gewagt, hier ſeine 
Angel zu werfen. Wer es dennoch that, 
der wurde in die Tiefe gezogen. Manch 
einer ſollte ſchon verſchwunden ſein, 
und nie hatte der See ſein Opfer wie— 
der herausgegeben. Die Frevler blie— 
ben verſchwunden für alle Zeiten. 

So lockend lag der See im Sonnen— 
ſchein. Die Schatten der weit ausgrei— 
fenden Buchenäſte tanzten auf der ſpie— 
gelnden Oberfläche. Es wehte ſo warm 
unter den grauſtämmigen Buchen, ſo 
ſchwül drückte die laſtende Nachmit— 
tagsgluth; und als ich die Hand in 
das Waſſer ſteckte, durchdrang mich 
eine ſo angenehme Kühle, daß ich nicht 
miberftehen fonnte, in dem fryftalltlas | 
ren See ein Bad zu nehmen. | 

Meit und breit war fein Lebemwejen 
zu jehen. Nur der eine fchmale Pfad 
führte hier herauf, und wenn mich wer 
überrafchte, hatte ich noch immer Seit, ı 
mich in einem Gebüfche zu verfteden. 

Die Luft, ein Bad zu nehmen, ließ 
Bedenten überhaupt nicht auffommen, 
und im Nu hatte ich mich ausgezogen 
und alitt in das fühle Waffer. 

Eine mohligere und angenehmere 
Empfindung habe ich felten gehabt, ich 
marf und tummelte mich im hellen 
Sonnenschein, dann ließ ich mich auf 
dem Rüden treiben, und dieje tiefe, 
Ihiwüle Mittagäftille, die von feinem 
Laute unterbrochen wurde, durchbrang 
mid ganz. 

Mir war wie in einem Märchen, — 
aber plößlich erfchraf ich, ala ich lang- 
fam in die Tiefe fant und dag Waj- 
fer miy über den Augen zufammen= 
ſchlug⸗ 

Das Herz ſtand mir ſtill in jähem 
Schreck. 

Ich warf mich mit einem Ruck her— 
um, und nun jagten ſich hunderte von 
phantaſtiſchen Vorſtellungen und mär— 
chenhaften Gedanken in einer Sekunde 
in meinem Gehirne, während ich die 
lähmende Gemißheit hatte, daß ich von 
den Wellen nicht mehr getragen mur= 
de. ch fühlte nicht mehr das Waſſer 
an meinen Händen, mir fchien, ala 
ſchwebe ich in einem leeren Raume und 
müſſe im nächſten Augenblick abwärts 
in grundloſe Tiefen ſtürzen. 

Denn unter mir ging es ja in's Bo— 
denloſe, ziellos ohne Halt! 

Da griff es nach mir, eine kalte, 
ſchleimige Hand, die ſich klammernd an 
meine Füße legte, und die mich hinun— 
ter zog in die Leere. 

Ich fühlte mich verloren in einem 
ſaugenden Strudel, der mich abwärts 
riß, und ſah um mich her rieſengroße 
durchſichtige Fiſche mit großen, todten 
Menſchenaugen a ſtier und blind 
anglotzen. 

Dabei machte ich ganz unſinnige u 
mehrende Beivegungen mit meinen Ar- 
men und griff zmedlo mit den Hän- 
den in’3 Leere, um mich zu halten. Sch 
wollte ſchreien, aber das Waſſer ſchloß 
mir gurgelnd den Mund. Erſt, als ich 
noch einmal wieder auftauchte und die 
Sonne über mir ſah, kam ich zu mir. 
Mit überhaſteten Stößen ſtrebte ich 
dem Ufer zu, und mir grauſte vor 
Angſt, denn ich fühlte es von unten 
nach mir greifen. Mir war, als 
ſchnappten alle die ekligen Fiſche ge— 
fräßig ach mir. 

Halb ſchon am Ufer, als meineHand 
nach einem Stein crif, faßte ich zu 
furz une jant fraftlo8 mieber in den 
See zurüd,. So nal; em Ufer war ich 
doc) noch verloren. E83 war zu Ende 
mit mir! — Ych rutfchte in den Wai- 
feririchter zurüd, deffen geheimnißvolle 
Ziefe noch nie jemand ergründet hatte. 

for “en er im bellften Mit- 

ein, unter. einem durch⸗ 
fiökn Bla Pi Himmel, der fi} Har, 
mit feinen fchimmernden Wol⸗ 
len in En ilberfee f 


-Mie Blei lag nun der See. 


f uns 
ges 


Waſchſtoffe zu ſehr niedrigen — 


( Dritter Floor — 
Echte Fruit of the Loom 
Betttücher, 81x90 Zoll, 
nee 45X 
86aöllig, 14c; I 
12x36 zoll 1226 
9:4 Standard aebleichtes 
Betttuchzgeug, Vd. 18c; 
u - gebl. Kiſſen⸗ 
ezu us⸗ I 
die dd. ALLE) 
Echte Impextizis ; 
weiße Waifting, | | 
weiter ‚Bebros | 
und EmikEffette 
—35c werth, — 
ſpez. Preis für 
Montag Vers | 


fauf, A2%ae 


Yard. 


gebleichtem 


gen, die W.. 


Betttuchzeug, 
Qual., Vd., 


Fabrikreſter Ser⸗ 
pentine Crepes, 
import. Tiſſue u. 
Soiſette, — lange 
Stücke, 1560 with., 


die X 


Yard... 


Dot3, Streifen etc.,2 


Fabrikreſter von 36g0ll. 


Muslin und Longelotd, 
brauchbare Län 


363öll. Standard 2. 2 


ungebl. Cheefe 
Elotd, Yard.. 


450 Gtüde 


Kleider-Voiles, fchlichtfarb., hüb. 
be wih. Vd. 


Cambric, 


Dearborn Str.) 
Englifcher Boile, in see 
Ichen Streifen, 
„Tungen u. — 
(34 Farben⸗Ausw., 
c 2dc wt., Yarkll 20 
323öll. engl. ae 
fchivere | beller Grund, die nefies 
5; —— ſten Shirting Muſter, 
itet3 19c, Iz 
3ie, — M. 12%ae 
bon ı 75 Kiften fch. Ba 
Sleider  Tiffue, der. Vatiſt,hübſche 
heller Grund, hüb⸗ ee und 
FE 2 Dimities, fortirte 
Streifen etc., 10c — u.Muiter, 
Qual., I bi3 18e mwertb,— 
Yard ie I2C inera. Yd. 146c. 
Siac 
15€ und 4ac 


Unterzeng für WUlle 


(Dritter Floor, State Str.) 
Reguläre und ertra große Union Suit3 fürDamen, ausgeic. 
Hal3 u. ärmellos, Knielänge, Spitzen beſetzt, 
gewöhnlich für 29c verfauft, Montag, für 
Spitzen bejette Beinkleider für Damen, offen u. ges 
fchlofjen, Sinielänge, reg. 25c Dual., morgen 


t wi 
cn 
BE. 


17e 


Ertra große, feine baummw. gerippte ge- 


formte VBeits für Damen, and 
verlangen 25c, hier für Monta 


Weite Lisle Veit für Das 


men, ausgeſch. Hals, „Ar 
mellos, 35c 


mwerth, für 
Feine lange und kurze ers 
mel Meih Union Euits f. 
Männer,weiß u. ecru, alle 


Größen, gewöhnl. 4Bc 2 
argain, 


75c Eorten, zu 
* ”. 

Seidene Strümpfe,50c 
Main Floor—Dearborn Straße. 
Gegenwärtig ijt die Nachfrage nach fei- 
denen Strümpfen groß, und mährend 
fie in anderen Läden fchive: zu be= 
fommen find, haben wir genug, um der 

Nachfrage genügen zu fönnen. 


Veit 


Full fafhioned reinfeidene Strümpfe 
fir Damen,feine jheer Qualität mit 
breiten Welt Lisle Obertheilen, jei- 
denen Lisle Sohlen und high fpliced 
Anfles, diefe Strümpfe haben 21% 
Zoll mehr Seide im Bein, ala wie ir- 
gend ein anderer Strumpf zu dem 
Preis, in jchwarz, bimmelblau, roja 
und weiß; Auswahl 


Nahtloje baumtmollene Strümpfe für 
Damen (Seconds), in jchmwarz und 
einem guten Sortiment von Farben, 
19c Werthe, die Auswahl 


Derby gerippte baummollene Slinder- 
Strümpfe, Seconds von den 1dc und 
19c Qualitäten, in Schwarz, lohfarbig 
und tweik, jpezieller Yreis 
für Montag, für 


Mie ich doch an’3 Land und in mei- 
ne Kleider gefommen bin, mweih id) 
nicht mehr. Aber ich mar gerettet, ich 
war am Ufer)! 

Mit einem Male troch e3 jchiwarz 
auf die Sonne zu und verfchlang fie. 
E3 wurde 
dunfel und duntler. In der Ferne roll: 
te der erjte Donner, und ohne mid 


ı noch einmal umzufehen, eilte ich davon 


bor dem aufziehenden Gemitter, das 
mich zur Flucht trieb, wie gejagt über 
die Steine hinab zum Thale. 

Sch erreichte gerade die erite menjch- 
fiche Behaufung, als aroße ſchwere 
Tropfen in den dürren Staub de3 We- 
ges fchlugen. Dann brach ein Unmet- 
ter los, das viel graujiger in meiner 
Erinnerung lebt, da es fich mit jenem 
Schreden mifchte, der mich in dem ge= 
heimnißpollen See befallen hatte. — — 

Ein Jahr fpäter fam ich an diejelbe 
Stelle. Eine luftige Gefellfchaft früh: 
ftüdte unter den Buchen. Finder fpiel- 
ten am Ufer, warfen Steine in den 
See; blaufhimmernde Libellen jtanden 
über dem Waffer und fchofjen plöglich 
im Sonnenfcein meiter. 

E3 mar alles jo harmlos, daß ich 
mich fehämte, hier einmal von Jo ner- 
böfer Angſt befallen zu fein. Wie hatte 
ich damals nur fo völlig Jinnlos mich 
benommen. 

Sch veritand e8 jegt nicht mehr. — | ! 
Aber ich möchte das Gefühl der Ret- | 
tungslofigfeit nicht noch einmal durdh- 
machen, da3 mich befallen, ala ich in 
die Eryftalltlare Tiefe unter mir geblidt 
hatte und dann das Wajfer jo plöß- 
ih über meinem Kopfe zuſammen— 
ſchlug. | 

Seitdem habe ich nie wieder in einem 
mir unbefannten Gemäfjer gebabet. 
Wenn man fo plößlich jedes Gefühl der 
Sicherheit verliert, fich über Waſſer 
halten zu fünnen, menn man zum Be- 
mußtfein der Tiefe fommt, die tüdijch 
unter einem gähnt, bereit, einen zu 
verfchlingen, dann tft e8 um einen ge- 
ichehen; e3 zieht einen auch jchon hin— 
unter, ald ob man in’& Bodenlofe ftür- 
ze. Und es gehört viel dazu, mieber 
Herr feined Gehirns zu werden, dejjen 
Leitungsfäden zu unferen Gliedern in 
folhen Augenbliden wie abgefchnitten 
Icheinen, fo daß man, unfähig, fich 
richtig zu bewegen, leicht ein Opfer fei- 
ner eingebilveten Furcht wird, wie mir 
das in jener Mittagsftunde in dem 
Silberfee faft gefchehen wäre. 


— — — — — — 


Belgiſche Heirathsmaärkte. 


Aus Brüſſel wird geſchrieben: Seit 
vielen Jahren findet am Pfingſtmontag 
in dem kleinen Städtchen Ecauſſines 
ein Heirathsmarkt ſtatt. Es ſind die 
heirathsluſtigen Damen dieſer e⸗ 
meinde, die alljährlich den Ruf in alle 
Welt ergehen laſſen, die Junggeſellen 
dies⸗ und jenſeits des Oceans möchten 
tommen und ungenirt Umſchau halten. 


Wie das in —* Welt — zu gehen 


pflegt, 


neibeten bie * Nachbarn 
bet Meinen Stabt den 


Ic 


für Kinder, ausgeih.Hals 
u. ärmellos, und Extrastänge 
Spibten beießteBeinfleider, 15c 
mwertb, Montag, 
fpeziell, zu 
Baumtvoll. 

Damen, ausgeic. 
ärmellos, 


10e 


gerippte Veit3 für 
Hal und 
ein jeltener 

zu 


Suit Cafes, u. ſ. w. 


Siebenter Floor— Dearborn Straße, 
Schwere Com: 
hide Suit&a 
fes, volle 8 
Boll breit, 2 
Cowhide Rie— 
men, ſchwere 
Eden — mi Jd 
großen Mei: . 
fing-Nieten, Hemden #old, 244öls 
lig, Preis für morgen, 
Angle « Eifen beichlagene Koffer, mit 
zwei äußeren Riemen, breites über» 


zogenes Tray, Mus zwahl 84. 95 95 


von 34= und ! = und 363öllig. . 


Fendt: le 
— — Baſement — Center. 
— Dall Majon Obitgläfer, 
Ma vollitändig m. weißem 
Borzellan au zur 
Dedeln und Gummis 
bändern, 


Pint Gr., Did. 33e 


(Keine Moft- oder KTelephons 
Veftellungen ausgeführt.) 


halb entfchloß fich das Dörfchen Ron» 
quiered, das zmeiundzwanzig Kilos 
meter entfernt von Ecauffines gelegen 
ift, einmal die Kehrfeite der Medaille 
zu zeigen. E3 wollte auch feinen Hei- 
rathämarft haben und gründete bed» 
halb die „Liga der reumüthigen Yung* 
gefellen“, die für diefen Pfingftdienftag 
die Damen aller Herren Länder zur 
Fahrt nach der Provinz Hennegau aufs 
forderte, damit fie helfen, bie Beitre- 
bungen der Liga zu förbern. Der 
Stuf wurde zwar nicht in. ber meiten 
Melt, aber in Belgien und Frankreich 
vernommen, und fo fonnte da8 fleine © 
Dörfchen geitern einige Taufenb Spaß» 7 
pögel begrüßen. Der VBürgermeifter, ° 
der natürlich auch ein Junggefelle ift, 
fatte feine Schärpe umgelegt und em» © 
fing am Bahnhof mit freundblich-her= ° 
ablaffendem Schmunzeln die Gäfte 
Am Eingang des Ortes lad man auf 
einem großen Schild Die poetifcje 
Morde: 2 
„A Ronquleres 
Belles, qui soupirent 


Trouveront bien sur 
Ce qu’ elles desirent|** 


Zu Deutich etwa: 


E3 finden zu Rouauieres 

Die Schönen, die feufzen fe 
@ebr bald, beionders wenn 
Ihrer 


tung, 


Wünfche Befriedigung, 3 

Haufirer boten freundli da Pros 7 
gramm der Tzeite an, daß fie mit dem 
Bildniß eines Heirathäfandidaten für 7 
10 Gentimes verfauften. Weberall er« © 
tönte Mufit, und von ber Höhe dei 
Rathhouſes herab hielt ber Bürger a 
meifter um die Mittagsftunde einem ? 
„Speech“, der auf die Bedeutung dieſes 
dertrürdigen Tages hinwied. Danıt 7 
lieh er auf Koften der Gemeinde belegte * 
Brote mit Dindon (Truthahn) ver- © 
theilen, einer Spezialität, die dad Ders 
befannt gemadht hat. Ne jpäter 8° 
tourde, deito gemüthlicher muche e8 
natürlich, und am Abend fanb man” 
Männlein und Weiblein in dem für” 
ten „guten“ Zmed eigen? gefhaffenen > 
„Liebesparf”, in dem e8 allerdings vom ° 
mancherlei — was man beſe 
verſchweigt ... 


— Warum iſt der Glühſtrumpf — 
Gegentheil des wirklichen Strumpfes 
Antwort: Weil man den einen mit ei 
nem Schuh befleidet, den andern mi? 
einem — 3hlinder. 3 


WORLD’S — 


INSTITUTE, 
39 Adams Strasse, — * 
gegenüber der Fair, D 


möglich von ihren & — 

len gründlich und unter 

—— der Männer, n 
—— ohne 2 


nfheiten, v ene —* en 
nen bon erfter Kid: O erateure era * 
— 5* bon « Operate 
ele etc, — ung Sebor $ 


——— — — 
ötbig, plaziren —* 
en ip ie a ee 
Dame 35 
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Provinz Brandenburg. 

Berlin. Kürzlich verfchieb im 

Wlter von 58 Sahren der frühere 
Unterftantzfefretär im Kultußmini- 
fterium, Wener. — Geheimer Kom- 
merzienrath Hermann Wirth ift nad 
längerem Leiden, 74 Yahre alt, ver- 
ſtorben. Wirth mar der Mitbegrün- 
ber und nhaber der befannten Zino- 
leumfirma Poppe u. Wirth, die bon 
Heinen Anfängen an fih nah und 
nad zu einer der größten ihrer 
Branche entwidelt hat. — Die Ans 
nahme, da die Affiftentin Margare- 
te Michaelis, die wegen der auf dem 
Görliger Bahnhof in Berlin begange- 
nen Unterfchlagungen von der Polizei 
gejucht wurde, in den Tod gegangen 
ift, bat fich nunmehr beftätigt. — 
Rebendig verbrannt ift die Ajährige 
Anna Bütom. Das fleine Mädchen 
mar von ihrer Mutter, während bieje 
zum Ginbolen fortgegangen mar, oh— 
ne Auffiht in der Wohnung Uferftr. 
10—11 belaffen worden. Da3 Kind 
hatte fich Streichhölzer verfhafft und 
damit gefpielt. IS bie Feuerwehr 
von den Hausbermohnern alarmirt an 
der Branditelle erfchien, mar das Un- 
glüd fchon gefchehen. Das Kind 
mar total 'verbrannt und jede Ret- 
tung ausgefchloffen. — Endlich er- 
mifcht wurde der „König der Pelz- 
Diebe“, der 35 Jahre alte Kaufmann 
Karl Göbel, deifen plößliches Ver— 
ſchwinden Auffehen erregte. — 

Bad Shönflie$. Bürger- 
meifter Dr. Hein von Bad Echön- 
fließ it zum Bürgermeifter de3 Ba- 
deort3 Wok auf Föhr gemählt mor=- 
ben. in feiner neuen Stellung be— 
leidet er gleichzeitig da Amt eines 
Kurbireftors. 

Eberswalde. Verſchwunden 
iſt ſeit 8 Tagen das 17jährige Dienſt— 
mäbchen Luiſe Hinze aus Eberswalde. 

Fürſtenwalde. Das fünfjäh— 
rige Töchterchen des Arenabeſitzers 
Reinſch, der ſeit einigen Tagen in 
Fürſtenberg a. O. Vorſtellungen ge— 
geben hat, wurde von einem Eiſen— 
bahnwagen, den die Cirkusleute beim 
Verladen etwas weitergeſchoben, 
überfahren. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 

Guben. Der Magiſtratsdirigent der 
Stadt Guben, Oberbürgermeiſter Boll⸗ 
mann, ſteht am 1. Januar kommenden 
Jahres 25 Jahre als erſter Bürger— 
meiſter an der Spitze der Stadt. Im 
Mai letzten Jahres erfolgte ſeine Wie— 
derwahl auf Lebenszeit. 

Spandau. Lebendig verbrannt 
iſt in Spandau ein Dienſtmädchen 
Wilhelmine Schotte, das bei einer 
Witwe in der Breiten Straße in 
Dienſt war. Das Mädchen goß 
auf einen brennenden Spirituskocher 
Spiritus nach. Hierbei ſchlug plötz— 

Aich eine hohe Stichflamme auf und 
ſetzte die Kleider des Mädchens in 
Brand. 

ARArovingz Iſtpreußen. 

Groß - Nisbudßen Die 
Ehefrau 3 Hirt3 Bradmann, in 
Groß-Nisbudpen, hütete am Bergab- 
hang das Vieh des Belier3 Weichler. 
Dabei glitt fie aus, ftürzte den Ab- 
bang hinunter und brach das Pein, 
ſodaß fie nach Infterburg in3 Kran 
fenhaus gebracht werden mußte. 

Oletzko. Erhängt hat fi in 
er.em Gafthaufe, mo er logirte, der 
frühere Landmwirth und Pferbehändler 
Pichler. MVermuthlih haben Nad- 
tangdforgen den Unglüdlichen in den 
Tod getrieben. 

PBalmniden. Hauptlehrer F. 
Knoll von der Voltäfchule gedentt 
am 1. Dftober d. 3. in den Ruheftand 
zu treten. Er bat volle 17 Yahre 
in feiner jebigen Stellung gemirft. 

Röffel. Einen nahahmensmwer- 
then Beichluß hat die Gemeindenertre- 
tung dbe3 benachbarten Kitchdorfes 
Santoppen gefaßt. Danach werden 
bie anfäfligen Veteranen, fomeit fie 
ein Einfommen unter 900 Mart ba 
ben, von den Kommunalabgaben be- 
freit. 

Serpentienen. Der Beliter 
Hundadörfer von Serpentienen, der 
aus dem Malde Holz abfuhr, fiel da- 
bei vom Wagen, murde überfahren 
und ftarb furz darauf. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Der Beliter Erna 
Krönte, 40 Jahre alt, aus Meifterd- 
mwalde, wurde am Dlivaerthor von 
einer eleftrifchen Bahn angefahren, 
fo daß feine Aufnahme in? Lazareth 
Sandgrube nöthig murbe. 

Elbing. Beim Segeln ift der 
16jährige Laufburfche Sabomzti, der 
bei der Firma Schichau thätig mar, 
ertrunfen. 

Saftrom. Ein gemaltiges yeu- 
er müthete in der Berliner Straße. 
Ausgebrochen ift e3 in dem Haufe des 
Tiſchlermeiſters Thiede, deſſen Wohn— 
haus vollſtändig eingeäſchert wurde. 
Auch drei Nachbargebäude, die Wohn- 
häuſer des Cigarrenmachers Naps, 
des Brunnenmeiſters Warnke und des 
Schloſſermeiſters Koch, wurden von 
den Flammen gänzlich zerſtört. 

Marienburg. Herr Schnei— 
dermeiſter Baasner in Fichthorſt 
konnte unter großer Theilnahme ſei— 
ner Freunde und Belannten jein 50- 
jähriges Meifterjubilaum feitlich be- 
gehen. — Der Schloßbauaufieher W. 
Raafer feierte jein 25jähriges Yubi- 
laum ala folder bei dem hiefigen 


Schloſſe. 
Thorn. Megen Urfundenfäl- 


E  Shung im Amte ift vom Landgericht 


‚Zhorn der Gtadtfekretär Bernhard 
Friebländer zu 2 Monaten Gefäng- 
‚niß berurtheilt morden. 

Provinz Pommern. 


-Rummelsburg. Bei einer 
Seuersbrunft in Bölzig - Abbau bei 
Rummelöburg verbrannte ein 14jäh- 
riges junges Mädchen, die Schweiter 
des Beſitzers Becker. Diefer, jomie 


eine Frau und Kinder konnten nur 


nackte Leben retten. Der Nacht— 
= wähter hatte gejhlafen und fo mur- 
> de da3 Feuer erft jehr jpät bemerft. 
-  Stralfund Der erft feit ei- 

= nigen Jahren an der biefigen Regie- 
= zung thätige Regierungsrath Kraufe 


bat fh in Gene time tt 1er 
tie u einem mit a gell 


unbefannt. 

Wrovinz Schleswig: Sollten. 

Kiel. Ghymnaftalledrerr a BD. 

| Mar Wilhelm ad ift im Alter von 
| 88 Jahren geftorben. Den älteren 
ı Kielern mar er eine befannte Perfön- 
lichkeit. Jm November 1823 in Delve 
geboren, wurde er für den Lehrerbe- 
ruf beitimmt. 
Altona. Xn den Hartfteinmer- 
fen Loditedt ftürzte der polnifche Ar- 
beiter Kaftmir Karfomsti mit einer 
Lomry einen Abhang hinunter. Er 
mar auf der Stelle tobt. 

Büfum. Landrath Behnke 
überreichte dem Fiſcher Kurt Jahn. 
| der ein in die Gee gefallenes Kind 

eine Badegaftes vom Tode de3 Er- 

trinfens rettete, die Rettung3medaille 
om Pande. 

Eddelak. Das Felt der dia= 
mantenen Hochzeit fünnen am 13. 
Auguft die Eheleute Klaus Meinert 
in Averlak begeben. 

Glückſtadt. Das Feſt der dia— 
mantenen Hochzeit fonnten die Ehe- 
leute Privatier Reimer Olhuus und 
Frau feiern. Sie ftehen im Alter von 
87 und 90 Sahren. 

Haderdleben. Der Fabrifant 
Andreas Beterfen ift im Alter von 80 
Sahren aeftorben. Peterfen hat die 
Haderdlebener Knochenmehlfabrit ge- 
gründet. 

Kappeln Hier verfchied 
Alter von 77 Sahren einer unferer 
befannteften Mitbürger, der Droaift 
Haferid. 

Provinz Schlefien. 

Hirſchberg. Nm Bober wurde 
hinter der Tabrif „Meltende”“ eine 
Thon ftarf in Vermefung übergegange- 
ne rrauenleiche aufgefunden, in mel- 
her die Perfon der unverehelichten 
Emma Härtel von bier refoanozzirt 
wurde. Sie murde bereit3 jeit dem 
14. Xanuar d. %. vermißt und dürfte 
den Selbitmord aus Schmermuth be- 
gangen haben. Auf dem Haudberge 
wurden bei der Anlage eine neuen 
Aufgange® zum Kaifertburm Ring 
mauern bon der früheren Burg frei- 
gelegt. Man fand auch ein Hufeifen 
aus dem 14. Kahrhundert und zahl- 
reiche Eberzähne. 

Leobſchütz. Die goldene Hoch— 
zeit feierte in Wehowitz hieſigen Krei— 
ſes der frühere Mauerpolier Anton 
Koſel mit ſeiner Gattin. Das Jubel— 
paar, das 78 bezw. 74 Jahre alt iſt, 
erfreut ſich noch großer Rüſtigkeit. 

Münſterberg. Beim ſchönſten 
Sonnenſcheine fand die feierliche Ein— 
führung des neuen Seelſorgers der 

hieſigen ebangeliſchen Gemeinde (Pa—⸗ 
ſtor Breitkopf), bisher in Anhalt Kr. 
Pleß, ſtatt. 

Neurode. Die Beerdigung des 
| Baftors Herdtmann geſtaltete ſich die— 
ſer Tage zu einer impoſanten Kund— 
gebung der Verehrung und Hochach— 
tung für den Entſchlafenen. 
| Striegau. Der Steinarbeiter 
ı Ernit Kühnöl, der von der hiefigen 
| Polizei beim Wildern feitgenommen 
| wurde, und der wegen MWilderns be- 
reits bvorbeftraft ift, hat fich im Po- 
lizeigefängniß erhängt. 

Provinz Polen. 

Pofen. infolge unvorfichtigen 
Umgehen3 mit einer Schußmaffe hat 
fih bier ein fchmerer Unglücksfall 
ereignet. Am Nachmittag murbe 
der 10 Jahre alte Schüler Franz Na- 
pierala auf dem Flur vor der Woh- 
nung feiner Eltern mit einer Schuß- 
munde in der Iinfen Bruftfeite tobt 
aufgefunden. Nach den angeftellten 
Ermittelungen ift der Anabe von jei- 
nem 14jährigen Bruder angejchoffen 
morbden. 

Krotofhin Auf dem hiefigen 
Bahnhofe wurde der Rangirer Köhler 
bon hier beim Rangiren gepuffert und 
getödtet. 

Liffa. Hier fcheuten in der Kai- 
fer = Friebrichftraße die Pferde des 
Befiger3 Thiel au8 Karalomo, und 
fuhren mit voller Wucht gegen einen 
Baum auf der Chauffee nah Pojfen. 
Der Wagen murbe ganz und gar zer- 
trümmert. Thiel ſtürzte ſo unglück— 
lich heraus, daß er ſehr ſchwer am 
Kopfe verletzt wurde. 

Pleſchen. Uber Pleſchen und 
Umgegend ging ein ſchweres Gewitter 
mit großen Regengüſſen und theilwei— 
ſem Hagel nieder. Ein Blitzſtrahl 
traf das Schloß des Majoratsbeſitzers 
v. Frank auf Marſchew, und in we— 
nigen Augenblicken ſtand das Ge— 
ſammtgebäude in Flammen. 

Schwerſenz. Hier wurden von 
einem Großfeuer fünf Häuſer vernich— 
tet. Vier Spritzen arbeiteten an der 
Bewältigung des Feuers. 

Provinz Sadien. 

Halle Die Zuderfabrit Rödaer 
& Co. in Wallhaufen wurde an den 
Leutnant Dtto Franke, Sohn des 
Rittergutspächter® Amtmann TFrante 
in Wallbaufen, verkauft. 

Nordphbaufen Hier müthete 
eine Feuerdbrunft in den im Güboften 
unferer Stadt an der ballefchen 
Chauffee gelegenen großen Fabrikge— 
bäuden der Weberei (Aftiengejellfchaft, 
bormal3 Riemann). 

Dfternburg. in dem zum 
Kreife Ofternburg gehörigen Dorfe 
Groß-Rofau Brad bei dem Land: 
mwirth Tornau ein großes Schaden 
feuer aus, da3 die MWirthfchaftsge- 
bäude vernichtete. 

Shönebed. Dem Hofpitaliten 
be Thimann’schen Stift Karl Sten- 
bel mar e3 vergönnt, mit feiner Frau 
die diamantene Hochzeit zu feiern. Zu 
feiner goldenen Hochzeit war ihm die 
Ehejubiläumsmebaille verliehen mor- 
den, und jet wurde !hm ein Gnaben- 
gejchent des Kaifers überreicht. 

Staßfurt. Ein Unfall ereig- 
nete fich auf dem Hofe der biefigen 
Johannisſchule. Decr Kaſtellan Haaſe 
dürzte vom Dache herab. In bewußt—⸗ 
oſem Zuſtande wurde er nach ſeiner 
Wohnung gebracht. 

Thale a. H. Hie fand die feier—⸗ 
liche Grundſteinlegung zu einem Krie⸗ 
gerdenkmal ſtatt, das ſeinen Platz in 
dem ſchönen Bahnhofspark erhält. 


Hannover. "Der früßere vern⸗ 
Revolver erſchoſſen. Der Grund Rechtsanwalt Louis Buderus, der 
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bier jegt der fogenannten Wintel-Ad- 
pofatur nachaeht, hatte fich wegen Un- 
terfchlagung zu verantworten. Er 
wurde jchuldig geiprochen und zu 60 
Mark Geldftrafe verurtheilt. 
Altenbrud. Der zmifchen Al: 


tenbrud und Groden am Deiche bele- 


gene große GSeegemann’she Marich- 
hof (Befiter W. Steinmet) ift mit 
allen Nebengebäuden total niederge- 
brannt. 
Göttingen. 


Die 
Magiftratsafjeffors Dr. 
zum Stadtfgndifus der Hiefigen Stadt | 
ift vom Könige bejtätigt morben. — 
Sm benachbarten Ebergögen brad 


Mahl des 


Warmbald 


auf dem Gehöft des Hofbeligerd Karl 
Schult Feuer aus, das bald auch das 
Anweſen des Hofbeſitzers Iſermann 
ergriff. Sämmtliche Gebäude, Stal- 
lungen, Scheunen, Wirthſchaftsgebäu— 
de und zum größten Theil auch die 
Wohnhäuſer wurden ein Raub der 
Flammen. 

Harburg. Hier hat in Fünfhau— 
ſen der Arbeiter Seemann aus Har— 
burg-Eißendorf ſeinen Arbeitskollegen 
Wiencke aus Hamburg-Eißendorf aus 
Unvorſichtigkeit erſchoſſen. 

| Lebe. Amtsanmalt Johann Mein- 
ı fen bier beging den Tag feiner 50jäh- 
ı rigen Zugehörigkeit zur deutſchen 
Preſſe. 
Provinz Weftfalen. 
Hagen. In Gepvelsberg ertrank 
beim Baden in einem Hammerteiche 
der 40jährige Schloſſer Stamm. 
In Eveking bei Werdohl wollte die 
Frau des Reſtaurateurs Funke noch 
in den gerade abfahrenden Kleinbahn— 
zug ſteigen. Während ſie ihre Kinder 
noch hineinbrachte, kam ſie ſelbſt un— 
ter die Räder des Zuges. Es wurden 
ihr beide Beine abgefahren. Der Tod 
trat alsbald ein. 

Herne. Der oſtfrieſiſche Kapitän 
Bakkert des im hieſigen Hafen liegen— 
den Dampfers „Dollart“ hatte mit 
ſeinen Angeſtellten einen Streit. Seit— 
dem wurde der Mann nicht mehr ge— 
ſehen. Jetzt fiſchte man den Schiffer 
als Leiche aus dem hieſigen Kanal. 

Kirchlinde. Im hieſigen Kran— 
kenhauſe ſtarb der Bergmann G. 
Schöbel aus Frohlinde an den Folgen 
eines in der Grube der Zeche Zollern 
II. erlittenen Bruches der Wirbelſäule 
durch herabfallendes Geſtein aus dem 
Hangenden. 

Lünen. Der an Genidftarre er- 
frantte 17 Yahre alte Arbeiter Na 
zareno Ciabattini aus Jtalien ift im 
biefigen Krantenhaufe geftorben. 

Schmelm. In dem Berdadt, 
Vater und Mutter vergiftet zu haben, 
ftehbt der 22jährige Sohn des Ge— 
ſchäftsführers des Schwelmer Tage— 
blattes, Emil Miethe. Vor etwa 2 
Monaten verſtarb die Mutter des 
jungen Mannes plötzlich und unter 
heftigen Schmerzen. Am Himmel⸗ 
fahrtstage folgte nun auch der Vater 
ſeiner Gattin in den Tod. 

Witten. Ein Schadenfeuer zer— 
ſtörte in der Nacht die Werkſtatt des 
Anſtreichermeiſters Dirks an der Wei— 
denſtraße, in der viele Lacke und Oele 
lagerten. 

Nbeinpropinz. 

Köln Am 1. Yuli vollendeten 
die Gefhäftsführer Oswald Schaufuß 
und Julius Rode in der Annoncen 
Erpedition Rudolf Moffe dahier ihr 
25. Dienftjahr. 

Barmen. Der Sjährige Sohn 
des Arbeiters Kaifer aus der 
Schmwarzbadftraße ftürzte in ber 
Rauenthalerftraße in den Mühlengra- 
ben und ertranf. Er Satte eine Mauer 
überflettert, um Blumen zu pflüden, 
mar dabei aber audgeglitten und in 
den Graben gefallen. 

Bergheim. Die Eheleute Mat- 
thta3 Römer feierten bei befter Ge- 
fundheit das Felt der diamantenen 
Hochzeit. 

Duisburg - Meiferid. Ein 
fchwerer Unglüdsfall hat fih hier an 
der Sandſtraße ereignet. Dort 
ftürzte an einer Baustelle, an melcdher 
in einer Tiefe von 25 Metern die Ka— 
nalifation Ddurchgelegt wird, durch 
Loskuppelung ein Kippmwagen in bie 
Tiefe. Die MWarnungdrufe der oben 
beichäftigten Leute verhallten bei bem 
Lärm von zwei eleftrifch betriebenen 
Pumpen und einer Dampfpumpe un= 
gehört, und der mit großer Schnellig- 
feit hinabfaufende Kippmagen über 
fuhr zmei Arbeiter, die beide fchmer 
verletzt wurden. 

Düſſeldorf. Der Reichstags— 
Abgeordnete der Centrumspartei Ge— 
heimer Juſtizrath Theodor Kirſch iſt 
im hieſigen Karmeliterkloſter geſtor— 
ben. Er vertrat den 4. Düſſeldorfer 
Wahlkreis. 

Elberfeld. In einer hieſigen 
Gießerei und Maſchinenfabrik zog ſich 
der am Regenerator veſchäftigte Ga3- 
ſtocher Ronskat eine Gasvergiftung zu 
und ſtarb. Der Verunglückte hinter— 
läßt eine Frau und 8 Kinder. 

Provinz Seſſen-Naſſau 

Heinebach. An Stelle des ver» 
ftorbenen Bürgermeifter8 Weber ift der 
erſte Schöffe Gutsbeſitzer €. Hart» 
mann einſtimmig zum Bürgermeiſter 
gewählt worden. 

Hohenkirchen. Das 25 
jährige Arbeitsjubiläum feierte der 
Schloſſer Herr Johannes Burghardt 
bei der hiefigen Firma Brede & Ereu- 
zer (landmwirthichaftlihde Mafchinen- 
fabrif). 

Martburg 3 ftarb Abends 
plöhlid, an Herzlähmung der Kurator 
unferer liniverfität, Wirfl. Geheimer 
Oberregierungsrath Profeſſor Dr. 
Schmidtmann. 

Schlüchtern. In Burgſinn hat 
ſich die Tochter des Holz- und Foura⸗ 
gehändlers Fiſcher mit einem Eimer 
kochenden Waſſers verbrüht und ſich 
dadurch ſchwere Brandwunden zuge⸗ 
zogen. 

Wächters bach. Der Ziegelei⸗ 
beſitzer Johannes Heid von Sal⸗ 
münſter, Mitinhaber der kürzlich in 
Conkurs —— Firma J. Heid 
& Sohn dafelbft, ift megen Wechfel- 

| Birsuna in Haft aenommen wor⸗ 
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Stegen eim. Das fe 
es gr 5 


Eheleute Poppert 
ien in befter Rüftigfet. Von dem 
Ortöpfarrer murde dem Yubilar nad 
einer Anfpradhe ein vom Kaifer ge 
ftiftetes Geldaefchent von 50 Mark 
überreicht. 
Mitteldeutiche Staaten. 

Altenburg. Der im Herzog- 
 thum Altenburg abgehaltene Kornblu- 
mentag zum ®Beften der Sriegdvete- 
tanen bat in der Stadt Wltenburg 
allein 22,500 Marf, im Gefammther- 
zogtbum Altenburg etma 50,000 
Mark erbracht. 

Büdeburg Durh ein Teuer 
ſchwer heimgeſucht wurde das Beſitz— 
thum des Kaufmanns Karl Egger— 
ding in der Langenſtraße. Das Ge— 
bäude einſchließlich des Cagerding’- 
ſchen Kaufladens mit vielen Waaren— 
beſtänden brannte faft vollſtändig aus. 

Braunſchweig. Die Verlags— 
budhbandlung von PViemeg & Sohn 
‚in Braunfchmeig feierte unlängft ihr 
‚ 125jähr. Beſtehen. Aus Anlaß dieſes 
Jubiläums hat die Firma der Univer— 
ſität Göttingen 10,000 Mark und der 
Invalidenkaſſe der Firma 20,000 
Mark überwieſen. 
Deſſſau. Der hieſige Anhaltiſche 
Gartenbauverein veranſtaltete anläß— 
lich ſeines 75jährigen Beſtehens eine 
Ausſtellung von blühenden Gewächſen 


| und Blattpflanzen uf. 


Eifenad. Der Rentner Mat- 


| bins Henfing wurde megen umfang-= 


| reicher Wechfelfälfchungen verhaftet. 


Hiddefen Im Conkurs der 


| Hiddefer Eonfervenfabrif Strangmei- 


er fand gerichtlicher Prüfungstermin 

ftatt, zu dem fich etma 40 Gläubiger 
eingefunden hatten. Bon den etwa 6 
Millionen betragenden Forderungen 
wurden vom Conturävermalter nur 
ca. 2 Millionen anerkannt. 

Sonderdhaufen Die Wahl 
des Direktors SKaufmann-Gonder3- 
hauſen zum Diriktoer der höheren 
Mädchenſchule in Rendsburg iſt be— 
ſtätigt worden. 

Sadien. 

Braunzdor. Dem Händler 
Kannegieher au Braunsborf gingen 
die Pferde durch. Er murbe babei 
an eine Mauer gebrüdt und leben3- 
gefährlich verlegt. 

Dippold3malde. Hilfsgeift- 
licher Rilkfh wurde zum Diafonus 
in Dippoldswalde ala Nachfolger bes 
nad Plauen i. ®. berufenen Diafo- 
nus Großmann gemählt. 

Treiberg Sein 2öjährigee 
Yubiläum al3 Beamter der Stadt 
Treiberg feierte Rechnungsamtspiref- 
tor Meinhold. Aus diefem Anlaß 
wurden ihm _verfchiedene Ehrungen 
zutbeil. 

Leipzig. Unlängft ift der 
verantwortliche Redakteur der Leipzi- 
ger Zeitung Dr. Julius Reffert aus 
der Gtellung, die er zwanzig Jahre 
befleivet bat, ausgetreten. Seine 
Ihätigkeit erfährt dadurch eine be- 
fondere Anerkennung, daß mit Ge- 
nehmigung de Prinzen Xohann 
Georg in Vertretung des Königs ihm 
der Titel Profeſſor der Literatur ver⸗ 
liehen worden iſt. 

Markhauſen. Unlängſt ſtürzte 
das drei Jahre alte Kind des Joſef 
Langhammer hier in den hoch ange— 
ſchwollenen Markhäuſener Bad, 
wurde von den Fluthen foritgeriſſen 
und ertrank. 

Obercrinitz. Hier brannte 
ba3 zmeiftödige Wohnhaus des Gut3- 
befiger3 Linus Ungethüm vollitändig 
nieber. 

Reihenbad. MAUS Stabtmu- 
fifdireftor wurde Concertmeifter Ar- 
thur Lipfh aus Charlottenburg ge- 
mählt. Der feitherige Stabtmufit- 
direftor Steeger übernahm die Lei- 
tung der Mufiffchule in Ronneburg. 

Schneeberg Die ftäbtiichen 
Gollegien befchloffen, dem Tangjähri- 
gen Stabtverorbnnetenvorfteher Semi- 
nar = Dberlehrer Mödel für feine 
mehr als 3Ojährige Thätigkeit im. 
Dienfte der Stadt dad Ehrenbürger- 
recht zu verleihen. 

MWeipenberg. Dad vierjäh- 
rige Töchterchen des Schuhmachers 
Wagenknecht gerieth auf dem Markt— 
platze unter einen ſchwer beladenen 
Wagen und wurde überfahren. Da— 
bei hat das Kind einen Beckenbruch 
und ſchwere innere Verletzungen er— 
litten. 

sSeflen:Parmiftadt. 

Darmftadt. Em Soldatenheim, 
eine Einrichtung, mie fie fehon bereits 
in etwa 40 Garnifonen des Reichs be- 
fteht, murde hier auf dem Truppen 
Uebung3plat eröffnet. 

Alsfeld. Mit dem Neubau ded 
Voltzfchulgebaudes und dem damit 
verbundenen Volksbad wurde begon— 
nen. 

Bleichenbach. Der hieſige 70— 
jährige Bürger Johannes Donges 
wollte ſeinen beiden im Hofe ſtehenden 
Pferden die Reſte ſeines Veſperbrotes 
geben. Kaum kam er in die Nähe der 
Pferde, ſchlug das eine Thier aus und 
traf den alten Mann derart ſchwer im 
Geſicht, daß das Gehirn ausfloß. 

Egelsbach. Zwei Jahre drei 
Monate Gefängniß erhielt der 21jähr. 
G. Kirvel aus Egelsbach wegen Er— 
preſſung, der auf Grund falſcher An— 
gaben mehrere Geldbeträge von 5 bis 
20 Mark erpreßte. Er ſtahl auch eine 
ſilberne Uhr. Sein Genoſſe Wilh. 
Hoffmann aus Iſenburg erhielt ſechs 
Monate Gefängniß. 

Framersheim. Ueber das 
Vermögen des Händlers und Wirthes 
Anton Kutſcher dahier wurde das 
Conkursverfahren eröffnet. 

Gießen. Verhafiet wurde hier 
der wegen Einbruchsdiebſtahl verfolg⸗ 
te Maſchiniſt Theobald aus Frank— 
furt a. M. 

Gimbsheim. Beim Einrammen 
von Weinbergspfählen ſchlug der 
Sohn des Landwirths Ph. Reinhardt 
fehl und traf ſeinen Vater mit dem 
Schmiedehammer derart auf die 
Hand, daß dieſelbe total zerſchmettert 
wur 

Heppenheim. Der in Gorz—⸗ 

klingenbach todt Aufgefundene war 
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Bamberg. Der Geſangverein 
Liederkranz“ bereitete ſeinem früheren 
Dirigenten Hauptlehrer Dransnichk, 

der den Verein nabear 80 Jahre als 
Dirigent leitete und vor kurzem aus 
Gefundheitsrüdfichten jein Amt nie 
derlegte, einen Ehrenabend. 

Shenhbaufen. Der 18jährige 

| Schneider Georg Hag von hier wurde 

ı beim Hochzeitäfchiehen durch Unvor= 

ı fichtigfeit von einem Schuß fo uns» 

ı glüdli am Unterleib getroffen, daß 

| er in der Ulmer Klinik verfchien. 

| Neubäu. Der von feiner rau 

| getrennt lebende Gütler Mar Voit 

| bon hiew hat fi in Tyichtelberg im jet- 
ner Wohnung aus bi3 jet unbelann- 
ten Grürden erhängt. 

Nürnberg. Hier gerieth ber 
Zijährige Georg Hehler zmifchen die 
Buffer zweier Wagen. Er erlitt fo 
Ihwere Verlegungen, daß er noch am 

| Abend ftarb. 

Ramjad. Der 57 Jahre alte 
Detonom Kafpar Pfleger dahier 
mollte in einem nur etma 60 Tenti- 
meter tiefen Wafjerbehälter majchen, 
ftürzte fopfüber in venfelben und er- 
ſtickte. 

Seligenſtadt. Aufſehen er—⸗ 
regt hier das Verſchwinden des 45 
Jahre alten verheiratheten Maurer— 
meiſters Stadtrathsmitglieds Neſſel. 
Unter einem Vorwand verließ er ſeine 
Familie und kehrte nicht mehr zurück. 
Neſſel betrieb in den letzten Jahren 
ein lebhaftes Baugeſchäft. Mißglückte 
Bauſpekulationen ſcheinen ſeinen 
finanziellen Ruin beſchleunigt zu 
haben. 

Seldened. Der Bauer Ger- 
Iinger von Geldened befand fich uns 
längft in einem Wirthshaufe in Bet- 
mar. Dafelbft befanden fich auch fein 
Sohn und fein Knecht. Gerlinger 
ging früher nach Haufe, al die Yei- 
den Letzteren. Als diefe nach Haufe 
famen, fanden fie ihn nicht vor. Gie 
gingen mit einer Laterne auf die 
Suche und fanden den Gerlinger bei 
der Brücde über den Tauber bemußt- 
lo3 auf. Gerlinger iſt wahrſcheinlich 
in der Dunkelheit vom Wege abge— 
kommen und von der Brücke abge— 
ſtürzt. Er verſtarb bald darauf. 

Schweinfurt. Von der 
Schweinfurter Strafkammer iſt der 
Geſchäfsführer der dortigen Zahl— 
ſtelle des freien Fabrik⸗ und Hilfsar⸗ 
beiter -Verbandes Friedrich Strube 
wegen Veruntreuung von 728 Mark 
Kaflenaelver zu 31, Monaten Ge 
fängniß verurtheilt morben. 

WürtiembBerg. 


Stuttgart. Kürzlich feierten 
Stadtaufmärter Karl Riehle und 
Polizeiwachtmeifter Chriftian Schna= 
bel im engften Kreife der Familien 
das 25jährige Dienftjubilium. Die 
Vorſtandſchaft des Vereins ftädtifcher 
Unterbeamten überreichte den Yubila- 
ren je. ein Ehrendiplom und ein Geld» 
geichent von je 25 Mar. 

Befigheim Bei Befigheim 
wurde die Leiche de3 feit längerer Zeit 
vermißten Schreiner Weit auß ber 
Sedah gelandet. 

Dürrmenz. Hier fiel das 
4jährige Mädchen des Maurermeifterd 
KRommon in die Enz und ertrant. 

Eberdingen. Der ledige 32 
Yahre alte Bauer Gottlob Eitel hat 
feinem Leben durh Erhängen ein 
Ende gemadt. 

Griebrihshafen. Hier 
brannte MWerkftatt und Möbellager 
des GSchreiner3 Brobbed nieder. 

Göppingen. Um der empfind- 
lihen Wohnungsnoth zu fteuern, foll 
jet mit der Errichtung eines Arbei- 
termohbnviertel3 ein Anfang gemacht 
merden. E3 ift beabfichtigt, zunächſt 
25 3meifamilienhäufer zu erbauen; 
jede Haus foll 33% Ar Plah 
erhalten. 

Heilbronn Das Schmwurge- 

ı richt verurtheilte den 25jährigen Los 
fomotivheizer Otto Schluchter wegen 

Gattinmordes zum Tode. Schluchter 

hatte jeine Frau auf einem GSpazier- 

gange in den Nedar gejtoßen, um 
feine Geliebte heirathen zu füns 
nen. 

Kirchheim. Hier brannte ein 
Nebengebäude der Schölltopf’fchen 
Gerberei Lichterloh. Die Feuerwehr 
war rafch zur Stelle und rettete die 
ftarf gefährdeten Nebengebäude. Die 
Entftehungsurfache ift wicht befannt. 

Baden. 


Karlärube Bei dem Cigar- 
renhändler Hartmann bier war ber 
Kaufmann Theodor Fromm längere 
Zeit ald3 Propifionsreifender ange» 
ftelt. Diefen betrog Yromm, indem 
er ihn dur gefälfchte Beſtellſcheine 
veranlaßte, ihm 77 M. Proviſion 
auszubezahlen, auf die er feinen An» 
fpruch hatte. Weiter hatte der Ange- 
flagte mehrere Uhren im Werthe von 
21 M., die er von Hartmann erhal» 
ten, um fie beffen Kunden ala Ge» 
fchenfe zu verabfolgen, unterföjlagen. 
Yromm erhielt megen Urfunbenfäl- 
Ihung, Betrugd und Unterfchlagung 
7 Mocen Gefänaniß. 

Hagenbad. Die Dienftmagd 
des Landmwirth3 Haußeder bier kam 
dem Herdfeuer zu nahe, moburd ihre 
Kleider Teuer fingen. Das Mädchen 
erlitt jo jchwere Brandmwunden, daß 
e3 in da3 Spital gebradit merben 


mußte. * 
Königshofen. Hier brach im 
Haufe der Wittwe Schweishaut 
Feuer aus. Durch den Brand wur—⸗ 
den das Wohnhaus und zwei S eu- 
ern zerftört. E3 wird Branditiftung 
angenommen. &3 find bereit3 im 
biefer Sade drei Berhaftungen er» 
folgt. 
Zuftbronn. GSchreinermeifter 
Dftertag hier glitt auf der Stiege ei- 
nes Gafthaufes beim Herausgehen 
aus und fiel fo unglüdlich, daß er eis 
nen Schentelbrudh erlitt. 
Nedarfteinad. Unlängft 
berübte der hier mohnende Oberlehrer 
Dr. Holafammer einen Selb 
er indem er fih in bie Bruft 


Ho. Er murbe in ſchwerderletztem 


tfache bi weiflun t lihe Grunbdfteinlegung 
tfte in einem — en ——— Rommifler, Pfa B: 


leiden zu fuchen fein. 


|. Pforzheim. Die Ehefrau bes | 


| Privatierd Siegel, früheren Bahn- 
hotelbefiger8 in Vaihingen a. E., ges 
rieth unlängft beim Einfteigen in den 
Zug unter die Räder, wobei: ihr beide 
Beine abgebrüdt wurden. Die Frau 
tft ihren ſchweren Verletzungen er- 
legen. 
MBeinpfalz. 

Mutterftadt. Der vielfach 
borbeftrafte 42 Jahre alte  Aderer 
Sob. Kunz aus Mutterftadt Hatte fich 
wegen Urkundenfälfhung und Bes 
trug3 zu verantworten. Im von dem 

ı Bädermeifter Heinrich Wolf in Lud- 
| wigähafen ein Darlehen von 30 Mart 
‚zu erhalten, fälfchte er eine auf 600 
' Mark lautende, mit einer Empfang3- 
ı beftätigung verfehene Rechnung, durch 
| deren Borlegung fi Wolf zur Ge 
mwährung de3 Darlehens beitimmen 
Tieß. Das Gericht erfennt gegen den 
Angeklagten unter Einrechnung einer 
ihm früher auferlegten, noch nicht ver- 
büßten Gefängnißftrafe auf 1 Jahr 
10 Monate Gefängnif. 

Neuftadt. Der Kaufmann- 
hülfe Walter, der wegen Meineidsver- 
dacht in Unterfuchung mar, wurde aus 
der Haft entlaffen. — Kürzlich gerieth 
bier in einer Wirthfchaft der zugereifte 
Handwerksburſche J. Bertl aus Re— 
—— mit dem Tüncher Philipp 

Wingerter aus Elmſtein in Streit. 

Bertl ſtach dabei jenen in das Schul— 

terblatt, ohne ihn jedoch ſchwer zu ver— 

letzen. Der Thäter wurde verhaftet. 
Elſaß · Totbhringe ni. 

Straßburg. Ein franzöſiſcher 
Schiffsfähnrich, Robert, der mit Be— 
willigung des franzöſiſchen Marine— 
miniſteriums ſich zum Beſuch vonVer⸗ 
wandten nach Elſaß-Lothringen be— 

| geben Batte, ift von der deutfchen Re- 
gierung, da er die Bemilligung zum 
Aufenthalt nicht eingeholt hatte, aus 
Elfaß-Lothringen ausgemiefen mor= 
den. — Kürzlich hat der in Straß» 
burg im Rubeftand lebende ehemalige 
Appellationsgerichtsratb Dr. Kern 
fein 80. Lebensjahr vollendet. Vom 
Kaifer wurde ihm aus diefem An= 
* der Kronenorden 2. Klafje verlie- 
en. 

Kronenburg. Der Lolomo- 
tioführer Knapp von hier verunglücdte 
bei Bollmeiler durch zu ftartes Hin- 
audlehnen au8 dem Wagen. Eine 
Signalftange erfaßte ihn und jchleu- 
berte ihn von der Zofomotive herab. 
Knapp, der bereit3 60 Sahre alt ift, 
mußte jchmer verlegt in das Spital 
nah Mülhaufen transportirt werden. 

Met. Aus Furcht, zu jpät zum 
Dienft zu kommen, ftürzte ich der 
Hoboift Schange vom nfanterie- 
Regiment Nr. 173 aus einem Zuge 
und wurde getödtet. 

Rappoltsmeiler. Pfinagft- 
montag murden bier zmei Gebentta- 
feln feierlich enthüllt. Die eine zum 
Andenken an den in Rappoltämeiler 
geborenen großen Phnfiter Auguft 
Steinheil, die andere zur Erinne— 
rung an den hier verftorbenen be— 
as Colmarer General Edighof- 
en. 


Mecklenburg. 

Schwerin Die Schübenzunft 
mählte SHoftifchlermeifter E. Mirom 
zum Meltermann und Conditor ©. 
Meinrebe zum Schaffner wieder. Zum 
Kommandeur wurde Bädermeifter H. 
Reinde gewählt. Beichloffen murde, 
den diesjährigen Königfhuß am 27., 
28. und 30. Yuli abzuhalten. 

Brundhbaupten. Die Vorar: 
beiten für den Ausbau der hiefigen 
Friedrich Franz-Promenade ſind ſo— 
weit vollſtändig, daß demnächſt mit 
der Kiesbeſchüttung begonnen werden 
kann. Schon im vorigen Jahre war 
ein großer Theil dieſer Seepromenade 
hergeſtellt, die nun weiter ausgebaut 
wird. 

Gottin. Der Taglöhner-Alten— 
theiler Wieting und Frau hier feier— 
ten ihre goldene Hochzeit. Der Groß— 
herzog ließ dem Jubelpaar mit einem 
Glückwunſchſchreiben ein Gnadenge— 
ſchenk zugehen. 

Hoort. Hier iſt die Häuslerei mit 
der Schmiede des Schmiedemeiſters 
Ihde durch Feuer zerſtört worden. 

Freie Städte. 

Hamburg. Der in der Beetho— 
venſtraße wohnende drei Jahre alte 
Walter Meyer iſt von einem Automo— 
bil todtgefahren worden. Das Kind 
ſpielte in der Nähe ſeiner elterlichen 
Wohnung und lief über den Fahrweg, 
als gerade der Kraftwagen vorbeifuhr. 
Der kleine Junge wurde umgeſtoßen 
und überfahren. Er erlitt einen Schä— 
delbruch, an deſſen Folgen er nach 
wenigen Minuten ſtarb. — 

Lübeck. Die Firma Rud. Kar— 
ſtadt dahier hat es endgültig abge— 
lehnt, ſtatt der angebotenen 185,000 
Mark eine Summe von 250,000 
Markt für die 185 Duatratmeter zu 
zahlen, die bei Niederlegung des alten 
Sprigenhaufes für den Neubau der 
neuen Straße noch nothmendig find. 
Damit wird der Plan der Treilegung 
ded Chor3 der St. Marientirche ala 
gefcheitert angefehen. — Große Arbei- 
terentlaffungen haben in der Porzel- 
lanfabrif von Billeroye & Boch Statt» 
gefunden. Die Firma hatte ihren Ar» 
beitern und Arbeiterinnen bei Strafe 
der Entlaffung die Theilnahme an 
der Maifeier verboten. Troßdem nahm 
der größte Theil der Wrbeiterfchaft 
daran theil. Die Firma hat nun 220 
Arbeiter und Arbeiterinnen entlaffen. 

Schmerz. 

Bern. Zum Nachfolger ded ver= 
ftorbenen Generalfonfuls Herrn Dtto 
Ryb hat der Präfident der Republit 
Eoftarica Herrn Hermann Locher» 
Bürfi (in Firma Locher und Cie.) 
zum Generaltonful von oftarica 
für die Schmweiz ernannt. 

Altdorf. Der Landrath wählte 
zum Präfidenten Hermann Gehrig 
(Waffen), zum Bicepräfidenten Gno3 
(Briften) und zu Stimmzählern Fur» 
en und Walter (Schatt- 


ppensett, u 68 


tenmofer von Appenzell, unter gro 
Vollsbetheiligung ftatt. 
Bafel. Un der 

hatte eine rau Minz in einem A 
fall von Geiftesftörung ihr 214jä 
riges Knäblein zum Tyenfter Hinause 
morfen, worauf fie 
fprang. 
Stelle todt, die 
verlegt ind Krantenhaus gebracht. 

bur. Auf feinem Gclof 


Felbbergfira] 


fie felbft Binam 
Das Kind mar auf bi © 
tau murbe fchme = 


C If 2 
Martenfee bei Rorfhad ftarb im Ai 


ter von 74 Nahreen der Biübn 
ine mohlthätigen Stiftungen. 
Züri. Der Regierungsrath 5 


für die Zeit vom 15. Mai bis 


een b. Plattner, befannt dur e 
e 


Dftober 1911 zum ftellvertretende — 


Bezirksanwalt des Bezirkes Zürich e 
nannt Herrn Dr. jur. Otto Schäre 
von Wolfhauſen (GBezirk Hinwil), de 


zuletzt auf der Bezirksanwaltſchaft i = 


Horgen beſchäftigt war. 
Delterreih Angarn. 
Wien. mn der Nähe der Men: 
zelgaffe haben die Hilfsarbeiter Yofef 
Ceerin und Rudolf Haider fowie der 


Bürgerfchüler Franz Vodefchinsty die 


* 
J 


—3 


Leiche eines Knaben aus dem Donau⸗ 


kanal gezogen. 
9jährige Volksſchüler Martin — 
mann erkannt worden. — Die drei— 


jährige Eiſendreherstochter Anna 


Hofchla iſt alein in vder elterlichen > 
Wohnung geweſen. Sie ſtieg auf das 


Der Todte iſt als der 


% 
Y J 


Fenſterbrett und ſtürzte zwei Stock-⸗ 


werke tief hinab. Das Kind erlitt 


eine Gehirnerſchütterung und gefähr⸗ 


liche innere Verletzungen. — In einem 
Hotel im 2. Bezirk wurde in einem 


Zimmer ein Paſſagier mit einer Ein-⸗ 


ſchußöffnung in der rechten Schläfe 
todt aufgefunden. In ſeiner rechten 
Hand hielt er einen Revolver, der mit 
einer ausgeſchoſſenen und einer ſchar—⸗ 
fer Patrone geladen mar. 


n ber 


Iafche des Rodes befand fi ein Zet= |” 


tei, auf dem ber Name X. Eifinger 
aus Brünn gefchrieben war. — Der 
54jährige Disponent AYuliuß Vröger 
und feine 5ljährige Gattin Marie 
wurden Vormittag in ihrem mit 
Leuchtgas angefüllten Schlafzimmer 
leblo3 in den Betten liegend aufge= 
funden. — Kürzlich ifi in feiner Woh- 
nung in der MWallfifchgaffe der Sel- 
tiongrath im Oberftyofmarfchallamte 
Karl Freiherr vd. Krauß im 47. Les 
benzjahre geftorben. Er mar ein 
Sohn des GSelktionähef3 Karl Frei» 
berrn vd. Krauß. Sein Großpater 
mar der Präfident des Neichägerichtes 
Dr. Karl Freiherr v. Krauß. — Die 
ſechsjährige Antonie Straubinger, 
Tochter der Wittme Marie Straubin» 
ger, hat mit einem kleinen Glasſtöpſel 
gefpielt und ihn in den Mund genom= 
men. Da3 Kind verfchludte den 
Stöpfel und ift, noch ehe ärztliche 
Hilfe zur Hand mar, erftidt. 

Budapest. Auf tragifche Weife 
ift der Generaldireftor ber biefigen 
Walzmühle, Ignaz Koliſch, um's Les 
ben gekommen. Der alte Herr nahm 
in ſeiner Wohnung ein Bad. Plötzlich 
wurde er von einem Unwohlſein be— 
fallen und ſtarb wenige Minuten ſpä⸗ 
ter. 

Aſch. Die Frau des Weichenwär⸗ 
ters Adolf Wagner in dem benachbar⸗ 
ten Brantibach ſchnitt in einem Anfall 
von Wahnſinn ihren drei größten Kin—⸗ 
dern mit einem Raſirmeſſer die Kehle 
durch und ſprang hierauf mit ihren 
beiden kleinſten Kindern in's Waſſer. 
Die Mutter und die beiden Kleinen 
ertranken. 

Graz. Hier hat ſich der 22jährige 
Schauſpielereleve Karl v. Jagemann 
durch einen Schuß ins Herz getödtet. 
Urſache des Selbſtmords iſt nervöſe 
Ueberreizung. 

Groß-Kikinda. Der Land⸗ 
mann Lazar Kondau, gegen den die 
Beſchuldigung erhoben wurde, daß er 
vor kurzem einen Großgrundbeſitzer 
erſchlagen habe, wurde auf der Stra—⸗ 
ße von einer großen Menſchenmenge 
überfallen und gelyncht. 

Innsbruck Hier hat ſich der 
Mediziner Graf mit Morphium ver⸗ 
giftet Graf waren bei einem Sä⸗ 
belduell die Sehnen des rechten Ar— 
mes durchſchlagen worden, ſo daß der 
Arm gelähmt wurde. Aus Verzweif⸗ 
lung darüber ging der Unglückliche in 
den Tod. 

Kloſterneuburg. Hier ſtarb 
im Alter von 83 Jahren der Alt⸗ 
bürgermeiſter und Ehrenbürger der 
Sommerfriſche Weidling Johann 
Goller. 

Lemberg. Hier wurde gegen die 
Mutter des wegen Ermordung der 
Schauſpielerin Oginska zum Tode 
verurtheilten Studenten Lewicki die 
Unterſuchung wegen entfernter Mit— 
ſchuld eingeleitet. 

Dber- Wilimetfd. Auf einer 
Hutmeide zunächft Ober - MWilimetich 
zündeten mehrere Rinder ein Fleines 
Feuer an, bei dem fie fpielten. Hierbei 
aeriethen ‚die Kleider der viereinhalb» 
jährigen Kofefa Taras in Brand. Ehe 
die in der Nähe arbeitenden Eltern 
de3 Kindes zu deflen Rettung ber» 
beieilen fonnten, hatte diefed am 
ganzen Körper fchwere Wunden er= 
litten, denien e3 am nädhjten Tage er= 
lag. 

Prag. Der aus Budapeft ftams 
mende 5Ojährige Kaufmann Friedrich 
Deutfch Tehte fich auf das yenfterbrett 
feiner im zmeiten Stod eines Hotels 
gelegenen Wohnung, jagte fich eine Res 
polverfugel in die rechte Schläfe und 
ftürzte auf das Straßenpflafter ber» 
ab, wo er mit zerfchmetterten Gliedern 
todt liegen blieb. Das Motiv ift nicht 
befannt. 

Luxemburg. 

Zuremburg. Der Befiter bes 
Hotel3 Brofius an der Wbolfbrüde, 
Herr Schumacher, that auf der Keller» 
treppe einen Fehltritt, ftürzte ab und 
erlitt einen doppelten Rippenbrud. — 
Der Chemiker Paul Werling auß Lus 
remburg hat an der mathematifch- 
naturmwiflenfchaftlihen Yaltultät ber 
Univerfität Yreiburg in Baden das 


‚Ppoltorat für Raturpbilofophie er“ 
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"fie bie Tri den der Mode, 
Bie Mode. uf — —— weißem 8 

die eleganten Modebamen tom- dunfler ng fießt man Chryfan- | der Hinten zu einer dreifahen Schleife 
, ivie ber neuefte Parifer Mode- = a verinotet ift. Jede der fechz Schlei⸗ 
bt ſagt, nie in die Verlegenheit, fenflügel iſt mit Bällchenbeſaz ver⸗ 

irgend einen Toilettengegenſtand ziert. Die Hutfacon ſelbſt iſt aus 
rtragen“ zu müſſen. Getade in gtobem. naturfarbigem Stroh. 

vielerlei Kleinigkeiten des weib— Ein bequemes und — Haus⸗ 
n Anzugs herrſcht eine ſo große tleid zeigt unſer nächſtes Bild (Fig. 
bechslung, daß feine über aus— 3). &8 Hat eine Tunifa aus gold» 
bende Nadelgelder verfügende farbigem Chiffon, die über ein Unter⸗ 
höne einen zum Drum und Dran Heid aus Atlas in contraſtirender 
Toilette gehörenden Artikel mehr Farbe fällt. Goldfarbiger Tüll füllt 
benutzen braucht, nachdem er ſeine den Halsausſchnitt und die Aermel | 
e Frifche eingebüßt hatte. Das aus. Der Vsförmige Taillenaus⸗ 
gt oft ſchon nach fünf- bis ſechs— ſchnitt, die Ränder der kurzen Aermel 
liger Benutzung der Fall zu ſein, und der Tunika ſind mit einem Strei⸗ 
d flugs erhaͤlt der Shawl, Schirm, fen Goldftiderei eingefaßt. Als Gür- 
mpabour, der Gürtel oder Schleier tel dient ein fchmales goldfarbiges At= | 
en Nachfolger von allerneueftem lasband, ‚aus dem aud eine fleine | 
nre. Zwar wechſelt dieſes Genre Schleife über zwei Stofflnöpfen in | 
fchnell, daß felbft die reichte und Brufthöhe der Taille angebracht if. | 
möhntefte Modefflanin nicht im⸗ Zur vortheilhaften Benugung von 
rt mit den Launen ibrer Göttin Stidereiftoff eignet fih da3 zunädht | 
hritt halten kann, doc gibt firh (Fig. 4) jfigzirte Koftüm, defien | 
de auf Eleganz Anfpruc erhebende Zaille auß einer breiten Bahn Loch: | 
hriferin die größte Mühe, bei be- Stiderei mit runden Zaden auf jeder | 
Seite angefertigt wurde. Die borne | 
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„Was haben Gie da für einen 
merkwürdigen Riefentnopf an Ihrem 
Kragen?“ 


Don Auan: „Glauben Sie mir, 
mein Fräulein; ich trage Ahr fühes en * er 
Bild fchon feit Monaten im Herzen!“ u 


onderen Gelegenheiten jtet3 den “der- 
mier cri” zur Schau zu tragen. 

Die legte Peuheit in Schleiern tft 
ein mit feinen Längsſtreifen durch— 
mwebter Til, der unten meift eine 
Bordüre von Atlasband zeigt. Die- 
fer Schleier wird derart um einen 
breitfrempigen Hut gelegt, daß er 
rundherum faltenlos und gerade ber- 
abhänat und fo aus einiger Entfer: 
nung den Gindrud herborruft, ala 
ftede der Kopf der Dame in einem 
Käfig. Und PWoageltäfig » Schleier 
nennt man die Nopität auch jehr bes 
zeichnend. Eine andere Neuheit ift 
die ſchwarz-weiße lange Perlenkette, 
an der das Lorgnon baumelt. Ge— 
wöhnlich beſtehen dieſe recht hübſch 
wirkenden Ketten aus großen, wei— 
ßen Porzellan- und etwas kleineren 
dunklen Stahlperlen, die abwechſelnd 
aufgereiht ſind. Auch ſchwarze Holz— 
und weiße Atlasperlen wechſeln mit— 
einander ab. Sehr koſtbar und von 
ſchönem Effekt ſind Zuſammenſtel— 
lungen von echten Perlen und Jett. 
Zu gleicher Zeit tauchen ſchwarz⸗ 
weiß⸗geſtreifte Perlen ⸗Handtaſchen 
und ſchwarz-weiß-emaillirte Schirm⸗ 
griffe auf. Desgleichen ſieht man 
den mäßig großen Sommermuff aus 
ſchwarz⸗weiß⸗geſtreiftem Roßhaarge⸗ 
flecht, wie es zu Hüten verwendet 
wird. Ein etwaiges ſteifes Ausſehen 
wird vermieden durch die an den 
Seiten angebrachten ſchwarzen und 
weißen Seidenmuſſelinfalbel. Sei— 


benmuffelin bildet auch das Futter. 
Eine oder zwei Rofen mit Laub be 
feftigt man zmifchen den oberen Fal- 
ten de3 Srinolinmuffs. Wem Ie- 
bende Blumen jederzeit zur Berfü- 
gung ftehen, ftedt zu jedem Ausgang 
ein frifche Sträußchen an den fom= 
merlihen Muff, der Häufig die 
Handtafche erjegt. Ferner ift in 
Paris der Daumenring feit Kurzem 
wieber in Aufnahme gelommen. Seit 
ihn eine beliebte Künftlerin in ber 
Rolle einer kapriziöſen Mondaine 
auffällig an ihren mit Ringen bela- 
benen Händen in die Erfcheinung 
treten ließ, glaubt feine Modeferin 
mehr, ohne ihn fein zu können. Die 
meiften diefer neuen Schmudftüce 
find fo meit, daß man jıe bi3 unter 
da8 zweite Gelent jchiebt. Won oft 
fehr jchöner Arbeit, mweift der Darı- 
menting vielfach glatt gefchliffene 
farbige Edelfteine auf, mit denen die 
Farbe der dazu getragenen Toilette 
barmoniren muß. Die orientalifche 
Mode bed Tragen? von Fub-Span- 
gen verbreitet ih in Paris immer 
mehr. 

Unter den Hutgarnirungen 
diejfe Saijon Revolution. Alles Alt- 
bergebradhte ift abgeihafft. Alles 
iird imitirt, in ganz neuen Zufams 
menjtellungen verwendet. Bon ben 
fünftlihen Blumen, die mir bisher 
fannten und die fo fehr ala möglich 
echte nadhzuahmen ftrebien, will man 
nichts mehr wiſſen. Man fertigt 
Blumen aus Leder, Wolle, Federn, 
Pelz und Sammt. Aus Leder er— 


iſt 


! praftifch. 


thementränze in Leder, die freilich 
überrafhend jchön erfcheinen. Die 
zarten Blumenfafern nehmen die 
Farben munderpoll an und follen, 
mie man jagt, an Haltbarkeit und 
dauernder Friihe alles bisher Ge- 
fannte übertreffen. Neben ihnen fin- 
bet man an Lederblumen Nelken, 
Rofen, Margueriten und eine ganze 
Reihe von anderen, meniger belieb- 
ten Kindern Ylorad. Die MWollblus 
men jtellen eine Rüdftehr zu den pri- 
mitipften Erzeugniffen der fünftli- 
hen Blumenmode dar. Grellfarbig 
umfleidet die Wolle Karton und 
Drabtgeitele, die in Yorm und 
Schnitt nur fteife Blumen mie 
Altern, Sonnenblumen, Rubblumen, 
zur Noth Nelten und Rofen nadhah- 
men fönnen. Üroßbem aber mirlen 
die Wollblumen nicht nur eigenartig, 
fondern fogar hübfh auf Hüten aus 
Rohfeide, Youlard oder naturfarbes 
nem Stroh. Sie gelten ald Bebes 
dung für Vormittagshüte und mer- 
den gewöhnlich in Begleitung eines 
Kleives getragen, auf deflen Stoff 
fih primitin geftidte Girlanden von 
oleihartigen bunten Blumen in 


Molfäden abheben. Auch ein Son- 
nenfhirm aus Rohfeide oder Natur» 
leinen, mit Mollblumen beftidt, ge» 
hört zu dem Anzug. Polgen die 
Blumen au3 Federn. Hier fehen mir 
entzüdende zarte Gebilde mie die ab» 
geblübten meißen Staubgloden der 
Kuhblumen aus Maraboutfafern, 
Orchideen aus Straußenfederfaſern 
und Roſen, Nelken ſowie alle ande— 
ren möglichen Blumenarten, aus den 
Heinen bunten Federchen von aller⸗ 
lei Vögeln geformt. Pelz und 
Sammt dienen vornehmlich der Her⸗ 
ſtellung von Mohnblumen, die in al⸗ 
len Farben außer in Roth getragen 
und mit Edelſteinkelchen oder mit 
ſolchen aus Straß oder Rheinkieſel 
geziert werden. Edelſteine treten 
* ganz allein als Garnirungen 
auf. 

Unſer erſtes Bild (Fig VY zeigt ein 
fehr aefhmadvolle® und eigenartiges 
Koftüm aus rahmfarbiger Voile mit 
Stiderei in befonderer Farbe. Die 
einfahe Kimond-Taille ift faft ganz 
berbedt von einem Yyihu-ftragen aus 
Voile, befegt mit Elung-Zmifchenfag 
und Spite. Un der front der Taille 
herunter und auf dem Rod bi3 zur 
Kniehöte zieht fih ein Breiter Strei- 
fen der Stiderei, der dort mit einem 


Querftreifen zufammentrifft, den eıne 
Reihe hängender gehäfelter Bälle zie⸗ 
ren. Als befondererr Schmud der 
ront dienen auf jeder Geite ber 
tidterei angebrachte gehäfelte Knö- 


e. 

Für den gewöhnlichen Alltagsge⸗ 
brauch iſt ein Hut, wie der im näch—⸗ 
ſten Bilde (Fig. 2) dargeſtellte, äußerſt 
Er beſchatiet das 
geht itef auf den Kopf herunter, mas 
den Gebraud) vieler Hutnadeln über- 
flüſſia macht, und entſpricht 


te] 


überfallenden Enden mwerden bon eis | 
nem Ring aus Geidenfchnur und ei- | 


ner Duafte aufammengehalten. Durch 


biefen Ring wird der aus jchmarzem | 
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Summetband beftehende Gürtel ge30- 
gen, der mit einer fteifen, aufrechtite- 
benden Schleife abfhließt. Für Aer— 


mel und Front der Taille wurde ro= | 
fafarbener Battift verwandt. Der obes 
te Theil des NRodes befteht aus Stide- 
reiftoff, der untere aus Battift, ums 


fäumt von einem breiten Streifen 
ſchwarzen Sammetbandes. 


Sehr modern find diefen Sommer | 
wieder Schärpen, die auf vielerlei ver= | 
Ichiedene Art getragen werden. Schär- | 
pen au3 fhmarzem Sammet fcheinen | 
im Allgemeinen bevorzugt zu merden, | 


doch ift au Dresdener Band fehr be- 
liebt, ebenfo Schärpen au3 Meffaline 


und Atlas im Farbenton des Kleides. 


Bei unferem Modell (Fig. 5) ift ein 
fehr in die Augen fallender Effekt 
erzielt durch einfeitige Einfaffung der 


Sammetfhärpe mit einer dichten Riüs | 


ſche aus breiter Spike. Linf3 finden 
mir noch eine mit weißem Röhrenbe- 


fa eingefaßte Sammetfchärpe, und ı 


recht3 eine Schärpe au Meffaline, die 
über den oberen Rand de Gürtel 
fallt und mit Silberfrangen umfäumt 
ift. 

Die bei dem Tehten Kleide (Fig. 6) 


berportretenden geraden Linien maz= | 
hen da Modell fehr geeignet zum 
Nacharbeiten aus Leinenftoff, 3. 8. | 
die | 
Hrontöffnung und die breite Schul: | 

in 
oder | 
büb- | 


aus rofafarbigem. Dad och, 


ternabt follten mit 
Rahmfarbe oder Ecru 
mit. einem der  bielen 
Bw Stidereibänder auägefüllt mer 
en. 


Clunyſpitze 


untere Theil des Rockes weiſt über 
einem breiten Saum aus demLeinen— 
ſtoff einen breiten Streifen Spitze oder 
Bandverzierung auf. 


Treibſt zu Marti?“ 

Na, i geb' ſſ übern Summer zum 
Schwager, weil i 'n Schweinſtall für 
d' Summerpartei brauch'.“ 


— Maliziös. „Nun will is 
Ihnen mal über mein Vorleben reı- 
nen Mein einfchenten“ — „Ach 
fürchte, ich mwerde fo viel Wein gar 
nicht vertragen können.“ 

— Stimmungs-Wechſel. 
„Und kann. ich Yhre Tochter 30 
befommen?“ n Gie auf bie 
r— .D 
Eiter” 


Alle Ränder der Taille, fomie | 
die ded oberen Nodtheils, find mit ı 
Heinen gehäfelten Knöpfen bejebt. Der | 


E 
wie 
lauben 


„Oh, es giebt Zeiten, wo ich feht 
froh bin, daß er ſo groß iſt.“ 


Die Wahrheit. 


Eine Schwiegermutter war oft bei 
ihrer Zochter_ geblieben, um einen 
Streit mit dem Gatten zu verhindern. 

Eines Tages fand fie ihre Tochter 
weinend im Wohnzimmer. 

„Was ift denn 108? Gütiger Hims 
mel, fage nur nicht, daß Georg Di 
verlaffen hat!“ rief fie aus. 

„Sr bat mich verlafien,“ ermiberte 


bie junge rau thränenvoll. 


„sit eine Frau dabei im Spiele?" 
fragte die Mutter die Augen ermar- 
tungspoll auf die Tochter gerichtet. 

„Ja.“ 

„Wer?“ 

„Du!“ 


Naturgeihichtliches. 
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IB Am: 
mi" ı Me 
Neuer Miether: „Aber, Frau 
Maier, da drinnen läuft doch eine 
Wanze an der Wand!" 
MWirtbin: „X mo, Herr Leh- 
mann, ba3 i8 blo8 en Marienkäfer: 
chen!“ 
Lehmann: „Merkmürdig — bid 
jeßt habe ich noch gar nicht gemußt, 
daß es ooch Marienkäferchen ohne 


| Pünktchen giebt!“ 


U. (von der Arbeit heimlehrend, 
trifft einen früheren Kollegen): „'n 
Tag, Guftan, mie geht’3?. Du fiehft 


- fo blaß aus, bift Du Tran?“ 


Junge!“ 
ftan? 

B.: „Ah Toll ja 
fangen!” 


Im Seebade. 


— — 
Br 
N ze 


Sie: „Sieh’ mal, dort geht unfere 
Schlätersfrau! Die befommt übri- 


gend 200 Mark von uns!” 


n Leute 
fönnen!* 


rt: 
fih 


: „Nee — aber den ganzen Tag 
fo die fchmeren Ziegel und den Mör- 
| tel im Bau rufftragen — unge, 
A: „Mo arbeitft Du denn, Gus 
v “ 


morgen erft ans 


Yräulein: „— ©o, fo; melde 
Nummer hat e8 denn im Katalog?” 


DO Tannebaum! 
— nz 


Baronin: „Was höre ich, Haberbauer: Ahr gebt Eure beiden Töchter 


nad) der Stabt?" 
— „Samohl, gnädige Frau 


Baronin, fchiden Se man Xhre aud Hk 


bier auf’m Dorfe trifft fich doch nichts Gefcheites!“ 


Scredliche Benebenheit. 


(Nach einem wahren Vorfall.) 
Selbft die Tüde einer Müde e 
Schafft dem Autler mandmal Bein, 
Einem Auto ift’3 geichehen, 

Daß e3 durft’ nicht vorwärts gehen 
Meil 'ne Müde voller Tücke 


"| Dur ein einzin eines Loch 


„Warum nennt hr denn den Af- 
feffor Juftheinrich dort, der fortmäh- 
rend vor ſich Hinladht, „das Xanne- 
bäumcdhen“?“ 

„Nun, er „grient” nicht nur zur 
Sommerszeit!“ 

— — — —e — — 


Ein Held. 


Ein Soldat ging in den Krieg, und 
nach ſeiner Rückkehr erzählte er ſei— 
nem Freunde, daß er im Hinterhalt 
gelegen habe und achtzehn Feinde kom⸗ 
men ſah. 

„Ich ſchwang mein Schwert und 
hieb ihnen die Glieder ab.“ 


„Warum ſchlugſt Du ihnen ww 
| 


ben Kopf ab?“ 

„Das konnte ich nicht,“ fagte er, 
„den verloren fie jchon, als fie mich 
fommen fahen!” 


Er wei e3 genan! 


Aal. 

„Ah, Tchenten Sie mir doch eine 
Kleinigkeit, Liebes Fräulein, mir geht 
eö fo jehr Tchlecht; ich habe acht Skin» 
ber zu Haufe, lauter Zmillinge, und 
zwei hab’ ich noch gu erwarten!“ 


Zirkusleute. 


— Und wann heirat 
Eddy! 


— Dbo, ih bin ja nur im Zir- 


tu3 al® Narr angeftellt. 


Bon der Kehrjeite! 


Er 


" 
„| nen 


eben, man begreift nicht, | p 
folgen Luzus er» 


An die Sprikdrüf — ’3 tft fein 
Mit did — 

Don dem Karburator Troch, 

Und ber Autler konnt’ nicht fprigen, 

Und das Schnaufer! blieb drum figen. 


Feinite 


Eintradit. 


„Wir kommen die meifte Weil’ gın 
aus“, 

Rühmt der Hansdauer fi beim Bier, 

„Merkit nie, daß unfer zwei im Hauß, 

Bei meinem Weib und mir.” 


Da hat er Recht. — Tagsüber ift 
Seine Alte auf Klatfh außer Haus, 
Und er mwieber fommt zu nächtlicher 


rift 
Nie aus dem Wirthöhaus heraus, 


Tafelbutter. 


— „Rumm od, Kotle, m’r ward’n een trinten!“ 

— ‚Mee, eriht muß ich de Putter verfoofen.“ 

— „3 moa3, nimmft je wieder mit heem!“ 
— „Doaß fe — und meine Alde thät je mer felber uff3 Brot jchmieren!* 


— Beleidigter Künftler- 
ftolz. Maler (zum Kunfthändler): 
„smmer mollen Sie mir bon dem 
Kaufprei3 meiner Bilder etwas abzie- 
ben. Ich male doc) feine Abziehbil- 
der!“ 

— Xm mebizinifhen Era 
men. Profeffor: „Herr Candidat, mie 
fangen Sie e3 ün, bei einem PBerftor- 
benen, den Sie nicht behandelt haben, 
die Zodedurfache feitzuftellen!“ 
Candidat: „Ach fehe nach, welche Me- 
dizin der Verftorbene befommen hat!“ 


— Logifde Shlußfolge 
rung. Vater (ftrafend): „Ach begrei- 
fe nicht, wie Du fo ungezogen fein 
fannft! So etwas hätte ich ala Anabe 
doch nie gethHan!“ — Yunge (heulend): 
„Sa, da8 fagte der Ontel aud) [chon, 
(Nach einer Meile zur Mutter:) Sag’ 
mal, Mutter, die ungezogenen Jungen 
find früher wohl alle jung geftorben?” - 
— Mutter: „Warum denn, mein 
Yunge?" — Aunge: „Nu, meil bie 
Alten, die noch leben, in ihrer Jugend 
alle fo brav gemwefen find!“ 


Beim Nedjtsanwalt. 
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Studiofus3 Pump: „Herr Doktor, mein reicher Ontel ift geftor» 


ben, bat mir aber keinen Pfennig binterlaffen. 


anfechten?“ 


Kann ich das Teftanfent 


Rehtsanmalt: „Willen Sie mas, fechten Sie Lieber die Erben an!” 


Das „größere und bas „Eleinere” 
Uebel! (?) 


Bol Spannung war vorm et die 
Stadt; 


Cie mwünfchte hönes Wetter. 
Es fandten gar zu füßen Duft 
Die jungen Birkenblätter. 


Doh trübe fah der Bauer drein; 
Sein Herz war eitel bitten! 

Meil alles Tyutter aufgezebrt, 
MWard grünes Korn gefchnitten. 


— — — Der Himmel hat zum Fei- 
ertag 

Dos büsre Land gefegnet. 

Der Lievertafel aber mar 

Die Pfingftpartit verregnet! 


— Dörtlid genommen —Im 


Du — geftern Abend hatten wir eis 
prachtvollen Obrenfhmaus!” — 


* war't wohl im Konzert?" — 
Ai e. Wir hatten ein Yeiteffen 


Statclub mit Schweindohten und 
Sauertraut!” 


Unjere Kinder. 


———— — J — * 4 
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— „Sie hören &, ba fiedi & 
Sünfer! drinn’ und is nit tausfums 


drinn’ 8?“ 
F ae Beet = feiner Alten 
ebt, hat’3 einig’murfen... pumpern 

& nur drauf, — 8 hrs abi und. 

aa theil’'n.“ % 


i 





Bin. 
„Diefo weißt Du denn, dab mai 


Zu 3% pro Jahr vom 1. Juli an bezahlt von biefer 
Barf auf Spareinlagen, melde vor dem 13, 
Juli gemacht werden. 


Ein Konto fann mit $1.00 eröffnet werden. 


Spezielle Bedingungen für Gelber die der Anlage harren. 


Spar-, Bant-, 
Separate 


Bond- und Truft- Departements. 


Departement für Damen. 


Continental and Commercial 
Trust and Savings Bank 


129 Süd Glarf 


Straße. 


swifden Adams und Monrose Eir. 


Kapital drei Millionen Dollars 


Da3 Stammkapital diefer Banf gehört den 


Altienbefigern ber 


Continental and Commercial National Bank of Chicago. 


Kapital, Neberfhuß und unvertheilte PBrofite, $30,000,000. 


„ſtölſche Hiebe“. 


Skizae von O. D. 


Am Morgen des zweiten Pfingſt⸗ 
tages hatte uns die Bahn aus Rom 
nach Frascati getragen. Der Römer 
ift fein Frühauffteher, der Zug mar 
letdlich leer. Der fremden maren me= 
nige. Der Foreitieri Herdenfchaar 
pflegt ja Rom zu verlaffen, wenn die 
Dfteraloden verhallt find. Zumal 
heuer, da Pfinaften in die legten Mai- 
tage fiel. Wer aber einmal die Maien- 
zeit in Rom und in der Campagna 
genofien hat, wenn die Schlingrofen 
auf dem Pincio, wenn der Ginfter um 
den Albaner-See und die Sabiner- 
Berge in Girlanden und Blüthentas- 
faden ihre Farben- und Düftezauber 
meben, der geht nicht au8 dem Weich— 
bilde Roms, bi3 des Sirius fochende 
Gluth ihn vertreibt. 

E3 war ein mundervpoller Maitag, 
als wir vom Bahnhof dur die feit- 
lich gepußte Menge, welche zur Hodh- 
mefle drängte, fchritten. \n der Pa— 
fticceria Lippi erhandelte mein Freund 
Brot, Eier, goldgelben Strachino und 
ein Stüd föjtliher Wildpajtete, mäh- 
zend ich in der Diteria an der Pia 
Margerita einen großen TFiadco golde- 
nen Frascati-Weines erſtand. 

Und nun ſchickten wir uns an zum 
Aufſtieg. Du kennſt ihn wahrſchein— 
lich, den herrlichen Weg an der Ru— 
finella vorbei, wo Ciceros Tuscula— 
num ſtand, durch den ſaftgrünen Ka— 
ſtanienwald, deſſen Blüthenfackeln 
Duft hauchen, vorbei an Reſten antiker 
Bauten, während der Ausblick nach 
Südweſt an der ſcharfen Kontur des 
Monte Cavo entlang Dir hinter Al— 
bano und Marino die blaue Meerfluth 
zeigt, ſich einend mit blauem Horizont. 
Schon grüßt uns das wohlbekannte 
Halbrund des alten Theaters — dann 
die Piscina, und dann ſtehen wir nach 
kurzem ſteilen Anſtieg auf der Arx, da 
wo das große Kreuz ragt, das ſo weit 
hinausblickt in die Campagna, in dies 
Welttheater, auf deſſen Bühne ſo viel 
Satyr-Spiel und ſo furchtbare Tra— 
gödie ſich abgeſpielt hat, — Du ſiehſt 
auf den großen Weltmarkt, wo um 
Kaiſerkrone und Tiaren gefeilſcht wur— 
de, — Schwert und Gold waren die 
Kaufmünze — wer hat das Meiſtge— 
bot? 

Auf dieſem kleinen Plateau, da wo 
das Kreuz ragt, ſtand einſt die Zita— 
delle der Grafen von Tusculum, eine 
wehrhafte Burg, jetzt bedecken ſpärliche 
Steintrümmer die Fläche. Wir ließen 
uns nieder, hier ſollte geraſtet und un— 
ſer beſcheidenes Mahl verzehrt werden. 
So hatte es mein Freund beſtimmt, 
und ich hatte bedingungslos zuge⸗ 
ſtimmt — wußte ich doch, daß mein 
feinſinniger Freund ein Beſonderes 
im Schilde dabei hatte. 

Es war ein Fleckchen für unſer 
Thun, wie gemacht. Ein alter Stein— 
trumm diente uns als Tiſch. Moos 
und Immergrün war uns der Teppich 
rundum. Zwiſchen den Steinböcken 
reckten ſich mannshohe Eriken und 
Ginſter. Aber es waren Zwerge ge— 
gen die Ginſter an den Abhängen ge- 
gen Süden und Weit. Und fie blüh- 
ten! Nein, fie blübten nicht, ir brann= 
ten, jie leuchteten und ſtrahlten! Ein 
Meer war e3, ein Waflerfall von Blü- 
then. Bei uns blüht der Ginfterftrauch 
heller, in einem etwas fchärferen Gelb, 
— bier war e3 rothaelb, alö wenn dem 
Gold etwas Blut zugejett wäre. 

Sch bob das leuchtende Auge fhön- 
beitöberüdt zu dem lieben ?5reunde, der 
ernft in den Becher goldenen Frascatis 
„blidte, al3 jet das ein Zauberfpiegel, 
für Zufunft und Vergangenheit. Und 
als ob er gewußt hätte, daß joeben das 
‚Gebüfche ringsum in Gold und Blut 
meine Gedanten beichäftigt hätte, jaqte 
er: „Sie blühen fo roth, — find mit 
Blut gevüngt! Wllerlei Blut ift bes 
theiligt, deutjches und melfches, römi= 
iches und fölnifches Blut! Einft war 
der Spiegel bes Ulbaner-Gee3 roth das 
bon!“ 

„Siehit Du dort das fleine Rinn- 
fal im Thal? Das ift der Rio Ma- 
tanno, der führte auch viel Blut dem 
Ziber zu. Heut ift der Jahrestag, fo= 
zufagen. An einem zmeiten Pfingjt- 
tage war e3, im Maien wie heut. Aber 
über 700 Sabre ift es ber. Der Roth» 
bart ſaß noch nit im Kyffhäufer. 
Sein Banner flog noch über die Ebes 
nen der Lombardei und an der Adria 
‚und dann fort!” 


7.8 Mein Freund wies Scharf nach We— 


ken, wo am Horizont St. Peterd Kup 
pelgemölbe ſich erhob. „Und dort mar 
-e3 aud, mo jener erlag, der dem Kai- 


: "Ser daS Banner vorgetragen hatte, und 


„es auf die Engelöburg gepflanzt, — 
"der treuefte Freund, ‚der beutfchefie 


— — nn — — 
J 


115,9 


Mann, der im Heerbann des Kaifers 
im Sattel faß — Rainald von Daffel, 
ber Erzbrichof von Köln!“ 

„Erzähle mehr,“ bat ich, meines 
Freundes Art fennend. „Lab mic 
auch in dem Spiegel der Vergangen= 
beit lejen, der Dir jo klar jtrahlt.” 
„Das will ich,“ entgegnete er. Dann 
bob er da3 Glas mit dem Frascatiner 
Gold. „Darum habe ich Dich herge- 
führt auf die Arr unter des Giniters 
Feuerzauber, zwiſchen dieſes Geſtein, 
das die Sprache vergangener Zeiten 
ſpricht! Siehſt Du den Tusculaner 
Grafen dort — ſchau hin, Freund, er 
reicht dem Kölner die gepanzerte Rech— 
te. Und hinter Rainald, da hält Jobſt 
Hardefuſt des Kanzlers Banner mit 
St. Petri Bildniß, und Andreas 
Overſtolz ſchwingt ſich auf den flan— 
driſchen Hengſt.“ Als wenn er eine 
Viſion hätte, ſo ſprach mein begei— 
ſterter Freund. War es der Zauber 
des Orts, der Hauch der Blüthen, der 
Frascati im Becher? Ich wurde zu— 
rückgetragen in längſt geſchwundene 
Zeit. Es war im Frühjahr 1167! 

* * * 


‘m vierten Römerzug war berffoth- 
bart über die Alpen aezogen. Nicht 
mit glänzenden Auzfichten. Kühner 
denn je hatten die Städte der Lombar— 
dei und des veroniſchen Kreifes ihr 
Haupt erhoben. Lodi, des Kaiſers 
treueſte Stadt, war vom Städtebund 
genommen, Friedrich ſeines feſten 
Stützpunktes gegen das aufrühreriſche 
Mailand beraubt, deſſen Mauern un— 
ter dem Beiſtand von Tauſenden aus 
den Nachbarſtädten in zauberiſcher 
Schnelle aus der Erde wuchſen. Die 
Trutzburg Aleſſandria, nach Friedrichs 
großem Gegner benannt, reckte ihre 
Zinnen, uneinnehmbar ſchier, in die 
Luft. Gewaltige Beihilfe gab der 


Papſt von den aus Frankreich, Spa— 


nien und England eingehenden Zins— 
groſchen. Des Kaiſers Kriegsſchatz 
aber, der in der Burg Trezzo wohl 
verwahrt ſchien, fiel durch Verrath 
und Ueberfall den Städten in die 
Hand. Das alles während Friedrich 
im Siegesfluge durch Tuscien zog 
und nun vor der Seeſtadt Ancona lag, 
in welche Emanuel, der Kaiſer von By— 
zanz, vom Papſt Alexander gerufen, 
Truppen auf Truppen warf, da ſeine 
Flotte die See beherrſchte. Doch ge— 
wann der Rothbart Vortheile vor An— 
cona und mochte die Belagerung nicht 
aufgeben, ehe er mit dem Griechen, der 
ihm der gefährlichſte Gegner ſchien, ab— 
gerechnet habe, trotzdem die Kunde von 
der Hydra, die ihm in der Lombardei 
erwachſen war, lauter und bedrohlicher 
ans Ohr klang. 

Wie fehlte ihm in dieſen Tagen der 
Rath ſeines treuen Kanzlers Rainald 
von Daſſel, des Kölner Erzbiſchofs! 
Den aber hatte er von ſich gelaſſen, 
als ihm Bologna und Imola freudig 
die Thore geöffnet hatten und ihm 
Ancona eine leichte Beute ſchien. Er 
hatte ihn ins Römiſche geſandt mit ge— 
ringer Macht. Denn in Rom hauſte 
ſein ſtolzer Gegner Alexander III., 
während in dem wenige Meilen davon 
entfernten Viterbo der kaiſerfreundliche 
Gegenpapſt Paſchalis ſich mühſam ge— 
gen deſſen Angriffe behauptete. Doch 
auch in Rom gab es zwei Lager. Die 
mächtigen Frangipani und Orſini für 
Alexander, die Colonna und einige 
Große der Campagna für Friedrich 
und Paſchalis. 

„Wohin ich meinen Rainald ſchicke, 
dahin entſende ich ein Heer“ hatte der 
Kaiſer gemeint, als er ihn ziehen ließ. 
Das „Heer“ Rainalds aber war ein 
Häuflein für ſolch verwegenen Zug. 
Einhundert und fünfzig Helmbüſche 
wehten um ihn. Aber die Schwerter 
wurden gehalten von Männern, die 
nicht die Gegner zählten. Da ritt ne— 
ben Rainald der Kölner Stadtvogt 
Gerhard und deſſen Bruder Hermann, 
ber ſchwertgewaltige Domdechant Phi— 
lipp von Heinsberg, da wehten die 
Banner der Grafen Arnold von Al— 
tea und Konſtantin von Berg. Und 
dann ſchlugen neben ihnen unter den 
Panzern die Herzen der Kölner Rit— 
terſchaft, die der Aducht und Gryn, 
die Overſtolze und Hardefuſt, Herzen 
bon Stahl mit leuchtenden Klingen. 
&p mar Rainald. Schreden vor fich 
her verbreitend, bis in die Nähe von 
Rom aelommen, mo er fih mit dem 
Strafen von Tudculum, dem alten 
Freund bes Rothbarts, verband. 

Rom mar aufgeftört wie ein Amei- 
fenhaufen, und flehend famen Rom 
Gefandte in die benachbarten Stäbte 
um Hilfe zu bitten. Die Noth der 
Stadt und der grimme Haß, den viele 
Barone dem Tudculaner truaen, dazu 


die Kunde, daß Rainalds Schaar fo 


‚Hängen 


Da ſchwoll Abm der Muth, „Bir 
mollen die deutſchen Füchſe ausrau⸗ 
chern in ihrem Bau zu Tusculum! 
ſoll der Campagna⸗Graf an 
ſeinem urgthot und neben ihm der 
Pfaff von Köln.“ 

Am Abend des erjten Pfingfttages 
bon 1167 mogte das Römerheer, wohl 
verjehen mit Wurfzeug und Mauer: 
brechern, um Iusculum, defien Mau- 
ern die fleine Heldenjchaar Rainalds 
und wenig Volt des Tusculaner Gra— 
fen einfchloß. 

ALS die Kunde von dem Anzug ber 
Römer nah Tusculum fam, hatte 
Rainald, vorfehend, Eilende an den 


‚Erzbifhof von Mainz gefandt, mel- 


chen der Kaifer von Ancona abgezmeigt 
und zu Rainald3 Unterftügung in der 
Rihtung auf Rom gefandt hatte. 
Der Mainzer hatte Subiaco erreicht 
und fchob fi auf Tivoli zu. 

Auch des Mainzer Erzbifchofs Heer- 
haufe war nicht viel über 1000 Mann. 
Gebarniichte Reiter zumeist, Blüthe 
des rheinifchen Adels. „Er werde tom- 
men noch in der Nacht“, ließ er nach 
Tusculum melden. Und in der Frühe 
des zweiten Pfingſttages ſah man von 
der Arx in Tusculum ſeine Feldzei— 
chen bei Monte Compatri und Monte 
Porzio. Als er aber der Römer un- 
endliche Heerhaufen jah, da dachte er 
eö gerathen, ehe er den Befehl zum 
Ungriff gäbe, zu Unterhandlungen au 
Ihreiten. „Ancona fei zum Fall reif,“ 
ließ er ven Römern jagen, „in wenigen 
Iagen werde des Kaijers ganze Hee- 
resmacht auf dem Marſche nach Rom 
ſein.“ Höhnend klang der Römer Ant— 
wort: „Der Kaiſer wäre ſehr gütig, 
daß er ſeine Prieſter ſende, um ihnen 
Meſſe zu leſen, ſie wollten ihnen aber 
aus anderem Tone etwas vorſingen. 
Bald ſollte der Erzbiſchof und fein 
ganzes Heer den Vögeln des Himmels 
und den Thieren des Feldes aurSpeife 
wiebergeitzei werben!“ 

Da ſchwoll Chriſtian von Mainz die 
Zornes-Ader, er gab den Befehl zum 
Angriff. „Chriſtus, der Du geboren 
biſt!“ klang es aus den Reihen der 
Deutſchen und hinein in die Heeres— 
woge der Römer raſſelte die Reiter— 
ſchaar. Schier zu verſinken ſchien ſie 
in der furchtbaren Uebermacht. Wohl 
fegten die Klingen der Ritter eine blu— 
tige Gaſſe durch Römer-Leiber, aber 
immer enger ſchloß ſich die Meute! 
Da klang das Horn Rainalds vom 
Tusculaner Schloß! Da ſtießen ſie 
nieder, die Grafen von Berg und die 
Kölner Ritterſchaar, wie junge Adler. 
Ihnen voran, die Fahne mit dem Bilde 
des HI. Petrus unter Anrufung des 
Kölner Schutzhatrons Rainald! Da 
fuhr der Schrecken in die Römer und 
neuer Muth und neue Kraft in die 
Herzen der Mainzer! 

„Hie Kaiſer und Reich! 
und Mainz!“ klang es. 
Berge“ riefen die Grafen. Wie wenn 
Töpferwaare zerſchlagen wird, ſo 
klang der Schlag der Zweihänder auf 
Römerhelme, wenn die Ritter hinein— 
fuhren. Hiebe, deutſche, Mainzer— 
Kölner Hiebe! 

Kaum eine Stunde hatte dieSchlacht 
gedauert — jetzt warb es eine Hep- 
jagd, ein Schlagen! Da ward der 
Kıo Maranno vol Blut. Und die 
rothe Spur zog fi) aud) längs den 
alten Heerjtraßen, auf welchen jchon 
die Legionen gejchritten, nach Rom 
und an Rom borbei, weil in Rom Xie- 
rander III. die Thore hatte jchließen 
lafjen. Zerftoben war da8 Heer ber 
30,000, das no am Morgen fo ftolz 
geprahlt. Gegen 4000 Todte dedten 
das yeld, mehr noch waren gefangen. 
Alte Kunde nennt eine viel größere 
Zahl. „Nunguam er Romanis tot 
milia junt caefi”, (Niemald hat: fo 
viele Taufende der Römer da3Schwert 
gefällt,) lefen wir beim Chroniften! 

Drum find die Ginfterblüthen um 
Zusculum fo roth! 

* * * 

Groß war der Erfolg des Tages. 
Nie ſtieg Friedrichs Macht ſo hoch wie 
in jener Zeit. Ancona war gebrochen 
und hatte Geiſeln geſtellt. Der Kaiſer 
belagerte den Papſt Alexander in der 
Frangipani feſten Häuſern. Alexan— 
der floh nach Benevent. Paſchalis 
wurde im Triumph von Viterbo herge— 
holt, am 1. Auguſt 1167 krönte er 
Friedrich J. als römiſchen Kaiſer. 
Rom aber ſchwur mit heiligem Eid, 
ſich niemals zu trennen von Friedrich 
dem Kaiſer und dem Papſt Paſchalis. 
Doch was waren Eide in jener eiſer— 
nen Zeit! 

Um Rom und in der Stadt hatte 
der Kaiſer Lager bezogen. Um ihn 
geſchaart hatten ſich die meiſten deut— 
ſchen Fürſten und faſt der ganze deut— 
Ihe Epiftopat. Der Kaifer verftand 


Männer furirt! 


#38 Dr. ARTHUR, 
2 Deutiher&peztalift 

Ahr febt mich _te- 
desmal,iwern X s 
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e "' neiner > 
ten A oildung A 
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nifhen Säulen heile 
ih viele Fälle, die ald 
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Sonntags bon: 11: 


m arten. Seinem gran war 


nac) Wiauands Vemuthigung, ein 

ſchent fur ſeine Biozeſe genacht, 

fur Koln durch eine dteihe von Jahren 
eine Quelle des Segens und poliiſcher 
Bedeutung wurde: die Gebeine der 
hi. drei nönıge, Die noch heute ber 
größte Schag ve3 Stolner Domes find! 
am 1. Augujt verlied er Kainald und 
dem Wlaınzer Erzbijyof Ehriftian, den 
Helden vom Zudculaner Feld, Bor 
rechte vor allen anderen, Zölle und 
Eihtünfte von großer Webeutung. 
Wenn der Kölner in das Kaijerzeit 
fhritt zur Berathung, dann leuchteten 
die Augen der deutjchen Herren — 
mußten jie doch, daß ein guter Genius 


'um jeinen Kaijer malte. 


Aus ganz Süd- und Mittelitalien 
ftrömten dem Kaifer Hilfsvölter zu. 
Segt endlich jchien dem Kaijer die Nie- 
berwerfung de3 Normannenfürften, 
ber legten Hilfe des von faft allen ver— 
laffenen feindlihen Tiaren-Träger3 
Ulerander III, ein leichtes Spiel. 
Schon waren alle Vorbereitungen ge= 
troffen zu dem Zuge, der in feinem 
Gelingen wohl der Bejchichte auch un= 
jeres Waterlandes einen anderen 
Stempel aufgedrüdt hätte. 

Yriedrihs Stern ftand im Zenit in 
den erjten Augufttagen! — Und dann 
fam der jähe Niedergang, jo fchnell, 
fo graufig! Furdtbare Hite entftand, 
Regengüffe folgten flechendem Son= 
nenihein und dann neue ©luth. 
Die Erde hauchte Dünfte aus, melche 
tödtliche Fieber brachten. So furdt- 
bar und enjeglih mirfte das Gift, 
daß, mer eben noch zu Pferde fteigen 
wollte, todt niederjant, und wer andere 
begrub, plößlid mit in die Grube 
ftürzte.. Ehe man fich bejinnen, ent= 
jhließen, Rath jchafren fonnte, war 
binnen acht Tagen der größte Theil des 
Iyonen geeres vernicyiet! Die Senje 
des Schnitters Tod ſchnitt ſcharf! Es 
ſtarben die Grafen Berengar von 
Sulzbach und Heinrich von zuübingen, 
Herzog Welf der Jüngere und Frie— 
drich von Schwaben, — es ſtarben die 
Biſchöfe von Prag, Regensburg, 
Augsburg, Speier, Verden, Lüttich 
Zeiz — es erlag der Kölner Held — 
Rainald von Daſſel! 

Sterbend hatte er Friedrich geſeg— 
net und den kaiſerlichen Freund gebe— 
ten, ſein irdiſch Theil heimzuführen 
und in deutſche Erde zu betten. Das 
ſchwur ihm der Kaiſer zu. Deutſche 
Klingen mußten dem todten Kanzler 
eine Gaſſe hauen durch die Welſchen, 
als Friedrich mit den Trümmern ſei— 
nes Heeres erſt nach Pavia, dann bis 
Suſa zurückweichen mußte. Rainald 
todt, Italien verloren! — und was 
hatte Friedrich in Deutſchland zu be— 
fürchten, an deſſen Grenzen er wie ein 
Flüchtling anlangte? 

In unbeugſamem Hohenſtaufentrotz 
reckte er ſich, als er Italiens Gefilden 
den Rücken wandte, im Sattel und 
den Fehdehandſchuh hoch in die Luft 
werfend, rief er: „Ich komme wie— 
ber.“ 

* * * 

Ueber ſchneeige Alpenpäſſe trugen 
die Kölner Ritter Rainalds Leiche un— 
ter Drang und Kampf bis an den 
Rhein. Dann glitt ein Schifflein mit 
der theuren Leiche ſtromab. Da klan— 
gen viel Glocken im Trauergeläut, als 
der todte Sieger durch des Mainzer 
Erzbiſchofs Gebiet zog. In Köln aber 
war Trauer, als wenn allen ein Vater 
geſtorben wäre. Die Kölner wußten, 
wie viel ſie dem Manne zu danken 
hatten. In der Marienkapelle des al— 
ten Domes errichteten die Kölner ihm, 
ſo erzählt Godefridus Pantaleonita, 
ein ſchönes Grabmal und legten ſein 
in Stein gehauenes Bild darüber. Bei 
dem Baue des neuen Domes wurden 
die Grabmäler mehrerer Erzbiſchöfe 
hinüber gebracht und Konrad von 
Hochſtaden errichtete noch bei ſeinen 
Lebzeiten dem Kanzler ein herrliches 
Monument. Auf einem erhöhten und 
fünftlich ausgefhmüdten Stein lag in 
Lebensgröße das in- Kupfer getriebene 
Abbild in erzbifhöflihem DOrnat. in 
der Rechten hatte er den Bilchofaftab, 
in der Linfen einen Thron mit dem 
Bilde der Hl. Yungfrau, eine Erinne- 
rung an ein Bild, das er 1162 au3 
Mailand mitgebraht hatte und das 
ihm bejonder3 mwerth war. Zu Häup- 


ten ftanden vier Engel auß Erz, melche 


die Seele zum Himmel trugen. Zu 
feinen Füßen aber‘ lag auf der einen 
Geite ein Löwe und auf der anderen 
ein Hund, beide aus Erz funftooll ge- 
goffen — mohl Sinnbilder für den 
Muth und die Treue des jeltenen 
Manne?. 

Wie der im Sarge, jo hatte au 
da8 Monument feine Schidfale. Im 
legten Dezennium, als die Franken in 
Köln hauften, mährend das Domfa- 
petil nach Arnabergq geflohen mar, 
brachen räuberifche Hände den Grabes- 
frieden des Helden. Das Denfmal 
manderte mit all feinen Emblemen in 
den Schmelztiegel, der Stein murbe 
zertrümmert. Auf das Grab aber 
murde die Grabplatte gelegt, welche den 
Namen und das Bild des Dechanten 
Wilhelm pon Genepp trug. Vor etwa 
einem Jahrzehnt aber ließ das Kapi- 
tel fie entfernen und mieber auf Ge- 
nepp3 Grab legen. Für NRainalds 
Gtab aber fchuf der Bildhauer ven 
ein neues Bildnik, das nach dem bei 
Eröffnung ded. Grabe3 aufgefundenen 
Schädel und dem Bildniffe am Drei» 
fönigsfchrein geftaltet, annähernd das 
Porträt de3 großen Kirchenfürften 
miebergibt. 

Ein anderes Denfmal hat ihm fein 
großer Kaifer gelebt, ala er in bem 
Patente vom 1. Auguft 1167 aus— 
fprad: „Wir ftellen unferen liebena- 
mertheften Fürften Rainald, den ehr- 
würdigen fölnifchen Bifchof, allen und 
jedem Chriftgläubigen de ganzen 
Reich? zum Beifpiel vor, deſſen auf- 
richtige Treue, unüberwinbliheStand- 
baftigfeit, unermeßliche Arbeit, veffen 
bortreffliche Hilfe und Dienftleiftungen 
mir in allen unferen — und bes Reichs 
Anaelegenheiten öfter erprobt haben.” 

&o lebt er fort in ben 
deutſchen Volles, das durch 


und Suite ; beim Tanfen 


Die * ſind angehäuft, die Rads ſind gefüllt, was ſie zu faſſen ver mögen, 


Preiſe hängen wie Bettler an den wer thvollen Skirts. 
ſen, um ſich die Vortheile eines derartigen 


und die lächerlich niedrig 


Welde Dame würde da nicht die Hausarbeit liegen Ic 


Verlaufs zunuge zu machen? U 


3 wollte da nicht die Erſte ſein bei einem ſolchen Bargain-Feſt? 
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Farbige Lawns, in ſo hübſchen, eleganten 

wünſchen könnt, mit Combination Farbe Borte 


1800 $1.50 und 82.00 Lawn Rleider zu 98 


und kleidſamen Styles wie Ihr für 
und Verſian Beſatz; ſowie Sailor-Ku 


TE gen Duting Dreß und viele andere in foliden Karben Linene mit Berjian und 
u nn tion Borte Bejaß, die ganze große Partie derfelben zu 98 


Gehaãufte Tiſche von dieſen Kombination be— 
ſetzten Kleidern aus fe inem Anderſon Gingham, 
hübſch geſtreifte Muſter, mit kombinirter wei 
zer Stickerei beſetzte Waiſt und Aermel. Auck 
viele andere Facons, alle für mor— 
gen zu nur 1.98 


S5 und S6 Kleider zu 2.98 


Meike Lingerie Kleider, alle frifch und reir 
und bübfch, mit netten Entwürfen von farbi. 
jem Stidereibejaß, mie Bild, auch punftirte 
farbige Foulard3, einen der größten Werthe 
welche wir jemals offerirt hHaben— 

2.98 


morgen für nur 
69 Waiits, 37c 

Die twirfliche Arbeit darin ijt mehr merth 

Farbige geitreifte Latond, etwa 3000 dabon 

auch weiße freuageitreifte Latuns, alle 37 c 


* Zr Grö 
$15 und $18 ſeidene und Satin zröhen. morgen zu 
3,800 Waiſtẽ 


Foulard Kleider, etwa 250 davon, 
—* könnt kaum den Stoff für die— 
ſen Preis kaufen — 
morgen für nur 
86.00 bis 38.50 Marquiſette und 
Lingerie Kleider, undgute Werthe 
dazu, in den populäriten Matroien= 
fragen und mit Cticderei bejesten 


Facons, alle morgen 98 
ferirt für nur 


ALL ELEVATED TRAINS STOP HERE 
ihschi hild ild 


STATE and VAN BUREN 3 VAN BUREN STREETS 


75e Waiſts, 49e 
Ein anderer großer Werth. 
Farbige beſtickte und beſetzte 
Lawns — nette, kühle und kleidſame 
Facons, morgen für nur 49c 


in diefer Partie. 
$1.50 Plaid Ginaham Mädchenfleider, zu 69 


75c einfache Chambran Mädchenfleider, zu 49 
$1.50 weiße Larım M ädchenfleider, für nur 75 


den Herzen be3 


derte die Kaifer = Ideen im jehnenden 
Bujen trug. Wenn der Dichter vom 
Kaifer fang, der tief im Kyffhäujer 
fhlief, dann dachte er auch) feines gro- 
Ben Kanzlerd, der nun in dem beut- 
ichen Dom fchläft, zu Köln am Rhein! 


— — ——— — 


Der Fuhstnurm und die Fuchs: 
thurmgeſellſchaft. 


Von Otto Engau Gena). 


Donnerstag nach Belvedere, 
wreitag gedrs nad „ena fort, 
zeiin vas ı]l, bei meiner Cyre, 
SDoch ein alerliebſter rt, 


So ſang Altmeiſter Goethe von dem 
Unierpitarsjtadthen an ver Saale, 
das jeıt jenen Tagen jich ausbreitete 
im Ihale, hinaurgetrocyen ijt an den 
Höhen und Das jenſeits der Camsdor— 


jer Brüde liegende Wenigenjena vers | 
Ichludt hat, ohne nennenswerthe Da- 


genbejchwerden ‚zu empfinden. Nord: 

oftlich ragt der Jenzig mit dem Schuß- 
haufe der Jenziggejellichaft, öftlich der 
Hausberg, 
Zeiten die Burgen Greifberg, Kirch- 
berg und Wiedberg ftanden, die ben 
Burggrafen von Kirchberg gehörten. 
Landgraf Albrecht der Unartige, Er- 


urts und MühlhaufensSötpnerfchaas 
| jenigen, welche die Zmede 


ren und der Zahn der Zeit 
dafür, 


ſorgten 


thurm der mittleren Burg, den 
feit langen Jahren den „Fuchsthurm“ 
nennt. Vor mehr als fünfzig Jahren 
rottete fich um den alten Bergfried ein 
Häuflein Jenaer Bürger und Einmoh- 
ner zufammen, um fern von dem All- 
tagätreiben und der beiferen Hälfte 
ein arößeres oder fleineres® Quantum 
Gerjienfaft zu vertilgen, den man im 
rauchgeichmärzten Brauhaus in dem 
an des Berges Fuße liegenden Dörf- 
hen Ziegenhain herftellt und in meiß- 
gefcheuerter Whornfanne fredenzt. 
Hinaus ins Reich jegelt diejes Erzeug- 
niß bäuerlicher Braufunft unter der 
Tlaage „Lichtenhainer”, die Brauge- 
meinde Lichtenhain hat den Namen ge= 
ſetzlich ſchützen laſſen ... 

Der Beſucher des alten Thurms auf 
dem Hausberg aber wurden mehr und 
mehr, und es entſtand die „Fuchs— 
thurmgeſellſchaft“, die in den Junita— 
gen dieſes Jahres ihr fünfzigjähriges 
Stiftungsfeſt feiert. Sie iſt den Ue— 
berlieferungen treu geblieben, hat dem 
Humor in ihrem Häuschen am Thurm 
eine dauernde Unterkunft bereitet und 
ſorgt in reichem Maße dafür, daß ihre 
Angehörigen nicht verſauern. Der 
reiche Liederſchaß eigener Poeten iſt 
ein treffliches Mittel gegen den Gril— 
lenfang, das freie Wort fand hier eine 
bleibende Stätte, Prüderie und der— 
aleichen ſind unbekannte Begriffe. 
Draußen vor dem Hauſe ſteht über 
glühenden Holzkohlen der Roſt, auf 
dem jeder ſein mitgebrachtes Stück 
Fleiſch oder ſeine Bratwurſt je nach 
Geſchmack und Belieben braten kann. 


Siteh, der Roſt, er iſt mit Stücken 
Fleiſch belegt, bald garoß und klein, 


Fetzen aus des Rindes Rücken, 


Karbonaden von dem Schwein 

Nie man's brät und warn man’3 dreht 
Wie man dieſes Fleiſch verzehret, 
Alles das wird dir gelehret 

Oben, wo der Fuchsthurm ſteht. 


Jawohl! Das Braten iſt eine Art 
von Wiſſenſchaft. Schon beim Ein— 
fauf ift darauf zu achten, daß man 
nicht ein Stüd von einer Kuh ermifcht, 
die eine Mandel Jahre am enzig 
berumgerannt und der die Wagenbeich- 
ſel ebenfolange den Bauch geflafcht hat 
— ein Bräthen diefes Urfprung? 
wird nie den Grund Deines Ma- 
ge erreichen, Du fannft Dir damit 

ie Schuhe befohlen laffen. Rüden- 
ſtücke und Bauchlappen müſſen ver— 
ſchieden behandelt werden, es iſt ſchon 
manches gute Stück Fleiſch dadurch 
verdorben worden, daß ſein Eigenthü— 
mer für wohlmeinende Rathſchläge un— 
empfindlich blieb. 

Die. wirthichaftlihe Wohlfahrt der 
Fuchsthurmgeſellſchaft oder der 
„Fuchsthurmgemeinde“, wie ſie in ih⸗ 
ren vier Pfählen heißt, überwacht bie 

ee ein —— Dra 


liegt in den Hün- 


— —* at sim 
as oe Hg 1 


auf dem in vergangenen | 


ſtehen aus einer Zmede 


daß die Herrlichkeit da oben | 
in Trümmer ging, bi3 auf einenWart= | 
man | 


den des Burgtaplanz, und ber hat 
mohl darauf zu achten, daß fein Schaf 
feiner Herde verloren gehe oder auf 
Abmege gerathe. An ven „gelegten 
Abenden“, am Dfter- und Pfingft- 
fonnabend und am Vorabend de3 Fie- 


| genhainer Erntefefte® fpricht er zur 
Gemeinde. 


Unter ihm ftehen die Kan- 
toren und die Glödner. Eine ehemalige 
Bahnfteigglode des Saalbahnhof3 in 
Yena wurde zur Kirchenglode Kirch- 
bergs erhoben. Der Gehalt der Kle- 
rifet befteht au3 dem Zehnten der 
Teldfrüchte des Haudbergs, pornehm- 
Iih Schlehen, Hagebutten und Hafel- 
nüffen, derjenige des Kaplans aber ift 
in den legten Jahren mie der feiner 
Herren Kollegen im Reiche erheblich 
aufagebeffert worden. 

Für treue Anhänger der Gemeinde 
murde bor 34 Nahren ein Orden ge- 
ftiftet, der met Klaffen hat. Die Aus- 
zeichnungen werben weder um ben 
Hals, noch in der Herzgegend oder am 
Strumpfbande getragen, auch bebarf 
e3 zu deren Annahme der Ianbedherr- 
lichen Genehmigung nit. Sie be- 
und einem 
Stern und werben auf der Stamm- 
fanne der Deforirten befeſtigt. Die— 
errangen, 
treten in die Knappfchaft, die - den 
Stern erwarben, in die Ritterfchaft 
ein. Die nicht mit einer biefer Au3- 
zeichnungen Verfehenen bilden „bas 
titellofe Gefindel”. Die pom Stern 
werben durch den Burafaplan mittel3 
de3 Schmwertes zum Ritter gefchlagen 
und haben einen gemwiffenbelaftenden 


Eid zu leiften, der mit-den Worten bes | 


ginnt: 
Cintemal und alldiemwell 
Zum Pfand ich feg’ mein Seelenheil, 
Schmwär' ih mit Herz, mit Hand und Mund 
Dem — Treu zu jeder Stund. 


und ſchließt: 
Dem Feind zum Trutz, 
Dem Reih zum Eu, 
Der Kirche alleweil zum Nug! 

Der Schluß des Eides ift auf ber 
Klinge des Schwerte eingegraben. 

Bei Heerfahrten in fremde Lande 
werben die Standarte mit der Fuchd- 
thurmbhymne und eine riefige Stimm-= 
gabel vorangetragen, die zum Schuße 
gegen fremden Hebermuth auf filber- 
nem Schilde die Auffchrift „Noli me 
tangere” trägt. 

Das Fuhathurmhaus umfaßt vier 
Gaftzimmer von ungleicher Größe. Ym 
Erdgefchoh befindet fih neben der 
Küche und den befchränften Räumen 
für den Wirth der „Omnibus“, oben 
die „Remnate”, die „Raplanei” und 
der „Prunffaal”. Der lebtere ift der 
Sit der Gemeinde, drei feiner Wände 
zieren fünf vom Juſtizrath Auguſt 
Sturm und Buchdruckereibeſitzer C. 
Oetling in jungen Jahren verfaßte 
Wandverſe: 


Laß dir eine Kanne reichen 
Und veraiß die Alltagszeit.” 


unb 


fe draußen fie toben unb treiben, 
Viel Köche verderben den Brei.” 


zeigen deutlich genug die in ihnen ver— 
tretene Richtung, die auch in einem an 
der Außenwand des Hauſes ange— 
brachten Verſe vertreten wird: 

Dies Haus gehört nur frohen Gäſten, 

Wer murren will, bleibt fort am beiten.” 
Zumeilen wird da oben „Pferdebier” 
verſchenkt. Pferdebier iſt Ziegenhai⸗ 
ner mit doppeltem — nun, wir wollen 
ſagen: mit erhöhtem — Gehalt an 
Malz und Hopfen. Dann herrſcht 
Gambrinus tyranniſcher denn je — 
der Alkoholgegner ergreife ſein Glas 
mit Zitronenwaſſer und fliehe verhüll⸗ 

ten Ungeficht3 diefe Stätte.... 


Moltte-als Kindermädden. 


Der Gedenktag der Heimkehr der 
fiegreihen bdeutfhen Truppen aus 


Frankreich bringt eine Anekdote in 


Erinnerung, die damals durch die 
ganze Preffe ging und von der Popu- 
larität Zeugniß pe die De 
nad dem Kriege genoß. 

Moltte befand jich einige Zeit nad 
Beendigung des Kriege? auf der 
Durchreife 2. Bad Gaftein mit Bis- 
mind in dem Städtchen | 

‚ Hotel u 


jenheim, Champagner und föftli 


f1.98 ec \ 
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pany 


abftieg. Alles Volk ftrömte zur feft 

gejegten Zeit hier zufammen, um bi 

beiden gewaltigen Männer anfomme 

zu fehen. Unter ihnen befand fich aud 

das Kindermäbchen eines höheren Be 

amten, bejjen fleines Bübchen de 

Obhut des Kindermädchens übergebe 

worden war. Die junge Maid ge 

traute fi} nicht, mit dem Kind au 

dem Arm in dad Gedränge zu gehe 

und fah fich nad einer Hilfe um. D 

entdedte fie in der Nähe des bon bei 
Polizei abgefperrten Hotels einen äl 
teren Mann in einfacher Uniform 
der ich in den Gartenanlagen erging 
ohne ji um den Voltsauflauf 3 

fümmern. Sie hielt ihn für einen äl- 
teren Eifenbahnbeamten oder Poftan= 
gejtellten, trat beherzt auf ihn zu und 
bat ihn, gegen ein fjchönes Trinfgeld 
auf „dos Buaber! fei acht zu gebe“, 
meil fie fich mal den Moltte anjehen 
molle. Dabei drüdte fie ihm 20 Pf. 
in die Hand und verjehwand. 

Der alte „Eifenbahner“ jah fi 
nun gezwungen, mit dem fleinen 
Schreihals auf einer Bank in den Ans 
lagen Pla zu nehmen, um bier die 
Rüdtehr des Kindermädchens abzu= 
marten. Seine Geduld murde au 
nicht auf eine lange Probe geitellt, 
benn fie fam bald mieber zurüd und 
erklärte, daß alles gelogen war und 
dat Moltte gar nicht angefommen 
fei. E38 fei überhaupt niemand im 
Hotel abgeftiegen. Aber der alte 
„Eifenbahner” mußte es beifer und 
erklärte ihr, daß Moltfe ganz bejtimmt 
bier fei, und wenn fie morgen früh 
8 Uhr in das Hotel fommen und nad) 
Moltte fragen werde, dann merde fie 
ihn beftimmt zu jehen befommen. 

Die Bayerin mollte ihm zuerft nicht 
glauben und drohte mit ihrer Rache, 
menn auch er fie belogen hätte. Troß= 
dem entfchloß fie fich, den Verfuch zu 
Magen und ging um 8 Uhr ins „Kai- 
fer-Bad“. Hier fchien man fehon auf 
fie zu warten, denn ein Adjutant bes 
grüßte fie und führte fie in ein Zim= 
mer, mo fie den Feldmarſchall ſehen 
folte. Kaum mar fie hier eingetre= 
ten, ala Moltfe ins Zimmer fam. 
Mit den Worten: „Seifes, Marie und 
%ofepb, der Eifenbahner!” mollte fie 
aus dem Zimmer ftürzen. Aber der 
alte „Eifenbahner” hielt fie freundlich 
zurüd und dankte ihr für die 20 Pfen- 
nige, die fie ihm geftern bald bei jei= 
ner Antunft in der Stadt zu berdie- 
nen gegeben hatte. Er mollte fich ihr 
aber erfenntlich erweifen, da er mohl 
niemal3 mehr in die Lage Tfommen 
würde, fich ala Kindermädchen 20 
Pfennige zu verdienen. Dabei gab er 
ihr einen ‚neuen, ſchönen Siegesthaler 
und einen Siegedthaler für ihren Flei- 
nen Schüßlina, der fehr artig gemejen 
fei und deshalb belohnt werden mülfe. 


ee Te 


©xter Appetit. 


Königin Wilhelmine von Holland 
fann mohl als die größte Efferin uns 
ter den gefrönten Häuptern bezeichnet 
werden. hre Lieblingsgerichte find 
Zammteule und Ochienfilet nach eng= 
lifcher Art. Sie nimmt nicht weniger 
als jehs Mahlzeiten jeden Tag ein. 
An der Morgenfrühe trinkt fie Kaffee 
und iht dazu eine reichliche Menge mit 
Butter beftrichene Scheiben Schwarz» 
brot (PBumpernidel); um 10 Uhr früh» 
ftücdt fie, und zwar werben ihr warme 
Bafteten und Creme double vorgejeht, 
dazu trinft fie amei Glas füßen Roth» 
wein. Um 2 Uhr nimmt fie wiederum 
einen reichlichen Imbiß; um 41% Uhe 
gibt e3 Thee mit Sandwiches; um 8 
Uhr endlih die Hauptmahlzeit, die 
in ber Regel einem Feſtſchmaus 
gleicht; um 10 Uhr wird der Taq mit 
Mein und Biskuit bejchloffen. Der 
Prinzgemahl feinerfeit3 hält der füs 
niglien Gattin im Effen die Stange 
und hat e3 zu feiner befonderen Aufs 

be gemadt, fi um die Verforgung 
5 töniglichen Weinkeller zu küm⸗ 
mern, die er reichlich mit Burzunder, 

ri alten Tos 
t ber. beften Art pt 





